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Ein polhiſch⸗Hanziger „Zwifchenfal“ 
Der polniſche Verteter auf der Genfer Konferenz für Doppelbeſteuerung proteſtiert gegen die 

ö Vertretung Danzüigs durch Staatsrat Lademann. 
Wolffs Telegraphenburo veröffentlicht folgende Dar⸗ 
ſtellung über einen polniſch⸗Danziger Zwiſchenfall in Genſ: 

Zu der geſtern eröffneten Konferenz zur Vermeidung 
von Doppelbeſtenesung und Steuerflucht hatte ſich auf Ein⸗ 
labung des Generalſckretärs des Völkerbundes auch ein 
Sachverſtündiser der Danziger Regierung in der Perſon von 
Staatsrat Dr. Labemann eingefunden, der jedoch troß Vor⸗ 
lage ſeines Beglaubigungsſchreibens auf polniſchen 
Einſpruch hin zunächſt nur in inoffizteller Eigenſchaft 
nüd als Beobachter den Verhandlungen der Konferenz bei⸗ 
wohnen kann. 

Die Haltung des volniſchen Delegierten, Prof. Zalefki, 
ſcheint darauf zurückzugehen, daß er üüber bas Ergebnis der 
zwiſchen Danzis und der dortigen divlomatiſchen Vertretung 
Polens in letzter Zeit geführten Verhandlungen noch nicht 
unterrichtet iſt. Bei ber nächſt öffentlichen Prüſung der Ve⸗ 
glanbignnasſchreiben ſtellte Zalefki ſich auf den Standpunkt, 
daß für die gcgenwärtige Zufammenkunft von Regierungs- 
lachverſtändigen, wie für internationale Konferenzen eine 
Danziger Delegation gebildet werden müßte, wobei 
Polen nach den beftehenben Abmachungen den erſten Ver⸗ 
treter für Danzig zu ſtellen hätte. 

u. dem Einladungsſchreiben an Danzig wird jed 8 vuillich un zie ansslörenben on Honis wir jdog an 
Entſendung einés Sachverſländigen 

erſucht, der in ber Lage ſei, den allgemeinen Standpunkt 
ſeiner Regierung auf der Konſerenz zur Kenninis zu 
bringen, ohne indeſen ſeine leſcu 0 in bezug auf ihre 
Volit ggieichtantens ge; Aus dieſem an alle Teilt 

das es uch bey ler Sagemn Artinen aßer dent i her⸗ 
vor, baß ês ſich ber gegenwärtigen Konferenz, micht um 
eine diplomatiſche Konfereng haudelt⸗ ſondern um eine 

Konfereuz von Sachverſtändigeu. 

In der richtigen Erkenntnis dieſer Sachlage hatte die 
diplomatiſche Vertretung Polens in Danzig denn 
auch keinen Einwand gegen die Eutfendung eines 
Danziger Sachverſtändigen erhoben, ganz abgeſehen davon, 
daß man nicht annehmen kann, daß der volniſche Dele⸗ 
gierte Uber bio nötigen Keuntniſſe des Steuerweſens ver⸗ 
ſüigt, um überhaupt als Sachverſtändiger für Danziig 
auftreten zu können. 

Das Büro der Konſerenz ijt um dic Beilegung des Vor⸗ 
ſalles bemüht, den man ſich unter Berückſichligung des nor⸗ 
Aatu Geſchäftsganges daburch erklärt, daß die Danziger 
lntwort, die unter dem 15, über Warſchan an den General⸗ 
ſekretar des Völkerbundes gerichtet wurde, noch nicht in 
Genf eingekroffen ſein kann. 

Auf Veranlaſſung des Büros hat die ſtändige volniſche 
Vertretung beim Völkerbund (lelegraphiſch weitere 
Weiſungen ans Warſchan eingeholt, während 

ehmer⸗ 

  

Slaatsrat Lademaunn den Danziger Senat eben⸗ 
jalls 0%„B10 um weitere Verhallungsmahre ſeln ge⸗ 
beten hat. ie Autworien dürſten bereiis am Hiensiog 
vorliegen, ſo dazß mit einer zunch ch n Klärung dieſes 
Zwiſchenfalles, der ſich üverdies auch ſchon früher zugetragen hat, gerechnet werben kaunn. 

* 

Wie wir erfahren, wird ſich der Danziger Senat in ſeiner 
Haſtes , Sitzung mit der oſ 15M K nur durch eine mangel⸗ 
afte Orientierung des Prof. Zaleſti MWöcheuherihſegen 

Meinungsverſchiedenheit veſchäftigen. Bei Abſchluß bleſes 
Teiles lag eine Danziger Aeußerung noch nicht vor.   
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Doppelbeſteuerung und Steuerflucht. 
Ein Problem, das nur international zu löfen iſt. 

Unter Teilnahme von etwa 60 Regierungsvertretern aus 
28 Staaten, darunter auch die Vereinigten Staaten und 
Sowictrußland, trat geſtern die vom Völkerbundsrat ein⸗ 
berufene internationale Konferenz zur Vermeidung von 
Doppelbeſteuerung und Steuerflucht zuſammen. In der all⸗ 
gemcinen Ausſprache wurde von bulgariſcher Seite betont, daß 
bie Kapitaleinfuhrländer in der Frage der Doppel⸗ 
beſteuerung vielſach von ganz anderen Geſichtspunkten aus⸗ 
gehen miiſſen als die Kapitalausfuhrländer und 
Unterſtrich das Juliereſſe Bulgariens an der Klärung der inler⸗ 
natlonalen Rechislage in bezug auf die Körperſchaftsſtener 
zwecks Vermeidung der Steuerflucht. 

Der z etruſſiſche Deleglerte Linbimoſi gab im weſent 
lichen die Juſtimmung Rußlands zu den Grundlätzen der 
Müſterverträge, wobei ihm eine baldige Einbeziehung der 
Umſatzſtener wünſchenswert erſcheint. Sowjetrußtand als 
Nichtmiigliedſtaat des Völkerbundes könne dagegen an der vor 
geſchlagenen Errichtung eines Komiices für internalionale 
Steuerfragen beim Völlerbund nicht teilnehmen. 

  

Deutſchland und die neue Reparationskonferenz. 
Noch keine Uebereinſtimmung zwiſchen England und Frankreich über die Endſumme. 

An, Berliner unterxichteter Stelle liegeu, wie der „Soz. 
Kreſſedienſt“ erfährt, Meldungen vor, die erkennen laffen, 
daß die Entente mit der Tagung des Finanzkomitees zur end⸗ 
aülltigen Feſtſetzung der deutſchen Reparationsverpflich⸗ 
tungen in Verlin einverſtanden iſt. Berlin war als ge⸗ 
cignetſter Konferenzort bezeichnet, weil in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt die geſamien Mlanbs ei ſchen Unterlagen zur genauen 
rülfung von Deutſchlanbs Leiſtungsfähigkeit vorhanden ſind. 
In maßgebenden Berliner. Finanzkreiſen weiſt man 

darauf hin, daß zwiſchen der engliſchen und franzöſiſchen 
Anſicht über die. Höhe der Reparationsfumme noch immer 
ein Achiarbes picht beſteht. O Wü Poincaré unter 
SO Milliarden nicht Culſcher- Pochß will, hat Churchill von 
25 Milllarden qls deutſcher Höchſtleiſtuug geſprochen, und 
zwar mit. der Aaßaabe einer weiteren Herab ſetzung, wenn 
dir Vereinigten Staaten ihre Forderungen an bie Alliierien 
ebenfalls noch meir herabfetzen ſollten. Ein Beweis baftir, 
daß,eine Einigung zwiſchen Meihung neß Frankreich erzieit 
iſt, Iiegt n. a. auch in der Mekdung, daß Montague Nor⸗ 
mann, der Gonverneur der Bank von England, in der 

ſtimmung ſoll dor deutſchen Rengierung nahegelent werden, 
Einladnügen nach Berlin ergehan zu laſſen. An den Ber⸗ 
haudlungen wird die deutſche Reichsbank neben führenden 
Männern der deutſchen Finanzwelt maßgebend beteiligt ſein. 

Ueber die Verhandluͤugen mit Poinearé, Churchill und 

Parker Gilbert in Paris weiß hente Pertinax im „Eſth v 
die Paris“ ergänzend zu berithten, daß der Reviſionsplan 
Parker Gilberts tatſächlich volle Zuſtimmung Frankreichs 
und Englands geſunden habe und auch die Italiens und 
Belgiens zu finden ſicher ſei. London und Paris ſeien ſich 
auch ſchon über die ihren Vertretern in der Sachverſtändigen⸗ 
lommifſion zu gebenden, Inſtruktionen völlig einig geworden. 
Anders aber ſei es mit der Frage der praktiſchen Durch⸗ 
führniig der Reviſion des Dawesplanes. Churchill habe 
zwar ſchön den amerikaniſchen Bankler Morgan darüber 
autszuhorchen verſucht, wie weit ſich die Kommerzialiſterung 
der dentſchen Sthuld ermöglichen laſſe. Seine Beſprechlingen 
ſeien jedoch vollkommen erfolglos geweſen. 

Die amerikaniſche Regierung läßt durch das Staats⸗   mächſten Zeit nach Päris kommen wirb, um die Beſprechungen 
mit den Franzoſen fortzuſetzen. Nach erzielter Heberein⸗ 

departement in Waſhington erklären, daß ſie keine amiliche 
Einladung zur Sachverſtändigenkonferenz erwarte⸗ 

  

Die Flucht in die Oeffentlichkeit. 
England und Frankreich veröffentlichen ihre Dokumente und Briefe über das Rüſtungsabkommen. 

Die britiſche Regierung hat am Montagabend unter dem 
Titel „Dokumente zur Secabrütſtung“ endlich das 
ſeit langem mit großer Spannung erwartete Weißbuch über 
das Flottenkompromi der Oeffentlichkeit unterbreitet. Das 
Weißbuch, eine Broſchüre von nicht weniger als 46 Druck⸗ 
beutnt enthält 32 Dokumente von fehr verſchiedener Be⸗ 
eutung. ů 

  

Das Zentrum und die große Koalition. 
Marx enthüllt ſeine Schmerzen. 

In einer Rede porx den Delegierten der Zentrumspartei 
des Wahlkreiſes Magdeburg⸗Anhalt ſprach am Sonntag in 
Magdeburg Reichskanzler a. D. Dr. Marx üher die Erörte⸗ 
babecher die an feinen Rücktritt geknüpft werden, und ſagt 
abei: ů ů 
Wenn aber gewiſſe Blätter daran die Bemerkung 

tnüpfon, daß ich aus politiſchen Gründen zu meinem 
Entſchluß gelangt ſci, und zwar namentlich deshalb, weil ith 
mit meiner Anſicht, das Zentrum ſolle 

gegenüber bem Kabinett Müller Zurüchhaltung 
üben, nicht durchgedrungen ſei, ſo iſt das den Tatſachen nicht 
entſpreihend. Ich kann hier in aller Offenheit feſtſtellen, 
daß über das Verhalten des Zentrums gegenüber der be⸗ 
ſtehenden Regierung keinerlei Meinungsverſchiedenheiten 
zutage getreten ſind. . Auch die führenden Männer der 
Jentrumsfraktion des Reichstages find, ſoweit ich bei den 
verſchiedenen Verhandlungen habe ſeſtſtellen können, voll⸗ 
ſtändig ciner Meinung. — — 
Das Ziel für das Zentrum iſt wie bei jever Regierungs⸗ 
bilbung ⸗oder ⸗-umwandlung die Bildung; einer ſtarken 
Regierung, die Ausſicht auf längere Lebensdauer beſitzt. 
Gerade für die großen in den nächſten Monaten zu er⸗ 
ledigenden gewaltigen politiſchen Schwierigkeiten iſt eine 

   

ſtarke Regierung erforderlich. Nach der gegenwärtigen Zu⸗ 
ſammenſetzung des Reichstages kann als eine ſtarke, auf 
eine ſichere Mehrheit des Reichstages ſich ſtützende Koalition 

nur die ſogenannte große Koalition 
bezeichnet werden. Unbeſchadet des Feſthaltens an dieſen 
Ziele kann aber niemand vom Zentrum verlangen, daß es 
lich irgendwie ohne die nötigen Sicherheiten und 
Veſtſtellungen für eine Koalition bindet! Die Zentrums⸗ 

inge i Ziele der Bildung 

h zur Wah? Hugen⸗ 
nalen Partei Stel⸗ 

   

    
    och eine Bedrohung des inneren Frie: 

ar. Wenn man diaſe Eniwicklung bei 

iſt die. Tatſache, daß die G 

Wahl köune nicht ernſt genug gemertet   

den Deutſchnationalen in Verbindung mit der von den 
Deutſchnationalen gebilligten Proklamation, des Stahlhelms 
betrachte, ſo müſſe mau ſagen, daß der Satz, ein Schutz der 
Republik ſei nicht nötig, jett nicht mehr ſtinmme. 

Auch noch andere Urſachen für Murx Rüͤcktritt. 
Unſer Kölner Parteiblatt, dic.„Rheiniſche 31g.“, weiß 

allerdings andere Dinge Lie berichten; ſie ſagt: ü 
„Wahrſcheinlich muß die Führerkriſe des Zentrums in 

einem größeren Zuſammenhaug geſehen werden: Der 
„Katholiſche Bolksverein“, die vor nabezu vier 
Nährzehnten im. Geiſte der nvon Windthorſt gegründeten 
Organiſation, iſt finanziell vollkommen bankrott. Die 
Paſſiva betragen 57 Millionen Mark, denen verwertbare 

„Aktiva nur in ſehr beſcheibenem Maße gegenüberſtehen. In 
leiner Finanznot hat der Volksverein materielle Uinter⸗ 
ſtützung bei reichen katholiſchen Privatverlagen geſucht. Er 
iſt aber abgeblitzt, weil den Zentrums⸗Kapitaliſten die ganze 
Richtung des Volksvereins nicht mehr paßt, ſeitdem der 
Volksverein die jungkatholiſche, entſchieden ſoztial⸗ 
kepublikaniſche Generation kräftig gefördert hat. 
Nachdem die geſchäftlichen Verhandlungen erfolglos ge⸗ 
blieben ſind, iſt der bisherige Generaldirektor Br. Hohn 
zurückgetreten und durch den bisherigen Reichsarbeits⸗ 
miniſter Dr. Brauns erſetzt worden. 

Dieſer Verſuch, ben Betrieb des Volksvereins durch 
orpanijatoriſche Verbindung mit dem „Verband katholiſcher 
Arbeikervereine Weſtdeutſchlands“, der „Katholiſchen Schul⸗ 
organiſation, u. a. zu ſanieren, ⸗bedeutet, daß! der Volk 
vorein gewillt iſt, von ſeiner im letzten Jahrzehnt erklo 
menen kulturellen Höhe in⸗ die N. 
agitativn des Zentrums hinabz 

  

   

            

   

  

   

  

Düſſeldorf ſtattfinden wird. 
Jahren nicht nur Vorſitze 
ſatipn“, ſoüdern auch de⸗ 
tritt vom Parteivorſitz z 
verein widmen zu können.“ 

vereins gemeinſam mit p⸗ 

ů das franzöſiſche Blaubuch ein Dokument nicht enthält, 

Das Hauptintereije konzentriert ſich naturgemäß auf die 
drei das Flottenkompromiß ſelbſt euthaltenden Noten, und 
zwar die britiſche Note vom 28. Juni, die ſranzöſiſche Nole 

vom 20. Inni und die engliſche Note vom 28. Juni. Sach⸗ 
lich Neues bringen dieſe NRoten nicht. Der Inhalt den 

Flottenkompromiſſes iſt durch die Veröffentlichung des 

„New Yort American“, die zu dem Pariſer Fall Horon 

führte und durch die amerikaniſche Note vom 28. Seytomber 

bereits bekannt. Außer der ameritaniſchen A Wt. 

wort enthält das Weißbuch noch den Wortlaut der 

Stellungnahme Fapans und Italiens zum 

Flottenkompromiß. Auch ihr weſentlicher Inhalt iſt der 

Oeffentlichkeit bereits bekannt geworden. GEs verdient 

jedoch feſtgeſtellt zu werden, daß die japaniſche. Zuſtimmunn 

in der Bejahnng des Flottenkompromiſſes mit arößerer 

Grundſätzlichkeit vorgeht als, man bisher angenommen hatle. 

Beachtung verdient das Letzte Dokument, ein irkular 

des britiſchen Außenamts an die Vertreter derienigen Läu⸗ 

der, die in der Vorbereitenden Entwaffnungskommiſſivn 
vertreten wäaren. Dieſes Birknlar gibt eine zuſammen⸗ 

gefaßte Darſtellung der Geſichtspunkte, die die briliſche 

Regterung bei den Verhandlungen geleitet haben. Das 
Zirknlar weiſt u. a. auf die grundſätzlichen Gegenſätze 60 

der franzöſiſchen und engaliſchen Auffaſſung hiun, darin be⸗, 

ruhend, daß die britiſche Regierung eine Beſchränkuna 

der Schiffsklaſſen, die franzöſiſche eine⸗ Waichranrere 

der Tonnage wünſchte. Die hiſtoriſche Ueberſicht ſchlies 

mit der Feſtſtellung, daß der britiſche Bertreter⸗ be 11 

Vorbereitenden Entwaffnungskommiſſion bereits im Apri 

1927 die Bereitwilliakeit habe erkennen lafſen, im Intereſie 

eines Abkommens die britiſche Oppoſition gegen die Auß⸗ 

der Mehrheit der Kommiſſionsmitalieder vertretene Auf⸗ 

ꝛeben. 
alne Heitichent verdienen zwei kleinereDokumente des 

Weißbuches beſonderes Intereſſe. Ein:⸗ Telſchram, u 

britiſchen Botſchafters in Berlin au. den britiſchen ln 1b, 

miniſter, in dem betont wird, daß die deutſche britiſche 

rung durch die Nachrichten über das franzöſſch⸗hri ußes 
Kompromiß und durch die Ausleaung dieſes emmderm ies 

in der franzöſiſchen Preſſe beunruhigt ſei. Dieſem 810 ndat 

ſolgt ein Telegramm Chamberlains, in dem er betont, den, 

keinerlei andere Abmachungen. zwiſchen ů 

beiden Regierungen getroffen worden ſeien. g 

Das frunzöſiſehe Blaubueh. 
b . 

Die franzöſiiche Regierung bat geſtern abend der Preſſe 

den Segh hes Blaucuches übermittelt, in dem 35 Dokumente 
veröffentlicht werden, die ſich auf die Verhandlungen über das 
engliſch⸗franzöſiſche Flottenkonpromiß beziehen. „Gegenüber 

dem engliſchen Weißbuch beſteht inſofern ein Unterſchied, als 

    lich eine Niederſchriſt über die Unterredung, die Briand ar 
0. März 1928 mit Chamberlain hatte und die man als den   Ausgangspunkt des Komprymiſſes bezrichnet hat.



Das, beleidigte“ Richtertum. 
Ein Pfeil, der auf den Schützen zurückprallt. 

In Danzigs Richterkreiſen tobt augenblicklich ein Sturm. 
Die behtlt ſyd Durch die' betaunte Vollstagsrede des Gen, 
Man ſgeöffnet worden. Er bezweifelle die Hbjektivität des 
Obergerichts in dem Beahitenprozeß, und er ſtellte die Forde⸗ 
rung altf, vaß SDie Entjcheldung verfaſſungsrechtlicher Ange⸗ 
legenhelten ein Stagts berveectvl apeb werden müſſe⸗ 

Der „Danziger Richterverein“ hat darob die Befſtrchtung 
geäutßert, daß, „das Anſohen der Danziger Rechtſprechung im 
In⸗ Und, Auslande erſchültert wird“. In einer Erklärung, die 
er vezejchnenderweiſe der Preſſe der er ſolgenbermß bis 
zu bel Aberalen übergeben hat, uimmt er folgendermaßen zu 
den Ausführungen des Gen. Mau Stellung: 

„In der Sitzung des Vottstages vom 18., Ottober 1928 
hat bel Beralung des Beſoldumgsgeſebes der Abgeordnete 
Mau, Miiglied der ſtärkſlen Regierungspartel, erllärt, vaß 
eine Objetilvität per Richter bei der galel⸗ des Urteils 
über das Beſoldungsgeſes hiucht vorgewaltet hätte und daß 
das Uriell ein Klaſſenurteil ſel. 

Seltenz der Reglerung iſt gegen dieſe unerhörte Beleidi⸗ 
gung des Danziger Richterſtandes keinerlei Einſpruch er⸗ 
hoben. 

Dle purch Pol, Nichter, dankbar jür jede fachliche Kritit, 
0 werden dur ů 0 unfachliche Beſchimpfung nicht getroffen. 

Sſe weiſen aber darauf hin, daß durch eine derartige, ohne 
Widerſpruch der Regieruug erfolgte Herabſetzung der Dan⸗ 
ziger, höchſirichterlichen Rechtſprechung das Rechtsgefühl 
wveiteſter Kreiſe und das Anſehen ber Danziger Recht⸗ 
ſprechung im In⸗ und Auslande erſchüttert wird.“ 

Dieſe „Erkläxung“, dle keine DeſtDihen brlugt, ſondern 
einen Unerhört ſcharfen An⸗ eildonzig die Regterung, hat elnen 
Tah ſpäter aus dem 2005 anziger Richter“ eine politiſche 
Unterſtreichung erfahren. War man in der offiziellen Stellung⸗ 
Mabn, vorſichtig, hielt man ſich dort in den Grenzen taktiſcher 
Ueberlegungen, ſo wurde man hier deutlicher, ſagte, was man 
eigentlich dachte und — beſtätigte, was Gen. Mau im Volks⸗ 
tag gefagt hatte. Der „Kreis Danziger Richter“, der ſich in 
Velrachtungen ergeht, iſt der Meinung, dat „ein Geuoſſe in 
der Wüt über eine erlittene 

politiſche Niederlage 

dem höchſten Gericht eine bewußte Rechtsbeugung“ vorwirft. 
Alfo — zugegeben iſt von Danziger Richtern, daß das Ur⸗ 

leil des Obergerichts „politiſch“ war, daß es, in einer anderen 
Terminologie ausgedrückt, ein „Klaſſenurteil“ war, und daß 
den Linksparteien mit dieſem Urteil eine „politiſche Nieder⸗ 
lage“ zugefügt werden ſollte. Mehr iſt auch von uns nie be⸗ 
hanptet worden, und unſere Meinung, die ſich nun auf keinen 
Indizienbeweis mehr ſtützt, ſondern auf ein Geſtändnis der 
Angeklagten baſiert, iſt nun gewiſſermaßen gerichtsnotoriſch 
geworden. 

Wenn per „Danziger Richterverein“ ſich alſo dagegen ver⸗ 
wahrt, daß ſeine Mitglieder „Klaſſenurteile“ fällen — wobei 
auch vie Herren Richter wiſſen ſollten, vaß in einem Klaſſen⸗ 
ſtaat eben nichts anderes als Klaſſenurteile von der Maſſe der 
Richter, wenn auch oft nur unbewußt, nus hen Idevlogie 
heraus gefällt werden, — ſo ſollten fi« in diefem W en 
Falle darüber die Anſichten aus dem „Kreiſe Danziger Richter“ 
nachieſen. Es iſt ganz felbſtverſtändlich, daß, wenn Bcamte — 
auch Richter ſind ja bekauntlich Beamte — über die Höhe ihres 
Gehaltes zu entſcheiden haben, ſie in eigener Sache ihr Urteil 
ſprechen müſſen. Deshalb iſt mit allem Nachdruck die Forde⸗ 
rung erhoben worden, daß verartige verſaſſungsrechtlitte 
Gcleßtr vor einem Staatsgerichtshof, der aus Laien zuſamimen⸗ 
geſetzt iſt, mit einer richterlichen Perſon au der Spitze, ent⸗ 
ſchieden werden. 

Das zu der Erklärung des „Danziger Richtervereins“. Der 
„Kreis Danziger Richter“ aber benutzt die Gelegenheit, um 
auch ſeinem 

Aerger über unſere Gerichtsberichterſtattung 

Luft zu machen. Die Herren Richter, dle nicht wollen, 
über ſie gerichtet werde, haben folgendes geſchrieben: 

„Seit Monaten beſchimpft das Organ der ſtärtſten Re⸗ 
aierungspartei in Danzig die Danziger Juſtiz und die Dan⸗ 
ziger Richelr. Einige erklärt es für vertrottelt, die Mehr⸗ 
zahl der anderen iſt ſeiner Auffaſſung nach im engherzigſten 
Klaſſenvorurteil befangen. Ungerechte Kritit wird durch 
beißenden Spott gewürzt, der Richter dem Volke durch eine 
in ätzende Bosheit getauchten Stift dargeſtellt.“ 

daß 

Hewußtſein ſeiner Pflichterfüllung tröſten. Auf irgendwelche 
Bevorzugung, auf Lob und Anerkennung verzichten hat er in 
Tanzihß lange gelernt. Sgeuapfls, giei DeponAhm durch 
vie Ausartung polttiſchen Kampfes, gleite von ihm ab. Ein 
Staat, der das höchſte Gut ſeines Voltes, das Anſehen ſeiner 
Rechtpflege mit Füßen treten läßt, begeht einen unverant⸗ 
wortlichen, verhängnisvollen Fehler, der ſich vitter rächen muß.“ 

Wir wollen mit den Dänziger Richtern nicht darüber 
rechten, ob unſere Kritik mit einem „ätzenden Ei geſchrieben 
wird. Jedenfalls hat ſich leider die ätzende Wirkung dieſes 
Stiftes noch nicht ſo weit zelgen köntien, daß ſie die übel⸗ 
ſten Auswirtungen Danziger Rechtſprechung beſeitigen konnte. 
Wir haben die Gerichtsurtéile immer gegeneinander abgewogen 
und darauf hingewieſen, daß an die einzelnen Vergehen Maß⸗ 
ſtäbe Keigit u werden, dle völlig abwegig ſeien. Nicht durch 
eine Krillt kaun das Anſehen der Rechtspflege eines Staates 
ſelbſt. t werden, ſondern durch vdie Art der Rechtſprechung 
ſelbſt. Allerdings wird durch eine derartige Rechtſprechung vie 
Dauziger Helpiean auf das empfindlichſte getroffen, dieſe 
Allgemeinheit, vie eln ganz anderes Rechtsempfinden hat, als 
es heute bei unſeren Gerichten vertreten wird. 

Die von der Reichsreglerung zum Zwecke der Reichs⸗ 
rejorm einberufene Länderlonſerenz erürterte am Montag 
das von den einzelnen Regierungen bereitgeſtellte Material 
über die zu behandelnden Fragen. Die Verhandlungen 
werden erſt am Mittwoch abgeſchloſſen. 

Das Ergebnis der Länderkonferenz wird von beteiligter 
Seite dahin gekennzeichnet, daß die bisherigen Beratungen 
einen allgemeinen Gedankenanstauſch gebracht haben, bei 
dem die Stellungnahme der elnzelnen Länder zu dem 
Problem der Reſorm herausgeſtellt wurde. Die General⸗ 
ausſprache umfaßte naturgemäß namentlich die praktiſchen 
Sthwierigkeiten in dem Vorhältuis der Länder zum Reich 
Und alle Fragen der Verwaltungs⸗ und ie Lelannte enr⸗ 
Dabel wurde auch verſchiedentlich auf die betannte Denk⸗ 
ſchrift des ehemaligen 101 Kie gieleger Dr. Luther zurückge⸗ 
griffen. Im übrigen hat die Reichsregterung am geſtrigen 
erſten Tage der Beratungen zunächſt einmal die Länder aus⸗ 
führlich zu Wort kommen laſſeu, damit ſie Gelegenheit 
hakten, ihre Anſichten gegenſeitig zu klären. 

Referenten für das auf der Tagesordnung ſtehende Thema 
waren der bayeriſche Minlſterpräſtdent Dr. Held, der ſäch⸗ 
ſiſche Miniſterialdirektor Poehſch und der öreußiſche Mi⸗ 
niſterialdirettor Brecht. Sie beſchränkten ſich dabei im 
weſentlichen auf eine Wiedergabe und Erläuterung der 
Hauptgeſichtspunkte der bereits veröffentlichten Denkſchriften 
ihrer Länder. 

In der Ausſprache ergrijf als erſter Redner der hefſiche 
Staats⸗ und Miniſterpräſtbent, der Sozialdemokrat Ade⸗ 
lung, das Wort. · 

Das umſangreiche Reſerat Adelungs geht von der Er⸗ 
lenntnis aus, daß eine radikale Löſung im Siunne der 
Herbeiflthrunng des Eiuheitsſtaates noch nicht möglich ſei. 
Auch der Dr. Lutherſche Lüſungsvorſchlag ſei im gefamt⸗ 
deutſchen Intereſſe abzulehnen. Adelung macht daher den 
Verſuch, für die deulſche innerſtaatliche Entwicklung in 
Leubar, Umriſſen einen Weg zu zeigen, der, wie er glaubt, 

ſen gegebenen Verhältuiſſen Rechnung trügt, der auch von 
doer Mehrzahl des deutſchen Volkes mitgegangen werden 
könnte, und au deſſen Ende ein einheitlicheres und zweck⸗ 
mäßiger gegliedertes Deutſchland ſtände. 

Im weileren Verlauſ ergriſſen das Wort der Rrichs⸗ 
lanzler Müller, der ſächſiſche Miniſterpräſident Heldt, der 
Bürgermeiſter uon Hamburg, Dr. Poeterſen, der Reichöfſuſtiz⸗ 
miniſter Dr. Koch⸗Weſer, Miniſterialdirektor Dr. Brecht⸗ 
Preußen,. Geheimer Juſtizrat Profeſſor Dr. Ticpel, Staats⸗ 
präſident Dr. Remmele⸗Baden, Staatspräſident Dr. Bolbdt⸗ 
Württemberg, der bayeriſche Miniſterpräſident Dr. Held, 
Miniſterpräſident Deiſt⸗Anhalt. 

Großmaul, Egoiſt, großes Dubh). 
Einblick in vas „orßimtichen, Vheg, henleben des Hohenzollern⸗ 

auſes. 

Am beutigen Tage gelangt in London eine ſeuſationelle 
Sammlung von bisher unbekannten Briefen der Kaiſerin; 

  

Die Allgemeinheit zum Beiſpiel — und dies iſt nur 

ein Beiſpiel aus der Reihe 

der vielen anderen — lann es immer noch nicht verſtehen, 
daß, als einmal im Danziger Strafgefängnis ein Geſangener 
mit den brutalſten Mittein eines Gefangenenaufſehers ge⸗ 
züüchtet wurde, die Ankiage nicht gegen den Auffeher, ſondern 
gegen den Mann, der den Mut hatte, die Szene in die 
Deſfentlichkeit zu bringen, vorging. Siec kann es nicht be⸗ 
greifen, daß ein Gericht, das unbedingt objektiv ſein will, 
auch heute noch nicht gegen dieſen Gefangenenaufſeher ein⸗ 
geſchritten iſt und ihn zur Verantwortung zog. 

Ein ſolcher Fall, und wie geſagt, es iſt nur einer von 
pielen, iſt natürlich mehr geeignet, das Vertrauen der All⸗ 
gemeinhelt zur Rechtſprechung zu erſchüttern, als die Kritik, 
die an einem ſolchen unverſtändlichen Verhalten der Richter 
geübt wird. Die Kritik wäre nichts, und ſie würde in nichts 
zuſammenkallen, wenn nicht der Grund zur Kritik vorläge. 
Uind dieſer Grund iſt „ätzender“, da er von einer Richterkaſte 
aegen die Allgemeinheit ausgeht, als eine Kritik, die ſich 
gegen dieſe Wirkung wendet. ‚ 

  

Weitre Venühungen un der Eiiheitsſuat 
Der erſte Tag der neuen Länderkonferenz. 

Muttex Wilhelms I., zur Veröfſentlichung, aus der 
hervorgeht, wie ſehr Wilhelm II. von ſeiner einenen Mutter 
verachtet worden iſt, Die Briefe wurden auf Wunſch der 
ſterbenden Kaiſerin Friedrich vor 28 Jahren nach England go⸗ 
chmuggelt, um zu verhindern, daß ſie nach ihrem Tode in die 
Hände ihres eigei Sohnes flelen. Die Briefe der Kaiſerin 
euthalten eine Kritit des Exlaiſers, wie ſic ſchärſer von ſelnem 
ſchärfſten Geguer noch nicht geilbt werven künnte. Der Exkaiſer 
wird von ſeiner Mutter als ſtrupellos, ohne Fählgteit, aun 
irgendetwas feſtzuhalten, als völlig blinv, als eln Großmaul, 
ein Egoiſt, bezeichnet. Weiter heißt es u. a.: „Jut fühle mich 
wie eine alte Henne, die eine Ente pſſeni ein Huhn aufzieht. 
Ich wünſche, ich könnte ihm bei allen öfſfentlichen Gelegenheiten 
das Maul ſperren. Er iſt mit ſeiner Widerſpenſtigleit und 
'ſeiner Uebereilung ein großes Baby“ uſw. — 

Meuer Stubententrach in Mugarm. 
Die Politik der dummen Jungen. 

Wie aus Debreczin HLachen c wird, kam es dort vor dem 
Gebände der Klinik zw Ase chriſtlichen und jüdiſchen Stn⸗ 
deuten zu erheblichen Anscinanderſetzungen, die ſpäter in 
Tätlichteiten apsartieten. Um ernſtere Zwiſchenfälle zu ver⸗ 
meiden und die erregte Seindeutenſchaft zu beſchwichtigen, 
hal der dortige Univerfſitätsſenat beſchloſſen, die Vor⸗ 
leſungen auf unbeſtimmte Zeit zu ſuspendieren. 

Etwa 1000 Univerſitätshörer 1— geſtern auch in Buda⸗ 
peſt wieder eine Straßenkundgebung veranſtaltet, inbem fie 
in Aete Reihc durch den Großen Ring zogen. Die 
Polizei hatte alle Maßnahmen agetroffen, um etwaige 
Erzeſſe ſeitens der Stndenten oder dic Iuſultierung der 
Studenten ſeitens der Paſſauten zu verhindern, Um 
74) Uhr abends zerſtrenten ſich die Sindenten, ohne daß es 
5 irgendwelchen Ruheſtürungen oder Zwiſchenfällen ge⸗ 
ommen wäre. 

Die Kronten treten wieder auuf. 
Die kroatiſche Bauernkoalition hat in der Nähe von 

Agram eine Verſammlung abgehalten, au, der etwa 30 000 
Perſonen teilnahmen, unter denen ſich viele in Kroatien 
lebende Serben befanden. Die Führer der. Bauernkvalition 
wurden mit Blumen überſchüttet. Matſchek, der Präſi⸗ 
dent der Bauerukvalition, verſicherte, daß Kroatien bis zum 
letzten Atemang um ſeine nationale Freiheit kämpfen und 
jedes ihm zur Verjügung ſtehende Mittel in dieſem Kampf 
auwenden werde. Die Bajonette, auf die ſich Belgrad ſtütze, 
ſeien ein totes Mittel, das kroatiſche Volk aber ſei eine 
lebendige Tatſache. Im Staate regiere eine Minderheit. 
Für Kroatien exiſtierten nur Volk und König, aber nicht 
die ſerbiſchen Parteien der Skuptijchina. Das völlig ge⸗ 
ſchloſſene krvatiſche Volk werde ſeine Freiheit erkämpfen, und 
es habe auch das Ausland auf ſeiner Seite. Die Bauern⸗ 
loalition fordere weiter die Auflöſung der Skuptſchina, den 
Rücktritt der Regierung, die Bildung einer neutralen Re⸗ 
gierung und die Ausſchreibung völlig freier Wahlen. „Den Richter — ſo meint dieſer Kreis — kann aber das J Friedrich, der Tochter der engliſchen Königin Viktoria und 
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Die Schwiegermutter. 
Von Georges Pourcel. 

„Haben Sie ihr denn nicht erzählt, wie ſüß er iſt?“ fragte 
die junge Mutter. „Wenn Sie ſeinc kleinen Grimaſſen, 
leinen Geſichtsausdruck, alles miteinander ſeben würde, würe 
es doch gar nicht anders möglich, als daß ſie gerührt würde.“ 
„Der Großvater Hielt ein, das Kind auf den Knien zu 
ſchaukeln. „Meine rieine Vvonne, ich habe das Unglaublichſte 
angeſtellt, um eine Verfühnung herbeizuführen. Ich habe ihr 
beteuert, daß Sie Lucien vollkommen glücklich machen, und 
daß Sie uns das reizendſte Enkelkind geſchenkt haben. Und 
buich er Schön Heit ais Mätker LeMDageerbu0z mit einer 

ö ter— wir ũin ſch Veedee W noch ein ſchöner 

„Ja, ich weiß es,ſenfste Hvonne. Sie wird mir niemals verseihen, daß ich ihr den Sohn genommen habe. Aber ich liebie üün, vielleicht bin ich ſeiner nicht würdig, ich, eine 
arme Näberin und ein Hervorragender Ingenieur — ſie hatte 
ze won einer ganz anderen Partie geträumt, von jener reichen Partie, Sie wifſen ſchon.“ „Ein einfältiges Bauernmädchen,“ verbefferte der tter. „Ja, mit einer Mitgift von drei⸗ 
Ihr reßßent O5—0 Licht — 2. uö Jor anse Scharm, Ihr Weßen, 
Wae 2 icht ů 'es Herz — iſt das denn 

ie kenge Frau ercötete. „Ach, Sie ſind gütig.“ „Ger⸗ 
trude iſt im Grunde Wres Herzenz auch nicht i böſe, ich nehme an, daß ſie eine Art Herz Heſitzt, wenn ſte es gut ver⸗ Kirgt. Aer ſie ht eine grenzenios ſchroffe und eigenſinnige 
Malur. und nun hat fie ſich mal in den Kopf geſetzt, Laß, wenn 
ſich ihr Sohn gegen ihren Willen verheirateke, ſie ihn nicht 3 fei nWen würbde — das iſt nun mat ſo ibre Art, itols 

„Sie haben es nicht immer ganz leicht gebabt.“ Er lächelte. „Nein, das darf ich wohl ſagen, aber ich din zu Fwachege⸗ mwefen, ich Gin keine brutale Natur.“ „Wenn Robert ihr blos nicht ähntich wird, entfuhr es Bvonne. Er fing an zu lachen. 
„Unmöglich — er iſt ja ein ſo typiſches Kind des Pariſer 

Sächelns und Scharms — Jyr Kind — Bvonnel Aber wann ſou er getanrft werdens»« Im nöchſten Monat, und wenn auan Hie liebe Schwiegermutter überreden könnte, mit zu der Dacien ſers zu Fonemen, wäre ich ſehr glücklich. Es würde auch eien freuen!, Könnten Sie nicht vielleicht ber Schwieger⸗ Veißen ſagen, daß Robert ihr ähnelt, vielleicht würde das len oder erzählen Sie tor, daß Robert jeden Abend ihr Bild ſüßt, bevar er ſchläaft. Der Großvater lächelte und beriunen den Kopf. „Nein — aber ich werde etwas anderes 

Das alte Ehepaar aß, wie gewöhulich. in aller Stille ſei Mitkageſſen. „Naaaa.“ fragte ſie ſchlicßlich in einem ſpiben 

Ton, „man hat wobl beute wieder den himmliſchen Nach⸗ 
jahren beſucht? Natürlich immer noch vollkommen, kann ich 
mir denken?“ Er ſchüttelte traurig den Kopf. „Ach nein, 
Rebert verändert ſich — und leider nicht zu ſeinem Vorteil.“ 
„Naaa, ſovov, er artet nicht nach ſeiner göttlichen Mutter?“ 
„Nein, aber ich werde dir ſagen, wem er öhnelt — dir, Ger⸗ 
tiuse! Er droht einfach damit, dir gleich zu werden! Die 
norſtehende Unterlippe, die runzlige Stirn, dieſer Blick, ja, 
iegar die Kopfform, deinen abſcheulichen Kohlkopf, hat er 
geerbt. Und nicht allein im Aeußeren gleicht er dir, ſondern 
alle Zeichen deuten darauf, daß er genau ſo verbiſſen, qauän⸗ 
gelig, boshaft und unangenehm wird wie du. Ja, weiß der 
Himmel, er iſt vielverſprechend.“ 
‚Seit dieſer Unterhaltung fragte Gertrude jeden Abend 
intereſſiert nach ihrem Enkelkind. „Und weißt du, was er 
beute abend mächte,“ erzöblte er eines Tages. „Als PDvonne 
ihm dein Bild zum Gutenachtkuß reichte, ergriff er es und 
zerriß es in unzählige Fetzen“. 
„Ach, der kleine Racker!“ rief ſie leidenſchaftlich. „Vvoune,“ 
ſante der Altc am nächſten Tage zu jeiner Schwiegertvchter. 
Lich alaube, daß ſie jetzt genügend vorbereitet iſt. Du kannſt 
ſie getroſt zur Tauſe cinladen. Geſtern abend ertappte ich ſie 
geßoßlen — Aübte. Sin2. das uls ſüe aus der Bruſttaſche 

Alen hat. küßte. Sie raſtc, als ſie ſich enkdeckt wußte, 
aber ich ſab, daß ſie geweint hatte.“ ů v 

Einige Tage darauf klingelte Yvonne mit klopfendem Her⸗ 
sen an der Tür ihrer Schwiegereltern. Sie batte Rodert 
— —* 
. „ Gertrude erhob den Kopf und betrachtete das Kind mit 
intenſiver Aufmerkſamkeit. Einige Sekunden geſpannten 
Schweigens vergingen. — 

„Koßert!“ rief ſie zuletzt mit heijerer Stimme. Sie wieder⸗ 
bolte dieſen Namen, indem ſie ſich erhob und die Arme aus⸗ 
itreckte: „Robert, willſt du mich nicht anſehen!“ 
Geclonbe es mutteriich in uie Arm an U weinen. Da nahm 

3 mütterlich in die Arme und wiegt⸗ i? echnie ü * ate es, bis es ſich 

„a, wie er mir ähnlich ſieht! Und wie ſchne⸗ i — gnlich fieht e ſchnell er ſich bei 
mn ſah ſie ibre Schwiegertochter feſt und eutſchloſſen an: 

BYvonne, jetzt werden Sie ihn jeden Tag bierber bringen. 
Ich. muiß doch zuſehen, daß eimas Ordentliches aus dem 
Fleinen Burichen wird, daß er nicht vor die Hunde geht!“ Ilnd 
mit ihrer zärtlichſten Stimme flüſterte ſie dann dem Kinde 

zu: „Mein kleiner Schatz, mein Liebling . “ 

      

  

„Und doch kein Friebe.“ Von Gerhart Pobl, dem Heraus⸗ 
Erzaß abe, n , 5 duch 185. Griebe. 8 in Kürze ein Band 

3⁰ ugen „Und doch kein Friede, Geſchichten i Lenten“, im J. W. Syath-Berlang Verl en von kleinen 
    

Es geht um die geiſtigen Arbeiter. 
Sitzung im Internationalen Arbeitsamt. 

Im Internationalen Arbeitsamt trat am Montag die Kom⸗ 
miiſion für geiſtige Arbeiter zuſammen. Die Kommiffion wurde 
im April d. J. vom Verwaltungsrat gegen die Stimmen der 
Arbeitnehmer und des deutſchen Regierungsvertreters eingeſetzt. 
Deutſchlund und die Arbeitnehmergruppe ſtimmten gegen die Kom⸗ 
miſſion, weil ſie nur aus Vertrelern von Staudesorganiſatianen 
zuſammengcſetzt iſt, ſich aber troßdem auch mit reinen Angeſtellten⸗ 
fragen befaſſen ſoll. 

Hermann Müller⸗Lichtenberg, der als Vertreter der Arbeit⸗ 
nehmergruppée den Kommiſſionsſitzungen beiwohnt, benutzte am 
Montag die Gelegenheit, um nochmals den gewertſchaftlichen 
Standpunkt, daß die Frage der in einem Vertragsverhältnis be⸗ 
findlichen geiſtigen Arbeiter vor ein Forum von Vertretern der 
gewerkſchaftlichen Augeſtelltenorganiſationen gehöre, zu belonen. 
Wie wenig die als Vertreter der Augeſtellten erſchienenen geiſtigen 
Arbeiter imſtande ſind, gewerlichaftlich zu denken, zeigte ihre Zu⸗ 
ſtimmueig zu einer Unternehmerreſolutton über die Konturrenz⸗ 
klauſel, die ſo kautſchukartig iſt, daß ſie den Unternehmern die wei⸗ 
teſte Auslegung gegen abgehende Angeſtellte geſtattet. 

Die Tagung wird ſich u. a. mit der Gewiſſensfreiheit der Ivur⸗ 
naliſten, dem Engagementsverhältnis der Artiſten und dem Er⸗ 
finderrecht der techniſchen Angeſtellten beſchäftigen. Proſeſſor Ein⸗ 
ſtein, der gleichfalls der Kommiſſion angehört, iſt nicht erſchienen. 

   

    

Nengeſtaltung des Muſiklebens in Polen. Die intereſſier⸗ 
ien Künſtlerverbände Polens haben zwecks Umgeſtaltung 
des polniſchen Muſiklebens folgende Anträge an die Resgie⸗ 
rung gerichtet: Schaffung einer Staatl. Muſikhochſchule in 
Warſchau, unabhängig vom Konſervatorium; Verſtaatlichung 
der Warſchauer Philharmonie; Beranſtaltung von Feſtſpielen 
und Feſtkonzerten; Stiftung von ſtaatlichen Prämien für 
Muſiker; 
ſichauer Univerſität: Iinterſtützung der Volksphilharmonie; 
Schutz der Berufsmuſiker durch die Sozialgeſetzgebung. 

Bernard Shamw beſucht Hollywood? Bernard Shaw, der 

unlängit in einem ſprechenden Film einen ungewöhnlichen 
Erfolg erzielt hat und von den Kritikern den Schauſpielern 
als Vorbild enipfohlen wurde, ſoll für das kommende Jahr 
eine Einladung von Mary Pickford und Douglas Fairbanks 
nach Hollywvod angenommen haben. (Ob dieſe engliſche Mel⸗ 
dung ernſt zu nehmen iſt?) 

Druckfehler⸗Berichtigung. In meiner geſtrigen Beſpre⸗ 
chung der „Aida“⸗Aufführung hat bei der Beurteilung der 
Amneris (Tereſa Gerſon) der Druckfehlerteufel aus 
Stelle“ „Rolle“ gemacht, widurch eine ſtarke Wertver⸗ 

erung der ſonſt achtbaren Leiſtung entſteht, die in keiner 
der Taätfache entiſpritht. W. O. der Tatjache entſpricht. W. O. 

    

  

Errichtung eines Muſiklehrſtuhls an der War⸗ 

  

  .—— ———



ü Bamviger Maafirüfen 

Wo honutt die Kunſtſeidenfabrin hin 2 
Vorausficht lich zwiſchen Dreierde und Oliva. — Erlediate 

    
iekie. 

Die im Entſtehen begriſſene Kunſtjeidenfabrik lſt immer 
noch auf der Suche nach einem paſſenden Fabritations⸗ 
gelände. Von der Waggonfabrik war in dieſem Zu⸗ 
ſammenbaug die Rede, nachdem ſich das Gelände auf Ströh⸗ 
deich, das zunächſt in Ausſicht genommen worden war, als 
Ungeeignet erwies. Dic eventuelle Einrichtung der Kunſt⸗ 
jeidenfabrik in der Waggonfabrik, ſtieß vielſach auf Wi⸗ 
derlpruch, was die Entlaſſung von einigen hundert Hand⸗ 
werkern bedeutet hätte. Sie wieder in Danzig in ihr Hand⸗ 
werk Irb eimasrirstär würde ſicherlich jehr ſchwer geworden, 
Es wird zwar erklärt, daß dieſes Projekt erledigt ſei, doch 
erfahren wir von anderer Seite, daß heute nachmittag in 
Berlin eceine Geſell.ſchaftsverfammlung der 
Waggoyn jabrik ſtattſindet, die über den Verkauf der 
Waggonfabrik an die Kunſtſcideuſabrit beſchloſſen wird. 

Auch ein anderes Projekt, nämlich die neue Fabrik in 
Altſchottland einzurichten, iſt inzwiſchen wieder fallen 
gelaſſen worden. In Ausſicht genommen war das Gelände, 
auf dem ſich die beiden Laubenkolonien, der Vieh⸗ 
hof und der ſtädtiſche Fuhrpark beſinden. Dem 
Patronatsvorſteher der Laubenkolonien war bereits mit⸗ 
geteilt worden, daß über die anderweitige Verwendung des 
Geländes verhandelt werde un deine Räumung des Geländes 
im Bereich der Möglichkeit liege. Darob bei den Kolvniſten 
belle Erregung, zumal die Verträge eine friſtloſe Kündigung 
vorſehen. Man kann dieſe Erregung verſtehen, denn die 
Koloniſten bewirtſchaften ſeit 20 Fahren ihre Gärten und 
baben erhebliche Werte dabeti angelegt. Zur Beruhigung fei 
mitgeteilt, daß ſich auch dieſer Plau zerſchlagen hat, die 
Gärten brauchen nicht geräumt zu werden, 

Weitere Verhandlungen ſchweben darüber, die Kunſtſeiden⸗ 
fabrik zwiſchen Oliva und Langfuhr zu errichten, lieber 
ein etwa 70000 Quabratmeter hroßes ſtädtiſches Gelände 
ſchweben Verkauſsverhandlungen. Aehant will ſich der 
Fabritkonzern ſichern, falls ſich die Verhandlungen vegen 
Uebernahme der Waggounfabrik zerſchlagen ſollten. 

Der erſie Tag des Volksbegehrens. 
Geſtern, am erſten Tage des Volksbegehrens, find ver⸗ 

hältnismäßig nur wenige Eintragungen erfolgt, insgeſamt 
180, davon entfallen etwa ein Drittel auf Oliva. Ein 
Maſſenanſturm war ſelbſtverſtändlich am erſten Tage nicht 
än erwarten, zumal dieſes Staatsbürgerrecht zum 
erſtenmalin Danzig ausgeübt wird. Vielfach beſteht 
auch noch Unklarheit darüber, wo und wann die Eintragung 
zu erfolgen hat. Die Eintragungslokale werden deshalb in 
der heutigen Ausgabe veröfſeutlicht. Da die Eintragungen 
von 0 Uhr morgens vis 7 Uhr abends erfolgen können, iſt 
jedem Danziger Gelegenheit gegeben, von ſeinem Staats⸗ 
bürgerrecht Gebrauch zu machen. Man verſchiebe die An⸗ 
gelenheit nicht bis auf den Sonntaa, da dann ſtarker Au⸗ 
drang ſein dürfte. — 

Jeder, ob Mann oder Frau, der das wahlfähige Alter 
erreicht hat und an einer geſunden Fortentwicklung unſeres 
Staatsweſens interefſiert iſt, muß ſich in die Liſten des 
Volksbegehrens ſofort eintragen. 

17 Arbeitsſtunden täglich. 
Ueberſtundenſkandal im Hafen. — Andere ſind arbeitstos. 

Der Kaufmann Viktor Wieler in Langfuhr hat bei der 
Hafenarbeit in Neufahrwaſſer den Achtſtundentag längere 
Zeit überſchreiten laſſen, und zwar bis zu 17 Stunden täglith. 
Er erhielt einen Straſbefehl über 30 Gulden Geld'⸗ 
ſtrafe (h) und legte gegen ihn Einſpruch ein. Sein Ver⸗ 
teidiger gab die Tat zu, machte aber merkwürdigerweiſe 
geltend, daß die Verordnungen über den Achtſtundentag im 
Freiſtaat nicht mehr gelten. Die Sache wurde vertagt, um 
eine Auskunft des Gewerbeaufſichtsamts herbeizuführen. 
Nachdem dies geſchehen iſt, wurde uunmehr vor dem Einzel⸗ 
richter verhandelt und eine Euticheidung getroffen. 

Nach der verleſenen Auskunft des Gewerbcaufſichtsamts 
ſind die Verordnungen über die Innehaltung des Achtſtun⸗ 
dentages in Danzig felbſtverſtändlich gültig. Sie ſind von 
Deutſchland übernommen worden und durch Beſtimmungen 
des Demobilmachungsamts ergänzt. Drn gleichen Stand⸗ 
punkt hat das Obergericht eingenommen. Auf dem 
gleichen Boden iſt auch der Lohntarif der Hafenarbeiter 
aufgebaut, der für allgemeinverbindlich erklärt 
worden iſt. Er verbietet ausdrücklich für Vorarbeiter 
und Arbeiter die Ueberſchreitung des Achtſtundentages 
und lüßt außerdem nur zwei Schichten täglich zu, von 
(i bis 14 und von 14 bis 22 Uhr. Ausuahmen ſind grund⸗ 
ſätzlich ausgeſchloſſen. Ueberſchreitungen ſind nur zul. 
nach Vereinbarung und Geuehmigung durch das Auf 
amt. Sonſt ſind ſie nur im Falle eines Notſtandes erl— 
und wenn neue Arbeitskräſte nicht mehr heraugezogen wer⸗ 
den können. — 

Nath der Bekundung des Ermittlers als Zeugen wurde 
längere Zeit hintereinander käglich 14 bis 17 Stunden von 
den gleichen Arbeitern gearbeitet. Ein Maun hat 

pro Woche etwa 100 Stunden gearbeitet, 

während andere arbeitslos waren. Ein Hafenarbeiter be⸗ 
kundete, daß er zwei Schichten täglich arbeitete. Er 
gibt zu, daß andere Arbeiter hätten herange⸗ 
övgen werden können. 

Amtsanwalt und Richter waren darin einig, daß dlie 
Verorbnungen über den Achtſtundentag im Freiſtaat gültig 
ſind. Ein Notſtand lag nicht vor. Der Angeklagte wuüßte 
auch, daß er weitere Arbeiter einſtellen kunnte und mußte. 

  

  

   

   
   

Da es ſich nicht um geringfügige, ſondern erhebliche Ueber⸗ 
ſchreitungen handelt, wurde die Strafe erhöht, Der Amts⸗ 
anwalt batte 150 Gulden beantragt. 
auf 100 Gulden Geldſtrafe. 

Vor der Ennſcheidund im Ohraer Hausbeſttzerprozeß. 
Der Kammer überwieſen. 

Vor dem Einzelrichter der 3. Zivilkammer des Land⸗ 
gerichts wurde dieſer Tage in der Klage des Hausbeſitzers 
Plinſki aus Ohra gegen 'die Gemeinde Ohra uen perhandelt. 
Der Kläder Plinſti vertrat hierbei den Standpunkt, daß die 
Berfügung des Ohraer Wohnungsamtes in. der er ſeiner 
Wohnüng in ſeinem Hauſe verluſtig erklärt wurde, da ſie 
einem anderen Miéter zugewieſen worden ſei, keine Rechts 
gültigkeit beſitze. Sein Vertreter, Rechtsanwalt Dr. Stein, 
Frachte außer dem bekannten Antrag, die Beſchlagnahme der 
Wohneng ohne Entſchädigung für Berfaffungswidrig zu er⸗ 

Der Richter erkanute- 

1. Veiblitt ver Larziter Seltstinne 
klären, noch einen Eveutualantrag ein, zu dem Zwecke, daß 
dem Kläger für Mietausfall, Horabſetzung des Wertes des 
Hauſes uud deraleichen mehr oine Entſchädigung von ein⸗ 
tauſend Gulden gezaͤhlt werden ſoll. Der Vertreter des 
Mieters erhob blergegen Einſpruch und erklärte den Rechts⸗ 
weg, für geſetzlich unzuläſſig. Die Sache wurde darauf der 
Kämmer 'zur Eutſcheidunn überwieſen. 

CGLLLLLL EAEEAUEEEIL 

Auf zum Volksbegehren! 
—— *SO.es 

, Die Eintragungsfriſt für das Volksbegehren „Volkswille“ 
lähft vou 22. bitz 20. Oktober 1028. linterfchriſten für dieſes 
Bolksbegehren lönnen an allen Tagen der Eintragungskriſt 
Werbe, Uhr vormittags bis 7 Uhr nachmittans abgegeben 
werben. 

Die Ciutrgaungsſliſten liegen aus für die Bewohner: 
1. des 1. Polijeireviers mit Ausnahme der Teile außer⸗ 

halb des Neugarter Tores im Altſtädtiſchen Rat⸗ 
hauſe, Eliſabelhkirchengolie Nr. 5, 1 Treppe; 

2. von Schidlitz, Sol zen berg, Ziganken⸗ 
berg, Düwelkan nuüb Müagenwiukel in der 
Nevenſiclle den 1. Poligeireplers, Shidlitz, Kircheuweg ö; 

B. des 2. Poligcireviers im Büro dieſes Keviers, che⸗ 
malines Garniſonlazarett, Grode Fiſchmarkt; 

. bes 3. Poligeireviers (Kiederftadt und Troyl bis 
zur Eiſenbahnlinic) ohne Heubude, Krakau und Neufähhr, im 
Büro des v. Volizeireviers, Weidengalſe, Reiterkaſerne; 
5. von Henbndo, Aärakan und Weſtlich⸗Mei 

jähr in der Nebenſtelle detz 3. Poliacireviers, Henbude, 
Heidſeeſtraße 37; ö 

6. dees 4. Polizeireviers einſchlietzlich Aliſchortland 
und Sradtgebiet im Büro des 4. Politzeireviers, 
leiſchergaſſe, DPeft Fliigel E; 

7. von Langjuhr, waſtlich der Eifenbähn im Saale 
bes Vereiunshanſes, Friedeusſten Ne. 8; 

8. non Langfuhr, öſtlich der Eiſenbahn, in der See⸗ 
fahrtſchule, Heeresanger Nr. 9; 

9. von Oliva und Glettkau in der Nebenſtelle des 
6, Moliseireviers in Oliva, Rathaus; 

10, von Neufahrwaſſer, Lauental und Schell⸗ 
iüh im Büro des 7. Poligeireviers in Neuſahr⸗ 
waſler, Hinderſinſtraße; 

11. von Bröſen und Saſpe in der Nebenſtelle des 
7. Poligeireviers, Bröſen, Rurſtruße 1; ö 

12. von Weichſelinünde und der Grundſtücke der 
Fabrik Pommerensdorf in, Weichſelmünde, Fort QBuarree; 

13. von St. Albrecht in der Polizeimeldeſtelle daſelbft. 
Allle die ihr Eintragungsrecht austiben wollen, müſſen 

perſönlich erſcheinen. Ich empfehle, eine Legitimalion [Paß 
oder ähnliches] mitzubringen. 

Jeder icage ſich ein! 
GEELLLLLLLLLLLLLLLLL 

Opfer eines Verbrechens? 
Nüthtliche Autofahrt. — Wer kennt vie Begleiterin des Ver⸗ 

ſchwundenen? 
„Vermißt wird ſeit“ Donnerstag, den 18. Ottober, der 
50, Jahre alte Juſtizſekretär Richard Eviger, wohnhaft Lang⸗ 
juhr, Mirchauer Promenadeuweg 12. Eviger iſt zirta 1,65 
Meter groß, unterſetzt, hat dunkles, geſcheiteltes Haar und 
trägt kleinen geſtutzten Schnurrbart. Er war bekleidet mit 
arauem e grauem Mantel, braunem Anzug und braunen 
Halbſchuhen, Ferner trug er weiß⸗blau geſtreifte Wäſche, grau⸗ 
roten Selbſtbinder, weißen Stehkragen und hatte eine ſchwarze 
Aktentaſche bei ſich. ů 

Ediger iſt zuletzt in der Nacht zun Donnerstag, etwa um 
Uhr morgens in Begleitung einer Dante geſehen worden, mit 
der er in einem Auto zum Danziger Hauptbahuhof fuhr, wo 
ſie beide ausſtiegen und ſich in der Richtung nach dem Kaſſu⸗ 
biſchen Marlt entfernten. Seit dieſem Zeitpunkt ſehlt von ihm 
jede Spur— 

Seine Begleiterin, deren Name noch nicht feſtſteht, wird wie 
jolgt beſchrieben: Zirka 30 Jahre alt, 1.65—1,70 Migter groß, 
auffollend ſchlant, ſchmales Geſicht mit eingeſallenen Wangen 
und ſpitzem Kinn. Sie war bekleidct mit kleinem Hut, duntlent 
Mantel, der an den Aermeln, am Gürtel und ant Kragen mit 
auffallend roten Streiſen beſetzt war, gelbem kunſtſeidenent 
Schuhen dunklem Rock. hellen Strümpfen und ſchwarzen 
Schuhen. 

Alle diejenigen Perſonen, die in bezug auf den Vermißten 
oder deſſen Begleiterin zweckdienliche Augaben machen können, 
werden gebeten, ſich an das Polizeipräſidium, Zimmer 32—35, 
zu wenden. Insbeſondere wird aber die Begleiterin des Ver⸗ 
mißten hiermit aufgeſordert, zu ihrer Vernehmung unverzüglich 
auf der oben bezeichneten Dienſtſtelle zu erſcheinen. 

  

   

Eine Worhe Unfanverhütung,. 
Im Auſchluß an die im. Deutſchen Reiche ſielanse, Reichs⸗ 

wafallverhütungswoche wird pon der Unfallgenoſſenſchaſt 
Freie Stadt Dauzig und der landwirtſchaftlichen Berufs⸗ 
gaknoſſenſchaſt eine Danziger Unfallverhütungswoche durchge⸗ 
führt werden. Dieſer Veranſtaltung ſtrebt durch eine groß⸗ 
zügige Auftlärung im Publikum, beſonders aber unter den 
Arbeitern und Angeſtelllen ſowie in den Schulen aller Art 
eine Herabdrückung der unheilvollen Unfallziffern an, und 
zwar ſowohl derjenigen in den Betrieben, bei den Verkehrs⸗ 
mitteln und dem Straßenverkehr. 

„Einladungen zu einer Beſprechung über die Vorberei⸗ 
tungen dieſer ſenſchſthkinng werden in nächſter Zeit durch 
die Unſallgenoſſenſchaſt an die beteiligten Verireter der Be⸗ 
epgcgen der Arbeitgeber- ünd Arbeitnehmerorganiſationen 
ergehen. ů 

  

  

  

ů NMnſer Wetterbericht, öů 
Veröfjentlichung des Obſervatortums der Freien Staßt Danzlg. 

Vorherſage für morgen: Bewöllt und trübe, vielfach neblig 
und ſtellenweiſe Regen; ichwachwindig und allmählige Ablühlung. 

Ausſichten für Donnorstag: Noch keine wejentliche Aonde⸗ 
rung. 

Maximum des letzten Tages 12.6 Grad. — Minimum der letzten 
Nacht 9.9 Grad. 

  

  

Sturz vom Fahrrad. Geitern nachmittag gegen ‚. Uhr 
Wurde der Polizeiwache in Langfuhr ein Unglücksfall eines 
Radfahrers gemeldet, der in der Hauptſtraße in der Nähe 
des Reſtaurants. „Friedensſchluß“ geſtürzt war.“ Iwei 
Beamte fanden dort den 22 Fahre alten Arbelter Nurt 
Bieſchke, Zoppot, Brombeertaler Weg J, liegend vor. Da 
er über ſtarke Schmerzen im Rücken klagte und nicht gehen     konnte, wurde ein Arzt herbeigeruſen, der die Ueberführung 
ins Städtiſche Krankenhaus anordnete. 

  

Dlenstag, den 23. Otober 

Flohchen. 
Von Rlcardo. 

Flobchen iſt ein Geſellſchaſtsſpiel. Es iſt ein (eſchick⸗ 
lichkeitsſpiel und erſordert eiſerne Nerven, eine ruhige 
Hanb, zielſichere Augen nud — laſt, not leaſt Gebuld, Lam⸗ 
mesgeduld, Die Spielregeln ſind einfach, Gottesläſteriſche 
Flüche bei miüglückten Sprtingen ſind allgemein verpönt, 
doch mimmt man es nich( ſo ſtreng, ſobald die Spieler gleich⸗ 
werlig ſind. Dann ſluchen gemeinhin alle. Die Anzahl der 
Teilueßmer richtet ſich nach dem vorhaudenen Spielgerät, iſt 
theoretiſch alſo nubegrenzt, doch kann man Ffohchen auch 
alleine ſpielen. Stundenlang. Tagelaug nud noch känger. 
In dieſem Falle empfiehlt es ſich aber, vorher in der näch⸗ 
ſten Irrenauſtalt anzufragen, ob eine Zelle frei iſt. Man 
erſpart dadurch den Angehörigen Mühe und nunökige Schere⸗ 

    

reien. 
Das Spielgerät beſteht aus einer Anzahl kleiner, 

pſenniggroßer Plättchen aus Galalith oder Zelluloid. Das 
ſind die Flöhchen! Je vier dieſer Flöhlchen ſind in der 
gleichen Farbe gehalten, wie rot, grün, weiß, blau, gelb uſw. 
Auf je nier Flöhchen kommt ein Plätichen von eiwa Mark⸗ 
ſtückaröße. Das iſt der ſogenanute Knipſer, den der 
Spieler in die Hand uimmt uud mit deſſen Hilfe er die Flöh,. 
chen ſurinnen läßt. Auf die Mitte eines mit einer weichen 
Decke bedeckten Tiſches kommt ein kleines Holzgeſfäß zu 
ſtehen. Das erſehnte Ziel! 

Das Spiel beſteht nun darin, die Flöhchen mit Hilje 
der Knipſer in das Holzgejäß ſpringen zu laſſeu. Jeder 
Spieler hat vier Flöhchen der gleichelt Farbe. Man kniyit 
der Reihe nach je einmal. Wer znerſt ſeine vier Flöhchen in 
den Pott geknipſt hat, iit Sieger und darf den Schnaps 
(den der Gaſtgeber zu ſtellen hatſ in die Gläſer gießen. Ge⸗ 
trunken, wird während des Spiels. Man ſpielt ſolange, bis 
alle Flöhchen im Pott find, Die beſchäftigunasloſen Spieler 
(d. h. alle die ihre vier Flöhchen in den Toyf gellipit haben) 
machen hämiſche Bemerkungen über die efſekliven Nichts⸗ 
könuer. 

Der Verltauf cines Spieles iſt etwa ſo: Meh 
wir au, es ſpielen fünſ Perſonen. Der Gaſtgeber nebſt 1 
Gemahlin. Er heißt Emil und ſie Schnucki. Ein befreun⸗ 
detes Ehepaar: Ludwig (von ſeine ran Viebliug genanut! 
und Mieze (Mauſi geuannt)., Der ſünſte iſt ein gemeinjamer 
Freund, Junggeſelle, Sänſer, ein ſixer Kert, nicht ohne Hu⸗ 
mor. Er heißft Guſtav und man ſagt ihm allerlei dunkle 
Weibergeſchichten nach. 

Der Gaſtgeber Emil hat das Spielge,*t vorleillt und fragt 
mit kurzem ſondierenden Rundblick: 

„Had nu jeder aale piä?“ 
Guſtay (der Inngneſelle): „Momangchen, wü woll'n ma. 

zähl'u, bähähä“ (mit brüllender Stimme und tippendem 
Gesninger! „eicheiz, zwei, dreihi, vihä . . . Stimmt! jawoll 
hen.“ 
Emil: „Na dänn los ...“ 
Schuncki lerregt unterbrechend): „Ich weiß nich, warum 

lhr miä ausgerechnet de grienen jibbüt! Soll das 'ne Anziech- 
lichkeit ſein?“ 

Emil fihr Mann): „Hab' dir nich wieder ſo ſchucker, 
immer mußd was ßu mäclern ham. Da nimm meine!“ 

Schuucki: „De jelben will ich auch nich.“ 
(eu ſtau (galant): „Inädie Fran, nehm Se meine role .“ 
(Schnucki (warm]: „Ach ia!T 
Emil (uebenbei): „Dammlige Aff,!“ 
Das beſreuudete Ehepaar hat ſich verſtohlen augeſtoßen 

und verſtändnisinnige Blicke gewechſelt. Die grünen und die 
roten Flöhchen jind ausgetauſcht. ů 

Emil l(der Hausherr): „Na, wär ſängt los?“ 
Jemand: „Mauſi, Mauſi muß aufangen !“ 
Mauſi,: „Wer heind hiä fä alle Mauſi? Ich muß doch 

jehr bitten!“ 
Ludwig lihr Mann, ſehr ſüß), „Faug' au.“ 
Manſi: „Wieſo gerade ich? Laß' doch Härr (ßuſtav an- 

fangen!“ — 
Guſtay lichwungvoll): „Meiuswejen! 

immer an. Aufjiepaßd!“ öů‚ 
Er knipſt und — frifft! Sein erſtes Flöhchen ſchnellt ius 

Töpfchen! Einen Moment berrſcht ſprachloſes Erſtaunen— 
Dann ſchwirrxen fünſ erregte Stimmen durcheinander: „Seß 
ma, er kaunn!“ — „Verfſlucht noch mal!“ — „Moin gommes!“ 
— „Aber Herr Guſtavt“ — „Das ham Se hibſch jemacht!“ — 
„Noch mal, Se dirfen nothmal!“ „ 

Guſtav ſetzt zum zweiten Knipfer an, Er drückt die Zun⸗ 
geu ſpitze in dem Mundwinkel, ſtützt das Kinn auf die Tiſch⸗ 
platte, viſiert und knipſt mit zugekniffenem rechten Auge. 
Kunips! das zweite Flöhchen ſchuellt hoch, ſchnellt Fran 
Schnucki in den Buſenausſchnitt! — K 

Manſi: „Aber Härr Guſtav, Se ſind doch in gute Je⸗ 
ſüllſchaft!“ . 551 ‚ 

Allgemeiues Gelüchter. Mit finſteren Mieuen ſitzt Schnul⸗ 
lis Mann da. Guſtav lächelt und meint: „Padoug, 's war 
nich mit Abſicht.“ Frau Schuuncki ſiſcht das Flöhechen aus der 
Bluſe und legt es mit ſpitzen Fingern auf den Tiſch. Sie iit 

tief errötet. ů‚ — ö 

Das Spiel geht weiter. Man knipft der Reihe um ab⸗ 
wechſelnd. Die roten, grünen, blauen, gelben, weißen Flöh⸗ 

chen ſpringen, hüpfen, hopfſen. Mal berührt eines den Holz⸗ 
tepf, dreht ſich und ſpringt über den Rand wieder hinaus. 

Gelächter und gereiztes Fluchen miſchen lich. „Nu kiggd bloß 
wi ä nich will!“ — „Beinah häd ich ihm!,— „Du mit deine 
Unegale Finger kriechſt ihm ja doch nich!“ Das iſt Guſtav, 
der ſo ſpricht. . 

Plötzlich — Schuucli hat ein Flöhchen ins Mal befördert. 
Manſi ſſehr ſpitz): „Na ja, wänn ma auch/dies Spiel im 

Hauſ' had und jedem Tag tränieren kann .. „ öů 

Schnucki: „Von wejen tränieren — bain hab ich keine 

Zeit nich. Ich muß mir umme Wirroſchgfft kimmern. 

Schnucki (halblaut): „Naaaaa. 
Guſtav (diec. gereizte Stimmung bemerkend): „Kinders 

ſeid HeHürech, vaßtt Geruffen ů 
Knips macht er etroffen! ů ö 

„Nummer zwei!“ brüllt' er und macht wieder knips! und 

trißft ins Köpfchen. „* ů 

Lu U6 ig: „Na, das jeht nich mit richtien, Dingen zuI!“ 

Guſtav: „Aelaum Se, jelärnd is jelärnd! ‚ 

Er kunipſt und befördert ſein viertes und fettes Flöhchen 

ins renctiſches Geheul!: „Moin, er kaun!“ „Bravo 
Es — „ 7 5 * 

Guſtav!“ — „Na, heeren Se!“ Mit Siegermlene ſteht Guſtav 

vom Tiſch auf. Die anderen ſpielen etwas bedrückt weiter. 

Während Guſtav die Likörgläſer vollgießt, bemerkt Emil knip⸗ 

„ien ſcheeues Zeſellichaftsichviel is Flohchen, nich?“ — 

Algemetne Zuſtimmung. Man knipſt mit Eifer bis Mauſi 

als lente übrig bleibt. öů „„ 

„Ich bin heut' nicht ſo recht in Stimmung, „ſagt ſie ennchuh 

digend. Guſtav reicht die Gläſer und meint: „Proſt! wird 

ichun noch wärden.“ 

Abgeſtürzi. Der 22 Jahre alte Arbeiter Mas Klein, 
Grvße⸗Mülllengaſſe 3 wohnhaft, war geſtern im, Auftraae 

der Danziger Werft in Weichfelmünde beim Brückenbau 

dat. wobei er an einem Eiſengeſtell hinaufkletterte. 

Aus 5. Meter Höhe ſtürzte er plötzlich ab und erlitt Kopf⸗ 
verletzungen und eine Beckenauetſchung, ſo daß er ins 

Krankenhaus überführt werden mußte. 

  

   

   

    

   

  

   

Dumm fängd 

  

    

   

  

   

    

  

      



Ueber Bord gefallen und ertrunken. 
Kürzlich wurde aus Grenzdorf A über den Tod des Ar⸗ 

belters Peter Jochim berichiet, der in der Welchſel ertrank 
und am Mittwoch ſeine letzte Ruheſtätte erhielt. Kaum hatte 
ſich der Hügel tüber jenes Grab gewölbt, da durchellte eine 
leule Schreckensbotſchaft das Fiſcherdorf. Mitlwoch nacht 11 
Uhr iſt der, N„ und Fiſchhändler Gottfried Becker 
aus Grenzdorf A auf dem Haff bei. Auslibung ſeines Veruſs 
im Beiſein ſeines Sohness ertrunken, ohne daß ihm Hilfe 
gebracht werden konnte,. 

Mittwoch, abend ſuhren Becker Vater und Sohn auf das 
Hoff, um Fiſche zu kaufen. Die Nacht war dunkel und ſtitr⸗ 
miſch. Um das Fahrzeug zum Stehen zu bringen, wollte 
Vater V. Anker werſen. Dabei glitt er wahrſcheinlich aus 
unb fiel über Bord. Das Nattern des Molors, Finſternis 
und Sturm ließen Sohn B. nichts hären noch ſehen. Mlötzlich 
vernahm er die Hilferuſe des Vater6. Es war zu ſpät, das 
Voot war weitergetrieben, jede Sicht unmöglich, und ſo mußte 
der Sphu nach Hauſe fahren und ſeiner alten Mutter, die 
Sthreckensbotſchaft überbringen. In der Frühe des näthſten 
Tages konnte die Leiche geborgen werden. B. war 73 Jahre 
ult und genoß ſtberall große Wertſchätzung. 

  

Großes Schodenfener in einer Mietskaſerne. 
Ein Todesopfer. — Beim Retten verungllüickt. 

In Königsberg entſtand in der Nacht zum Montag auf 
dem Bodenraum elnes Hauſes in der Vorderlomſe ein 
Vrand, der in den dort, aufgeſtappelten Kohlenvorräten 
reichlich ahrung ſand und ſtarten Rauch entwickelte. Der 
in dem Hauſe wohnende Schloͤſſer Richard Bluhm, der ſich 
trotz Abredens ſeiner Fran nach ſeinem Boden begeben hatte, 
um einine Wirtſchaftsgegenſtände zu bergen, kam nicht 
wieder. Durch Feuerwehrlente wurden die Bodenräume 
unter eigener Lebeusgefahr abgeſucht. Man ſand Bluhm 
in, ſeinem Bodenxaum uUnter einem Ruhebett erſtickt und an⸗ 
gebrannt auf. Wiederbelebungsverſuche halten leinen Er⸗ 
ſfolg. Das Feuer, datz wohl längere Zeit geſchwelt haben 
muß, joll durch unvorſichtiges Umgeben mit Licht entſtanden 
jein. Dank dem Eingreifen ber Feuerwehr konnte das Feuer 
nigh, Meſter um ſich greifen. Die Bodenräume ſind aus⸗ 
gebrannt. 

Mit einem Stein erſchlagen. 
Verhängnisvoller Streit zwiſchen zwei Schuljungen. 
Am Freitag gingen in den Nachmittagsſtunden der drei⸗ 

zehnjährige Schramke, deſſen kleiner Bruder und der elj⸗ 
jährige Kreſin, alle auf der Neuſtadt in der Kruczaſtraße in 
Dirſchan wohnhaft, auf die nahegelegene Schuttabladeſftelle, 
um hier Eiſenſtücke uſw. aufzuleſen und es dann als Nlt⸗ 
warc weiter zu verkaufen. Dabei kam es zwiſchen dem 
tkleinen Schramke und Kreſin zu einer Auseinanderſetzung, 
in deren Verlauf der erſte Kunabe den zweiten angeſtoßen 
haben ſollte. Kreſin fühlte ſich anſcheinend dadurch getroffen. 
Als nun alle drei Knaben gegen 5 Uhr in der Dämmer⸗ 
ſtunde nach Hauſe zurückkehrten, ergriff K. einen etwa zehn 
Pfund ſchweren Stein, der auf dem Wege lag, warf nach dem 
größeren Schramke und traf ihn am Kopf. Der Angegriſffene 
ſtürzte ſpfort ohnmächtig zzu Boden. Seine herbeigeeilten 
Eltern nahmen ihn nach Hauſe, ohne daß der Innge die Be⸗ 
ſinuung wiedererlaugte. Der hinzugerufene Arzt ſtellte Zer⸗ 
trümmerung der Schädeldecke feſt. Das Kind wurde in das Vingengkronkenhaus gebracht. wo am Sonnabendvormittan 
die Operativn durchgeführt wurde, durch die leider der un⸗ 
glückliche Knabe nicht mehr am Leben erhalten werden 
lonnte. Eine halbe Stunde nach der Operation verſtarb er. 

  

  

Deſtzit des Eibinger Stadithenters. 
Das Elbinger Stadttheater ſchloß laut Geſchäfisbericht 

927½%8 mit einem Defizit von rund 11000 Mark ab. Um⸗ 
bauten ſind daran ſchuld. Die Betriebseinnahmen ſelbſt 
überſtiegen das Vorjahr um mehr als 15 000 Mark, ſo daß daraus eine Geſundung des Theaterbeſuches erſichtlich wird. Leiber iſt der Staatszuſchuß für das Elbinger Stadttheater 
iv, niedrig bemeſſen, daß eine Geſundung verhbindert wird. 
Die Elbinger Stadttheater⸗A.⸗G. erhielt im zurückliegenden Jahre einen Zuſchuß von 8000 Mark, nur elwas mehr als die Hälfte des Vorjahres. 

Ein entwichener Spion feſtgeuommen. 
Ein wegen Spiounage zugunſten Polens zu 6 Jabren Zuchthaus verurteilter früberer Soldat Sch. war aus dem uchthaus Wartenbura entwichen. Nachdem er einige Wochen vagabundiereud im Lande umhergezogen war, ging er über dic grüne Grenze nach Polen, um dort den Lohn für ſeinen Vaterlandsverrat in Empfang au nehmen und ſein Leben 

Die Polen aber machten nicht viel 
dort zu verbringen. 
Hederleſens mit dem Verräter und lohnten ſeine Dienſte ſchlecht. Er wurde über die deutſche Grenze abgeichoben. hier in Gewahrſam genommen und am Freitaa wieder den; Zuchthaus Wartenbura zugeführt. 

Der Auußcuhr der Landbündler. 
Die Ansſchreitungen vor dem Finanzamt in Kyritz. 

Heute wird vor dem Erweiterlen Schöffen ericht in Pritz⸗ walk ein großer politiſcher Prozeß Maltfinden, Mebr 018 0 gandgundmitglieder ünd wegen Nufruhrs und Lanöfriedens⸗ bruchs angeklaat. Als einer der Haupträdelsführer wird der deutſchnatinnale Reichstagsabg. Gnisbeſitzer Staffehl (Pieien) erſcheinen. Hauptangeklagt ſind weiter: zer Vor⸗ ützeude des Kreislandbundes Oitprieguitz. Gntsbeſitzer von Iina. und zwei Vorſtandswitglieder des Landbundes für Fltprignis, Bier Gutsvächtern und Gutsbeſitzern legt die Anklage Mittäterſchaft beim Aufruhr zur Laſt. Dice übrigen Angeklagten haben ſich wegen Teilnahme am Landfriedens⸗ bruch zu verantworten. 8 
Doem Proßzeß liegen die bekannten Ansſchreitungen bei dem Finanzamt in Kyritz zugrunde. 10 gen be 

      

  

  

Goingen. Den Arm abgeriſſen. Der im Gdinger Hafen von der Fixma „Robur“ beſchäſtiate Axpeiter Witt⸗ mann bat einen ichweren Unfall erlitten. Beim Kohlen⸗ Liſten, wurde ihm von einer Stahlleine eine Arm abge⸗ Ttften. 

Dirſchan. Aus gewi eſen. Die Leiterin des ö- ter⸗ heims Scherpingen muß Polen innerhalb 14 Tagen verlaſten. Von etwa 4 Wochen iſt das Töchierheim in Scherpingen auf Anordnung der VBehß de geſchloßfen und ein großer Teil ihrer Räumlichkeiten verſiegelf morden. Geſtern hal nun die Lelterin des Deims. Fräulein Eva Förſter, die die Danziger Siaatsaungebörigkeit beſitzt, den Ausweiſungsbefchl wegen 

    

  

Aus dem Oſten. 
angeblich ſtaatsſeindlicher Geſinnung erbalten. Stie muß 
innerhalb 14 Tagen das Gebiet der Republik Polen verlaffen. 

Die Hellfeherin an der Arbeit. 
Frau Günther⸗Geſſfers in Naſtenburg. 

Seit dem 14. Oklober war der in Lötzen in Garniſon 
ſtehende Offtztersanwärter Hans Jochen Meier, der nach 
Raſtenburg gekommen war, am Sonnabend, den 13. Oktober, 
ium Hotel Kbnlgsberg ein Feſt beſucht hatte und im Lanfe des 
Tonntags vorſchledene Raſtenburger Gaitſtätten aufgeſucht 
daben ſoll, ſpurlos verſchwunben. Der Bater des Vermißlen 
nahm die Hilſe der Hellſeherin Frau Günther⸗Geffers in 
Anſpruch, deren Auſtreten in Raſtenburg Senſation hervor⸗ 
rief. Trotzdem Fran Günther⸗Geffers die Augen geſchloſſen 
hatte, ſchrütt ſie mit Sicherheit die Straßen entlang, die der 
Berſchwundene gegangen fein ſoll. Vor einigen Lokalen am 
Nollberg und der Vorberen Neuſtabt machte die Hellfeherin, 
die ſtets von einer ungeheuren Menſchenmenge hegleitet war, 
halt und teilte dann ihreu Beglettern ihre Wahrnehmungen 
mit. Ueber das Ergebnis der Tätigkeit der Hellfeherin kann 
vorläufig nichts geſagt werden. Feſt ſteht, daß nichts We⸗ 
jentliches ermittelt wurde. Wie der Inhaber der in Frage 
kommenden Kondttorei berichtete, kounte Fran Günther⸗ 
Geffers neuan die Niſche angeben, in der der Verſchwunbeuc 
am Sonntaa mit einigen Betannten Platz genommen haite. 
Auch ſtellte ſie feſt, wo er ſeinen Mankel abgelegt hatte. 

  

  

Mangierers Los. 
Geſteru früh, turz vor 78 Uhr, ereinuete ſich auf dem 

Marienburger Haupibahuhof ein ſchwerer Rangierunfall— 
bei dem ein Veamier in Ausübuna ſeines Dienſtes ums 
Leben kam. Der 40 Jahre alte Rangierer Johann Göhn 
geriet beim Rangieren mit dem Kopf zwiſchen die Puffer 
zweier Eiſenbahnwagen, ſo daß er auf der Stelle tot war, 
K. war rerheiratet urd hinterläßt ſieben Kinder.   

  

  

  

Jrauenſtimme durch Nundfunz. 
Männliche oder weibliche Anſager. 

Schon wieder ſoll den armen Männern ein Beruf ent⸗ 
Zogſan werden. In England iſt man mit den männlichen 
luſagern am Rabio unzufrieden und will ſie durch weibliche 
Anſager erſetzen. Doch ſagt man, daß deren Stimmen auf 
die Tauer zu eintönig wirten, wenn ſie auch beſſer ver⸗ 
ſtanden werden. Vorkäufig hat die Direktion der Britiſp 
Broadcaſtina Company die Gleichberechtigung der Stimmen⸗ 
geſchlechter verkündet. „ 

Programm am Mittwoch. 
107 Anblürert Von Wind und Wetter, Eine natux- und lebenslunbliche Aierachtung. Lehrer Thlel. — 12: Schulfunkfunde. bei reiherrn Grünlpau,PotbK. — 15.75. Die abentenlerlichen Reiſeni eireiherrn vohn, Funkbauſen, Hörfpiet für den Kinderfunk von ſonterl 076 cheff L 90. Henßt Lbot 1AOöntCeb Nas 1645 nierf, Kavelle Scheffler vom, Zentralbote nigsberg. — S.I;: Elfcruſtgude., Ländliche jaͤſchule — Ellern Uid, Arbeit⸗ 

      

Foribildu. 
geßher: Schulrgt“ Sapowili— Iß. 
ktliütt, mud Willenslebens; Die 5. olen: Dr. Richbcubatn. — 10. Eualiicher Sprachunterricht für 2 naex: Dr. Mißhmann .— 20. „Ter Muürft von 8 en Schipanforcrette In drei Akten von Kan Arnold und, Erent Bäch, Muſik von Hirſgh. Welter⸗ S.½% Normaln, Miufifalliche, Leitung, Otto Selb— 22: Metier⸗ Voricht. Aünenenlgtelten. Svofifunt.“ 0 nkſtunde. 

Nervöle Störungen des G. 

   
   

    

        Lelihna: Perirnd Lemie, Haufs Hoachſin Meuer, 24: Tont. Talzö, Danztaer Funttavelle. Veitung! Konzerfmeiter Moln Salsbern. 

Eine ſchleſiſche Muͤhle niedergebrannt. 
In der Nacht zum Sonutag brach in den Dampfmühlen⸗ 

werken von Hanke u, Co., in Jauer Großſeuer aus, das ſith 
von dem 3⸗ bis aſtöckigen Nebengebäude über das Keſſelhaus 
auf den Speicher verbreitete. Die Mühle iſt bis auf die Uim⸗ 
ſaſſungsmauern niedergebrannt. Mehrere tauſend Zeniner 
Getreide fielen den Flammen zum Opfer. Als Brandurſache 
iſt Warmlaufen des Mühlengetriebes anzunehmen. 

Aus aller Welt. 
Zeppeliuſiug bei jebem Wetter. 

100 Amerikaner wollen mit. 
An der geplanten Fahrt des „Graf Zeppelin“ nach dem 

mittleren Weſlen werden außer drei Offizieren der ameri⸗ 
kaniſchen Armec die Unterſtaatsſekretäre Warner vom 
Marincamt und Maccracken vom Handelsamt teilnehmen. 
Im übrigen verlautet, daß Dr. Eckener, um die Lufttüchtig⸗ 
keit des „Graf Miiteine in beweiſen, ſeſt eutſchloſſen iſt, die 
Tahrt nach den-Mittelſtagten ſowohl wic die Rlickfahrt nach 
Deniſchland ohne Rückſicht auf die Welterlage anzutreten. 

Thomas Cook and Son kündigten geſtern an, daß ſie auf 
Grnnd von Verabredungen mit der Gyoodyear⸗Zeppelin⸗ 
Compaun den Verkauk von Paſſagierplätzen für die Rück⸗ 
ſahrt des Zeppelin nach Deutſchland übernehmen. Tamit 
iſt geſtern ſozuſagen das Kübe Paſſagebütro für den Luft⸗ 
ichifſfreiſeverrlehr in Amerik— eröfſnet worden. Die genaue 
Zahl der Paſſagiere, die mligenommen werden können, iſt 
noch unbeſtimmt. Wie verlautet, ſind jetzt ſchon über 100 
Beſtellungen für Paſſaaierplätze eingelaufen, von denen etwa 
12 berückſichtigt werden. Der Preis für die Ueberfahrt ſoll 
2000 Dollars betragen. 

Dr. Eckener und die Maunſchaft in Chikaao. 
Dr, Eckener und die Mannſchaft des „Graf Zeppelin“ ſin 

in Chikago eingetroffen und von dem Bürgermeiſter 
Thompſon und einer Meuge, die auf 120 000 Menſchen ge⸗ 
ichätzt mird, lebhaft begrüßt worden. Zu Ehren der Be⸗ 
jabung wurde am Abend im Union⸗Liga⸗Klub ein Feſteſſen 
nichloß.t, an das ſich ein Beinch des deutſchen Theakers 
anſchloß. 

  

Aeuennörder Kuraſch vor den Schwurgericht. 
* Wegen Tötung der Stieſtochter. 

Vor dem Schwurgericht des Landgerichts 1 in Berlin 
nuter Vorſitz von Landgerichtsdirektor Fielitz begann am 
Montagunrmittag die Verhandlung gegen den doppelten 
Franenmörder, den Fahrſtühlführer Karl Kuraſch. Bekannt⸗ 
lich hat Kuraſch erſt vor einer Woche ſeine Frau erwürgt 
und das Verfabren wegen Galtenmordes iſt noch im Gange. 
Inzwiſchen aber gelangt jetzt die erſte Bluttat des Ange⸗ 
klagten, dic am 28. Januar von ihm au ſeiner 14jäbrigen 
Stieftochter Erika Tespe perübt worden iſt, zur Aburteilung. 

Das Schwurgericht des Landgerichts 1 verurteilte Kuraſch 
wegen Totſchlages, begangen an ſeiner 14jährigen Stieitochter 
Erika, zu 4 Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt. Die 
rom Angeklagten behaupiete Notwehr hat das Gericht ver⸗ 
neint. Es beſtehe vielmehr ein ſtarker Verdacht, daß der Au⸗ geklagte verfucht babe, ſich ſeiner Stiejtochter in unſittlicher 
Weiſc zu nähern. Gegen Kuraſch ſchwebt noch ein Verfahren 
wegen Gattenmordes. 

Purntyphus in der Infanterieſchule. 
Wie die Blätter melden, iſt vor einigen Tagen in Dresden 

ein Obergefreiter der Injanierieſchule an Paratypbus er⸗ 
krankt und in das Standortlazarett eingelieſert worden. 
Da er nicht zu den Güſten des Dresdener Ratsweinkellers 
gehört hatte, ſo ſtellte man umſangreiche Unterſuchungen in 
der Infanterieſchule an. Die Blutunterſuchungen hatten 
bei fünf paratyphusverdächtigen Perjonen ein poſitives alt 
gebnis. Alle irgendwie Verdächtigen wurden in das Lazarelt 
eingeliefert und werden weiter unter Quarautäne gehalten. 
Jer erkrankte Soldat beündet ſich bereits auf dem Wege der 
Beſſerung. 

ö Die Mörder kneipten. ů 
Berhaftungen zum Magdeburger Nanbmord. 

In der Angelegenßheit der ermordeten Kolonialwaren⸗ Händlerin Luchmann hat die Maadeburger Kriminalpolizei mehrere Arbeiter verhaftet, gegen dic nach einer Meldung j ſchwer belaſtendes Material vorliegt, daß mit einer Ueberfühbrung in kürzeiter Zeit zu rechnen iſt. Die Namen der Berßafteten werden vorlänfig noch verſchwiegen. Nach den bisteriaen Teilgeſtänbniſſen bandelk es ſich um eine gansée Reihe von Tätern, die den Mord gemeinſam aus⸗ geführt haben. Zu ihrer Entdeckung fübrte eine große ueipfahrt, die ſie am Honntaa unternahmen Bei einer 
Schlägerei. die iͤch an dieie Fahrt anſchloß. wurde ein Mann 
verhaftet. und bei ſeiner VBernehmung kam die Kriminal⸗ pulisci ald auf die Spur ſeiner Mitſchuld an dem Mord. 

  

  

  

  

Eine 17 jährige begießt ſich mit Petroleum 
nud verbrennt. 

Einen furchtbaren Selbſtmord beaina die Liährige 
Handelsſchlllerin Hilda Anitter in Deſfau. Sic übergoß 
lich in einer künſtlichen Grolte im Schloßvark Lulſium in 
Deſtau mit, Metroleum und brannte ſich dann an. Aus 
einem Abſchiedsbrief ainga das Motiv zur Tat nicht ein⸗ 
wandfrei bervpor. Wahrſcheinlich aber iſt es eine Liebes⸗ 
tragödic, in die ein 20jühriner innger Mann verwickelt iſt. 
deſſen Photvargphien gefunden wurden. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft iſt in die Untierfuchung der KUngelenenheit einge⸗ 
treten. 

  

Vergwerkhataſtrophe in Valencia. 
Fünf Tote. 

An einem Bergwerk bei Orbo in der Nrovinz Balencia 
wurden fünf Vergleute verſchüttet und getötet. 30 Bergleute 
konnten flüchten und wurden zum Teil verletzt. 

Puddelbootunglückł naif dber Muhr. 
Zwei Perſonen ertrunken. 

Ein mit drei jungen Leuten beſetztes Paddelbool keuterte 
Montag bei Volmarſtein (Kreis Hagen) auf der Ruhr. 
Einer der Inſaſſen konute ſich retten, die beiden anderen 
ertranken. 

Bluttut eines Poligeibeamten. 
Er war betrunken. 

In Labach⸗Reisweiler geriet in der Nacht der Polizei⸗ 
kommiſſar Boxek auf der Straße mit dem 23 Jahre alten 
Bergmann Lehſelder aus nichtiger Urjache in einen un⸗ 
bedenteiden Wortwechſel. in deſſen Verlauf der Veamte 
ſeinen Dienſtrevolver zog und den Beramann durch einen 
Schuß tvt niederſtreckte. Es heißt, daß der Polizeibeamte 
in betrunkenem Zuſtande gehandelt habe. 

  

Schweter Autounfall an der Liguriſchen Küſte. 
Zwei Tote, drei Schwerverletzte. 

Bei Ghiavaeri ſtürzte ein Automobil in einen Abgrund 
vun 30 Meter Tieſe. Hierbei wurden zwei Perſonen getötet 
und drei weitere ſchwer verletzt. 

Ein Dorf in Gefahr. 
Ränmung augcorduet. 

Auf Grund eines Gukachteus der Geplogen und neuer 
jtarker Bergrutſche hat die Teſſiner Regierung die Räu⸗ 
mung eines Dorſes am Fuße des Monte Ärbino angevrdnet. 
Es handelt ſich um das von 80 Familien bewohnte Dörfchen 
Molinacco, deſſen Einwohner in Bellinzona und in Arbedo 
einquaxtiert werden ſollen. Ein ſtarker Sicherheits⸗ und 
Beobachtungsdienſt von Pionieren iſt eingerichtet worden. 

Der letzte Heifershelfer verhuftet. 
Der Fall Arnold. 

Als letzter der Helfershelfer des Einbrechers Arnold, der. 
wie gemeldet, kürzlich in Breslau verhaftet wurde, wurde 
auf einem Laubengelände in Schöneberg ein Wiäbriger 
Hermann Behreus verhaftet, der dort mit ſeiner Frau in 
einer von zwei Berliner Einbrechern ihm abgetretenen Laube 
bauſte. Behrens hat noch 34 Monate Strafe zu verbüßen. 
Arnold ſelbit hat bisher nur zwei Einbrüche eingeräumt. 
Der ebeufalls feſtgenommene Waletzki hat nunmehr ein⸗ 
geſtanden, Arnold Hehlerdienſte geleiſtet zu haben. 

Gasiod im Schlufgimmer. 
Mutter und zwei Kinder vergiftet aufgefnnden. 

Im Schlafaimmer ihrer Wohnung in Perleberg wurde die 
Frau des Finanzbetriebsaffiſtenten Schulz mit ihren beiden 
elk und breizehn Jahre alten Kindern tot aufgefunden. Alle 
dret waren durch Gas vergiftet. Es konnte bisher nicht 
fiitgeſtellt werden, ob Unglücksfall oder Selbſtmord vorliegt. 
Der Ehßemann war am Sonnabend über Land gefahren nnd 
nachts nicht Zurückgekebrt. 

ů5 
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Was die Sachverſtändigen ſagen. 
Die entſcheibenden Blutflene. — Der myſteridſe Brief von elnem Iungen geſchrieben. — Weltere Zeugen. 

9E BDegiun des geſtrigen Verhandlungstages im Ontz⸗ 
mann⸗Prozeth ſtellte ber Verteibiger ben Antrag, drei weitere 
Zeugen zn laben, barunter einen Babemeiſter, ber bezeugen 
ſoll, daß brei Tage vor der Tat öntmann Naſenbluten gehabt 
habe. Hierauf gibt der Staatsanwalt eine Erklärung ab, die 
ſich auf bie im ganzen Bezirk über Dr. Lutter umlaufenben, 
von uns bereits richtig geſtellten, Gerüchte bezieht. Der 
Staatsanwalt erklärt, daß es ber Staatsanwaltſchaft von An⸗ 
faug au bekannt geweſen ſei, daß in der Oeffentlichteit Or. 
Lutter mit der Tat in Verbindung gebracht werde. Die Er⸗ 
hbebungen bätten aber abſolnt nicht ergeben, was für Dr, 
Lutter belaſtend geweſen ſei und was die Staatsanwaltſchaft 
veranlaſſen könnte, gegen Dr. Lutter vorzugehen. 

Der Vorfſitzende ſchließt ſich den Erklärungen des Staats⸗ 
anwalts an und warnt vor der Verbreitung ſo törichter 
Nachrichten. Wenn neue, ernſte Momente aufträten, würde 
ſich das Gericht ſofort mit der Sache befaſſen. Der Staats⸗ 
Durtze miß, mu noch bezüalich des Briefes an Rektor 

datz ber Bote gekanden habe, ben Brief ſelbſt geſchrieben 
an haben. 

Glerauf wird Studienrat Rogowſki vernommen. Er 
gibt eine Darſtellung von dem Abiturlentenkommers am 25. 
März, bei dem er dürch ein Stück einer Schlägerklinge ver⸗ 
wundet worden war. Die Verletzung war nicht ſehr be⸗ 
deutend. Als er nach Anlegung eines kleinen Verbandes 
zurulckge kommen ſei, die Wunde nicht mehr äaeblutet und 
Blutstropfen ſeien nicht auf den Boden gefallen. Darauf 
wird auf die Entuohme einer Blutprobe verzichtet. Der Ver⸗ 
teidiger fragt den Zeugen, Medizinalrat Dr. Hillman, ob 
beim Kufbruch vom Kommers ein Drängen Hußmanns zu 
bemerken geweſen ſei. uUge ſagt, daß er davon nichts be⸗ 

Habe, daß er es aber hätte bemerken müſſen, da er den 
Angeklagten unmittelbar vor ſich gehabt habe. 

Im weiteren Verlauf der Verhandlung wird Chemiker 
Dr, Baumann eingehend über die Blutſpuren vernommen. 
Bet der Beſichtigung der Leiche kann, nach Meinung des 
Su. Miü das Blut auf die Schuhe gekommen ſein. Profeſſor 

„Müller⸗hdeß äußert ſich ganz ausführlich über das Meſſer 
und über die Blutgruppenfrage. Das Meffer habe nicht den 
Eindruck gemacht, als ob es irgendwie mit Blut in Be⸗ 
rührung gekommen ſei. Das Blut auf dem Mantel gehöre 
der Blütgruppe an, zu der Hußmanns Blut gehöre, dagegen 
das Blut am Schuh zu der Blutgruppe Danbes. Er wolle 
allerdings nicht ſagen, daß es Daubes Blut fei, denn 40 Pro⸗ 
zent aller Meuſchen gehörten der Bintarnppe & an. 

Der Verteidiger fragt. 

ob das Blut burch britte Perſonen auf die Schuhe 
naekommen ſein könne. 

Profeſſor Dr. Müller⸗Hetz gibt die Möglichkeit zu, wenn auch 
die Form der Tropfen dies unwahrſcheinlich erſcheinen laffe. 
Das Gericht macht dann eine Pauſe, um den Zeugen Dr. 
‚üu- zu erwarten, der ſich nochmals zur Zeitangabe äußern 
oll, ů 

wüſch der Pauſe wird die Hausangeſtellte Blömker dem 
inzwiſchen herangeholten Dr. Lutter gegenübergeſtellt. Dieſe 
Gegenüberſtellung brachte aber keine Klärung betreffs 
Meſſer und Zeitangabe, da Zeugin ſich nicht mehr erinnern 
zu hüpen dem Meſſer oder von der Zeitangabe geſprochen 
zn haben. 

Hierauf werden die Brüder des Angeklagten, Erich und 
Alfred Hutzmann, als Zeugen vernommen. Sie machen von 
der Erlaubnis der Zeugnisverweigerung keinen Gebrauch 
und 28bn Auskunft darüber, daß ſie beide die gleichen Meſſer 
gehabt hätten wie ihr Bruder Karl. 

Bei der Behandlung der Gutachten der Obduzenten über 
die Schändung und das Innenleben des Getöteten wird 

die Oeffentlichkeit ansgeſchloſſen. 

Nachdem etwa eine Stunde hindurch die Sachverſtändigen 
im Husmann⸗Prozeß über die Obduktion vernommen worden 
Mueug wurde die Preſſe wieder zugelaſſen. Der Vorſitzende 
gab a 

Ergebnis der Unterſuchungen 

der letzten Stunde folgendes bekannt: 
Nach Anſicht der Sachverſtändigen lann die Tat mit dem 

Meſſer ausgeführt worden ſein. Der Täter müſſe gleich ſtart 
ſanpſen ſein, wie der Ermordete. Nach Anſicht der Sachver⸗ 
fand gen ſei es möglich, daft Daube in liegender oder auch in 
ſtehender Stellung getötet worden ſei. Eine Einheitlichteit 
darüber ſei nicht zu erlangen geweſen. Der Schnitt, der die 
ſechurteein verürſacht habe, brauche nicht mit beſonderer Ge⸗ 
ſchicklichteit geführt zu ſein. Er lönne außterordentlich raſch 
ausgeführt worden ſein. Es ſei nicht erforderlich, daß der Täter 
ſich bei der Tat mit Blut beſudelt habe. 

Es wurde dann in der Vernehmung über die Charakter⸗ 
veranlagung des Angeklagten und über ſeine Beziehungen zu 
Daube und anderen Mitſchülern ſowie zu jungen Mädchen 
fortgefahren, Der Angeklagte gab eine eingehende Darſtellung, 
wonach er in dieſer Hinſicht ſich irgendetwas Unrechtes nicht 
habe zuſchulden kommen laſſen. Es handle ſich um harmloſe 
Liebeleien mit jungen Mädchen und ausſchließlich um Freunv⸗ 
ſchaftsbeweiſe ſeinen Mitſchülern gegenüber. 

ierauf wurde die Frage der Tötung der 19 Katzen ange⸗ 
ſchnitten. Der Angeklagte gab an, daß die Katzen auf dem 
Befitztum ſeines Pflegevaters zu einer regelrechten Plage ge⸗ 
worden ſeien. Sie hätten die Singvögel weggefreſſen, aus dem 
Hauſe Kleiſch, Milch uſw. herausgeholt, Kaninchen aufgefreſſen 
Und ähnliches. Deshalb habe er im Einvernehmen und zu⸗ 
ſammen mit ſeinem Pflegevater die Katzen getötet. 

Der Direktor Husmanns, Oberſtudienvirektor Bauſe, gab 
bei feiner folgenden Vernehmung als Zeuge in jeder Beziehung 

ein nußterordentlich gutes Leumundszeugnis 

hpeßern daß er hßand, wicht e 'e Fehler eweſenſe , an 
er al zu ni leißig genug geweſen ſei, ſon 

aber habe er das Prädikat II verdient. (Auch ein Werturteil! 
Er ſei außerordentlich liebenswürdig und offen geweſen un 
Habe Wuſ chnte Lön naden einen durchaus guten Einfluß aus⸗ 
geübt. habe Husmann am Tage nach dem Morde ganz zu⸗ 
fällig auf der Straße getroffen und zu ihm geſagt: „Husmann, 

zann, was ſind das für ſchreckliche Sachen?“ Husmann 
ſabe Hiene geantwortet: „Herr Direktor, ich meißt vavon nichts.“ 
Dann ſei Husmann am Donnerstag auf 2 rbeitszimmer 
des Direktors gekommen und habe ſich bei ihm über die Be⸗ 
Li zn 10 bei der Vorunterſuchung beklagt. Er habe ausdri 

lich zu ihm geſagt: Was ſollte ich für einen Grund haben, Hel⸗ 
mut Daube zu töten? Wenn jemand, dann hat mich Helmut 
Daube unterſtützt. 

. Der Direktor erklärt, daß Husmann genau ſo offen und ehr⸗ 
2 ab* angeſehen habe, wie ſonſt immer, und er habe ſich 
gefaat: 

   

     Faſt alles hatte ſich in wenigen Minuten abgeſpielt. 

Eyo kann ein Mörder nicht ausſehen. 

Studienrat Dr. Rodeck, der Klaſſenlehrer Husmanns, wurde 
Ue, hente als Zeuge geladen. Kurz nach zwei Uhr wird die 
erhandlung auf heute vertagt. 

  

Das aufgewühlte Grab. 
Unerhörtes Vorgehen der Polizelinſpektlon. 

In Liegnitz baben die Angebörigen eines Verſtorbenen 
die Entdeckung gemacht, daß das Grab auf dem Friedhof 
auſgewühlt und der Sarg mit dem Leichnam entfernt wor⸗ 
den war. Als ſir dem ut, Doß die p, davon Mitteilung 
machten, wurde ihnen geſagt, daß die Polizelinſpektion auf   

anaurble des Krelsarztes die Ausgrabung der Leiche 
angeordnet habe, um die Obduktlon durchzufhren. Die 
Maßnahme war pon einer Verficherungsgeſellſchaft veran⸗ 
labt, die durch Obduktlon feſtſtellen laſfen wollte, ob ſie zur 
Zablung einer Rente an die Witwe des Toten verpflich⸗ 
ſet ſei. 

Dle Mebizin der Kleſenſchlauge. 
Der erkältete Pylhon. 

Eine große amerikaniſche Filmgeſellſchaft unterhält in 
ihren Rieſenatellers in Hollywood einen eigenen Tierpark, 

deſſen Inſaſſen auch eine rieſige Pythonſchlange gehört. 
vor kurzem hatte ſich nun die Schlange erkältet und konnte 

daher bei den Filmaufnahmen nicht verwendet werden. Nun 
ſtand der Regaiſſeur vor der ſchwierigen Aufgabe, das zwölf 
Meter lange Ungeheuer ſo ſchnell, wie möglich zu kurieren. 
Ein Tierarzt hatte der Schlange Medizin verſchrieben, die 
ſie dreimal am Tage einnehmen ſollte. Zehn Leute mußten 
den Python ſeſthalten und ihm den Rachen bffnen, in den 
ein großes Glas Medizin hineingegoſſen wurde⸗ 

  

  

Wirbelſtürme über London. 
Ueberall wütet das Unwetter. — Schwerer Sturm im Schwarzen Meer. 

Ein Teil der Londoner City wurbe geitern abend in der 
9, Stunde plötzlich von einem kurzen, noch nicht einmal 
4½, Minute dauernben, aber überaus ſchweren Wirbelſturm 
heimgeſucht. Hunderte von Feuſterſcheiben wurden zer⸗ 
brochen. mehr als 100 Ladenzeichen und Schilder wurden 
auf die Straße geworfen. Kamine und Ziegelſteine wurden 
von den Dächern herabgeſchlendert. Der Wind warf eine 
Anzahl Paſſfanten zu Boden und die Luft war mit Ruß, 
Papierſtücken und anderen Gegenſtänden, angefüllt. Das 
Dach einer Arbeitsvermittlungsſtelie wurde abagedeckt In 
einem bekannten Café riß der Wind die Türen auf, warf die 
im Flur ſtehenden Angeitellten um und ſtürzte zwei aroße 
chineſiſche Schmuckvaſen auf die Erde. In einem anderen 
Neſtaurant wurden die Tiſchtücher mit den draufſtehenden 
Schülleln heruntergeweht, und die Gäſte wurden mit Muß 
üüberſchtittet. Die Omnibnſie ſchaukelten während dieſer 
Zeit hin und her wie Schliſe auf hoher Sce. Bemerkenswert 
ift, dbaß während dieſer zieit in den übrigen Teilen Londons 
lebiglich ſtarker Regen bei normalem Wind zu ſpfüren war. 
Nach den bisheriaen Melbungen wurden lebialich 1 Mann 
und 1 Franu verlett. 

Während eines Sturmes, der in dieſen Tagen in der 
Meerenge von Kertſch am Schwarzen Meer wütete und 
viole Fiſcherboote ins Meer abtricb, ſind 16 Perſonen um⸗ 
gekommen. Viele Fiſcherbooßte wurben vernichtet. Der 
Sachſchaden iſt aroß. 

Sturmſchäden in Groß⸗Britannien. 
Während des Wochenendes wurden aroße Teile der 

brittſchen Inſeln von ſtarken Stürmen heimgeſucht, die 
große Verheerungen angerichtet. Wie gron der Schaden iſt. 

    
  

verſchiedene kleinere Schiffe in dem Sturm zerſtört. 
Auch im Inlande verurſachte der Sturm erheblichen 

Schaden und in vtelen Gegenden, vor allem in Südwales, 
traten große Verkehrsſtörungen ein, da viele Eiſenbahn⸗ 
Iinien durch umgeſallene Bäume Betriebsſtörungen erlitten. 
01 uhead wurden zwei Perſonen durch den Sturm ae⸗ 
tötet. 

Ueberſchwemmunnen in Frankreich. 

In der Näbe von Grenoble ſind meßrere Oriſchaften 
inſolge Uebertretens einiger Fliiſſe überſchwemmt wor⸗ 
den. Der Damm der Fſére iſt auf 200 Meter Länge ae⸗ 
brochen. Die Etſenbahnſtrecken zwiſchen Grenoble und 
Leon und zwiſchen Grenoble und Valence ſind unter⸗ 
brochen. 

Die im franzöfiſchen Alpeugebiet infolae anhaltender 
Regengliſſe eingetretenen Ueberſchwemmungen haben 
mauniafache Störungen im Eiſenbahnverkehr verurſacht. 
Die Strecke Lyon—Genf kit au fünf Stelle unterbrochen. 
Ein Güterzug iſt entaleiſt. Perfonen wurden nicht aetötet. 

Grote Unwetter in Italien 

Durch inſolge großer Regengüſſe auftretende Ueber⸗ 
ſchwemmungen iſt auf der nordöſtlichen Strecke der Madras⸗ 
Eiſenbahn ein Teil des Bahnkörpers weggeipült worden. 
Im ganzen ſind 700 bis 800 Kilometer Gleiſe vorfiber⸗ 
gehend gebrauchsunfähig. Im Diſtrikt, Travancore iſt der 
Fahrdienſtleiter des Bezirks verunglückt. Er fuhr mit 
feinem Stellvertreter auf der Lokomottve eines Hiliszuges 
die Strecke ab. Die Lokomotive entgleiſte und ſturztie in 
den Fluß Travaucore. Während ſein Begleiter gerettet 
werden konnte, gelang es nicht den Fahrdienſtleiter auf⸗ 
zufinden. 

Der entgleiſte Gaſolinzug brennt. 
Im ameritkaniſchen Staate Kanſas entgleiſte 
ein Gaſolinzug, der aus 27 Tankwagen be⸗ 
ſtand, deren Inhalt einen Wert von einer 
viertel Million Mark darſtellte. Die Wagen 
gerieten in Brand und brannten zehn Stun⸗ 

den lang unter einer gewaltigen Rauchent⸗ 
wicklung, die ein ſchaurig⸗ſchönes Bild ergab, 

  

Wildweſt⸗Drama in Köln. 
Die Jagd nach dem Mörder Heidger. — Heinrich Heidger erſchoſſen. — Die Belagerung. 

Der Kriminalpolizei in Köln iſt es geſtern abend gelungen, 
das Mörderpaar Heidger ausfindig zu machen. Es kam zu 
einer Schießerei, in deren Verlauf mſer Heinrich Heidger 
erſchoſſen wurde, während es dem älteren Johann Heidger 
gelang, ſich ver Verhaftung zu entziehen. Die Polizei iſt ihm 
auf den Ferſen. — 

Die Kölner Blätter berissten über die Jagd nach den 
Mördern Heidger u. a.: Um 10 Uhr abends verſuchten in der 
Riehler Straße zwei jüngere Leute, ein Motorrad zu ſtehlen. 
Ein Polizeibramter glaubte, in ihnen die beiden Heidger zu 
erkennen und nahm ihre Verfolgung auf. Die Verbrecher be⸗ 
annen ſofort zu ſchießen, konnten aber das Motorrad zur 
lucht nicht benutzen, da dieſes angeſchloſſen war. Der Beamte 

ſeuerte gleichfalls und lief den Fliehenden nach. Es kam zu 
einer erneuten Schießerei, an der ſich auch ein Mann beteiligie, 
der auf ſeinem Fahrrad die Verfolgung mit aufgenommen⸗ 
hatte. Der junge Radfahrer wurde durch zwei Schüſſe in ven 
Unterleib und Oberſchentel erheblich verlettt. Flucht und Ver⸗ 
folgung zogen ſich darauf durch die Riehler Straße hin. 

Hier ſtieſten die Verbrecher auf einen dort haltenden Wagen 
der Straßenbuhnlinie 12, ſchwangen ſich hinauf und zwangen 
mit vorgehaltenem Revolver Führer, Schaffner und Fahrgäſte, 
den Wagen zu verlaſſen. Sie löſchten ſämtliche Lichter in vem 
Wagen aus und 

raſten dem Zoologiſchen Garten zu. 

Wüog 
Minuten, nachdem es benachrichtigt worven war, war vas 
Ueberfallkommando zur Stelle, daß den Wagen anhielt. Aber 
die Banditen ergaben ſich noch nichtt Sie verlieten im ſchnellen 
Lauf den Wagen und eilten feuckrnß ven Anlagen zwiichen dem 
ehemaligen Vergnügungsvork und dem Rheinufer zu. 

Inzwiſchen halte ſich ein große Menge Neugieriger ver⸗ 
ſammelt, welche die ſchwierige Aufgabe der Beamten in un⸗ 
nützer Weiſe erſchwerten und ſich auch unnötig in Gefahr be⸗ 
gaben. Die ganze Aulege wurde jetzt umzingelt und von an⸗ 
deren Beamten wurden die Straßen, ſoweit es möglich war, 
von den Straßengängern geräumt. Das Feuergefecht nahm 

  
als der getroffene Verbrecher 

jetzt an Heftigteit zu. Der jüngere der beiden Banditen wurde 
Murch Wet Schüſße niedertgeſtreckt. Bei dem weiteren Kugel⸗ 
wechtel wurde auch noch ein Polizeibeamter verletzt. Der 

ältere Verbrecher flüchtete in einen Garten, der von einer 
Bactiſteinmauer umgeben iſt und verbarrikadierte ſich dort. Die 

Belagerung hat um 11.30 Uhr begonnen. Das Kampffeld bietet 

den Anblick eines Schlachtſeldes. u Piliit⸗ ů 

üinter den Bäumen haben ſich die Beamten m iſtolen 

in ber Hand poſtierl. Sogar in den Bäumen ſitzen Kriminal⸗ 
beamte und halten Ausſchau. Um Mitternacht wurde vas Ge⸗ 

lände von fünf Polizeihunden durchſucht. Ein Automobil hat 

ſeine Scheinwerfer auf das in dem Garten ſtehende Gebäude 

gerichtet. Die Kriminalbeamten glaubten, im Lichte der Schein⸗ 

werfer in einer Fenſterniſche die Geſtalt des Räubers zu er⸗ 

kennen und gaben im ganzen etwa 20 Schüſſe ab. Die Be⸗ 

völlerung des ganzen Viertels iſt in heller Aufregung. 

Stenßjenkämpfe anuch in Berlin. 
Die Polizel prügelt. 

in Berlin⸗Reinickendorf⸗Oſt kam es geſtern abend lurz nath 

10 Aür bei der Verhaftung von drei Dieben zu ſchweren 

Tumülten, bei denen ein Polizeibeamter, um ſich vor⸗der an⸗ 
greifenden Menge zu ſchützen, von ſeiner Schuftwaffe Gebrauch 

machen mußte. Einer der Diebe wurde in den Leib getroffen 
und ſchwer verletzt. Als die Beamten zur Berhaftung ſchritten, 

wurden ſie von den Burſchen ſofort angegriffen. „ 

Nach kurzer Zeit hatte ſich eine große Anzahl Menſchen 

ansefapmel, Pießnebenfacls tätlich gegen die Poliziſten vor⸗ 

gingen. Steine und Blumentöpfe wurven als Wurfgeſchoſſe 

benutzt und bie Beamten ſo ſehr bedrängt, daß einer von ihnen 

zur Vaffe greifen mußte und einen Schuß abgab. Aber auch 

Whan, vns Heherſalfemmendo weiter auf die Poliziſten ein, ſo daß das Ueberfallto 5 

zur Hilfe geruſen werden mußte. Erſt jetzt gelang es den, Be⸗ 

amten, mit dem Gummiknüppel in der Hand die über hunder'⸗ 

föpfige Menge auseinander zu treiben.



  

Was die Seeleute fordern. 
* vp5 Mark mehr Heuer. 

Die VParielperhandtungen zur Neureglung der Löhne 

der Seeleute haben bis jeöt noch kein, Ergebnis gebracht. 

Der Verband Dentſcher Reeder hat erklärt. daß Verhand⸗ 

Lungen, eigentlich gar micht in Frage kommen könnten, weil 

die Lohnforderuugen viel zu hoch ſelen. Der⸗ Meederver⸗ 

band machte den Vorſchlag, die beſtebenden Heuern and 

Nebenbezüge welter in Kraft au laifen, Da das zunüchit 

das letzie Wort ber Reeder gewefen iſt, waren, -Für den 

Augenblick wenigſtens, die Verhandlungsmögalichkelten er⸗ 

ſchöpft. Von einem Scheitern der Verhandlungen mwird man 
aber trotzbem noch nicht ſprechen (öunen: denn auch lüür die 

Reeder gilt das bekannte Wort, daß nicht ſo heiln gegeſſen 

wie gekocht wirt, Immerhin hat die Lohnbewegung, der 

Seeleute ſchon ſetzt ein ernſtes Geſicht betommen. 

Das gefamte Decks⸗, Maſchineu⸗, Bedienunas. und Ver⸗ 

ufleaungsperfonal muß wiſſen, was die Uhr geſchlagen hat. 

Die Unorganiſierten tun gut, wenn ſie ſich reſtlos und 

ſchleuniaft dem Deutſchen Verkehrsbund an. 

ſchlieſten. Es allt jetzt, durch Stärkung der MReihen des 

Deulſchen Vertehrsbundes alle Seeleute der Mannſchafts⸗ 

grade in einer Hraaniſation zuſammenzuſaſſen. Berſolitte⸗ 

rung bedentet Verminderung der Kräfte. 
ů* 

Dlie Lohnforderuna des Deutichen Verkehrsbundes 

ſür die Seeleute beträgt 85 Mart Erhöhung der Heuer für 

Monat und eine entſprechende Erlöhung 
Der Vollmatrofe (Stichmann! 

Die Be⸗ 

Vollchargen vro 
ſür, dic übrigen Chargen. ů 
erhält zur Helt pro Monat 110 Mark Barlohn. 

Löſtigung wird, ihm verſicherungstechulſch mit 40 Mark in 

Anſatz gebracht; dazu lommen dann noch etwa 235 Mark 

aus keberſtünden — alles iu allem bei den enorm ge⸗ 
itiegenen Koften kür die Ausrüſtuna und bei dem kleuren 

vict. Wer der In⸗ und Auslandshäfen wahrhaftia nicht zu 

viel. 
  

Die erſten Verhandlungen im Ruhrkampf. 

Zurücknahme der Kündigungen verlangt. 

Geſtern ſanden unter dem Vorſitz bes Schlichters, Ober⸗ 

laudesgerichtsrat Dr. Jötten, die Schlichtungsverhand⸗ 

luugen für die nordweſtliche Gruppe der Eiſeninduſtrie ſtatt. 

Zu Beginn ber Verhandlungen gaben die Gewerkichaf⸗ 
Len die Erklärung, ab, daß ſie vor Eintritt in die Schlich⸗ 
tungsverhandlungen eine Zurückunahme der Kündigungen 
verlangen müßten, Die Arbeitgeber erklärten hierauf u., a.: 

Eine Zurücknahme der Kündigung kommt für die Arbeit⸗ 

geber nicht in Frage. Die Gewerkſchaften zogen ſich darauf 

Zu einer Beratung zurück. 
Die Einigungsverhandlungen vor dem, Schlichter im 

Vehuſtreit bel der nordweſtlichen Grunpe der Eiſen⸗ und 
Stahlinduſtrielten Düſſeldorf ſind geſcheitert. Es wurde 

daraufhin eine Schlichterkammer gebildet, die um 2.20 Uhr 

nachmittags zuſammentrat. Die Schlichterkammer wird zu 

einem endgültigen Ergebnis vorausſichtlich nicht kommen. 

Da der Schlichter Dr. Jötten wegen der Streitigkeiten in der 

Textilinduſtrie morgen verhindert iſt, werden die Verhand⸗ 

tönnen erſt am Donnerstaß zum Abſchluß gebracht werden 
n. 

Wor neuen ſogzinlpolitiſchen Geſetzen. 
Die Plänc des Reichsarbeitsminiſters. 

Mit wichtigen ſoztalpolitiſchen Vorarbeiten iſt das Reichs⸗ 
arbeiltsminiſterium beſchäftigt. Aus der reichen Fülle vor⸗ 
bereitender garundlegender Reſormen ſei der Eutwurf eines 

Bergarbeftergeſctzes hervorgehoben, der⸗ insbeſondere die 
erhöhte Uufallgeſahr in dieſem Beruf berückſichtiat. Die 
Seemaunsordnuna vom 2. Juni 1002 wird gründlich 
Umgeſtaltet, In einem Geſamtvertragsgeſeß werden Tarif⸗ 
vorkragsrecht und Beiricbsvertragsrecht euk⸗ 
halten ſein. Auch an einem allgemeinen Arbeitsner⸗ 
traagsgeſetz wird gearbeitet, 
Eine Denkſchriſt über die Einbeziehung woiterer, Kreiſe 
in die Knfallverſichernna iſt in Vorbereituna. 
Ferner wird geprüft. vb und inwieweit die Verſorauna 
Hinterblicbener verbeſſert werden kann, nachdem die 
letzte Rovelle die Beſchädigtenfürſorage ausgeſtaltet bat. 
Endlich wird die Schaffung eines Rechtsanſpruchs für die 
Hinterbliebenen auf Heilbehaudlung erwogen. 

„ 

  

  

Gewerkſchaftliches Groß⸗Warenhaus. 
In Ruyſenthal, das auf dem Wege iſt, das modernſte Ge⸗ 
ſchäftspiertel Münchons zu werden, hat am Sonnhend der 
Konſumverein Sendling⸗München ein garoßes Warenhaus für 
ſeine Mitglieder eröffuet; es iſt damit an die Seite der in der 
GCEG. organiſicrten Bruderpereinc in Berlin, Hamburg, Leip⸗ 
zig und Dresden actreten. In dreivierteljähriger Bauzeit 
wurde⸗ ie veraltele, Eiſenkonſtruktion elnes ſür 1,2 Millionen 
erworbenen Privatkaufhauſcs nach innen. und außen vollſtän⸗ 
dig erneuert, ſo daß der ganze Gebaudckomplex nunmehr im 
Geiſte der neuen Sachlichkeit ein Muſterbeiſpiel für praktiſches 
und zugleich äfthetiſches Bauen geworden iſt. Mit dieſem Be⸗ 
weiſe für ſeine Lebenskraft und für ſeinen Aufſchwung be⸗ 
herrſcht der Konſumverein Sendling⸗München architektoniſch 
das ganze Straßenbilp im Roſenthal. Bei der Errichtung des 
Konvendietei war für die Leitung des Konſumvereins die 
bauitoes Loger vopr ulam We ertilnse endlich ein reich⸗ 
5 allem in Textil⸗ und S i 
in Daus Wareuhaus beieh zu bieien. Schuhwaren, ewie 

Das Warenhaus beſteht aus Parterre und vier Stockwerken; 
der Ausbau der beiden oberen Stockwerke kann erſt erfolgen. 
wenn die Mietverträge mit den jekt noch dort wohnenden 
Parteien abgelaufen ſind. Auch eimtige angrenzende Privat⸗ 
läden werden nach Ablauf der Mietverträge in das Geſchäfts⸗ 

laches — — Wyumviulienger Gejamtheit ein vorbiid⸗ 
e. icklun⸗ i 63Rneinwirtſchaft darßtelt ig der genoffenſchaftlichen 

Bezahlter-Schulbeſuch. 
den Eine vriginelle Idee. 

ů Weldungen der amerilaniſchen Preſſe zufolge iſt ů 
eine originelle Idee gekommen, um Schulkindern Auneiuch der 
Schyule zil äntereſlieren. Er hat in Detroit eine Knabenſchule für 
dreißig Schüler eingerichtet. Der Lehrgang dauert vier Jahre. 
Jeder Schüler bekommt entſprechend ſeiner Klaſſe eine wöchentliche 
Entlohnung, aus der er ſeinen Unterhalt beſtreiten ſoll, Gute Schüler 
erhalten hohe Erbwrämien. Im Falle ſchlechten Betragens und 
ſchlechten Lernens wird ein Lohnabzug vorgenommen. 

  

  

  

Kein Waffeuſtillitand im Marſeiller Hafen. Im Konflikt 
Seeleute und Hafenarbeiter in Morſeile baben beide 

2 Luganb einen Vorſchlag auf. Abſchluß einer Art Waffen⸗ 
Ei ſtand mit dem Zwecke, den in Morſeille wartenden eiwa 
Gen Paffagieren die Abreiſe zu ermöglichen. abgelehnt Die 

ewerklichaften der Seeleute begründen dieſe Ablehnung 
amit, daß die Schuld an der Lage den Peedereien aufalle. 

Nürubera, und beſchloß endgthutta, 
21, Juli 1020 ſtattfindet. 

reinen 
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Müſtet zum Dundesfeſt! 
Vom 18. bis 21. Jult 15290 in Nürnbera. 

Der Hauplausſchuß für das 2, Bundesfeſt, des Arbeiter⸗ 

Turn- und Sportbundes kagte am 20. und 21. Oktober in 
baß das Feſt vom 18. bis 

Die Sitzung ſtimmte den Vor⸗ 

ſchlägen für das Progxamm umd der ausgearbeiteten Beit⸗ 

folge zu, die der Techniſche Belitralausſchuſt in einer be⸗ 

ſonderen Sißbung zu Nürnbera feſtgelegt halte. 

Danach ſoll der 14. Juli der Taa der Kinder ſein Dor 

19. Juli wird allgemein als Reiſelag gerechuet, Am reitan, 

dem 10., Juli, ſiudet bie offiztelle Eröffnung des Feſtes im 

Mathausſaal und der Beginn des Weſturnens. der⸗ Wett. 

lämpfe und die Wettſpiele ſtall. Für Sonnaband üind 

Kreisproben, Hauptproben der Maſſenfreiübungen. die Vor⸗ 

ſührungen der Gäſte und elnée große Ingendkundgebung 

vorgeſehen. Der Sonntagvormittag gehört dem Froſt zug, 

der in zwei Zügen von Hſt, und Weſt der Stadt Nürnbera 

zum Sladion gebt. Rach Eintreſſen, der Flige aeben dbe 
Spielleute des Bundes ein Maſfenkonzert, au, dem ſich 

10 o0 Spielleute beleilſgen, Daran ſchließen ſich au 

die Maſſenfrekübungen, dic von 71/000 Männern, und 10 0000 

Fralten ankgeführt werden. Daun lolgen die Schlußſpiele, 

Sondervorführungen und ein einens für das Bundesſeſt 

geſchrlebenes Feſtſpiel, 

Die Buudetßſchule wird in beſonderen Veranſtaltun⸗ 

gen Einblick in ihre Arbeit gewähren. Der Propaganda⸗ 

ansſchuͤß berichtete über die geplante aroßzäaige Werbung. 

bei der nichts unverſucht bleiben wird, um die Bevölkerung 

Nürnbergs ſowie die geſamte Bundesmitaliedſchaft für die 

Teilnahme am Feſt zu gewinnen. Die Berichte der, anderen 

Ausſchüſſe zeigten autes Arbeiten und laſſen auf alatte Ab⸗ 

ergebenden Arbeiten ſchließen. wicklung der ſi⸗ wicklung der ſich er 

Deutſches „Oxford⸗Cambrige“. 

Univerſität gewinnt den d. Hochſchulkampf im Achter. 

Auf der Spree zwiſchen Oberbaumbrücke und Treptower 

Park ging am Sonnabend zum fünften Male das Achter⸗ 

rudern zwiſchen den Manunſthaften Ulniverſität⸗Berlin und 

Techniſche Hochſchule⸗Charlottenburg vor ſich. Die Techniker 

singen ſoſort im 40er Schlag los und hatten nach 500 Metern 

eine klare Führung. Der Univerſitäts⸗Achter, der nur im 

3ler Schlag ruderte, kam dann aber vermöge der raum⸗ 

greiſenden Waſſerarbeit immer mehr auf und hatte das 

gegneriſche Boot uach 1500 Metern eingeholt. Nun entſpann 

ſich ein heftiger, Bord⸗an⸗Bord⸗Kampf. Fünſzig Meter vor 

dem Ziel Vatte die Uuiverſität eine klare Führung von einer 

Länge. Die Techniker ſetzten zwar noch einmal zu einem 

nerzweifelten Endſpurt ein, konnten aber nur bis auf eine 

halbe Länge auflauſen. 

  

Fußball⸗Länderkampf Eugland gegen Irland 2:1. 

Mit dem Kampf England gegen Irland mwurde am Montag⸗ 

nachmiltag die Reihe der engliſchen Repräfentativkämpfe er⸗ 

  

    
Steigerung der deuiſchen Ausfuhr. 

Der deutſche Außenhandel im September 1928. 

Der deutſche Außenhandel zeigt im September 1928 im 

0 Warenverkehr lohue Reparatlonsſachlieferungen) 

einen Einfuhrüberſchuß von 28 Millionen RM. gegen 58 

Millionen RM. im Vormynat, und zwar betrug in tauſend 

RM. nach Gegenwartswerten die Einſuhr im September 

108 052 gegen 1083 419 im Auguſt. 

im September 1058 800 gegen 1025 788 im Auguſt. 

Die Einfuhr iſt von Auguſt auf September unbedeutend 

geſtiegen. Zugenommen bat die Einfuhr von, lebenden Tie⸗ 

ren, Rohſtoffen und halbfertigen. Waren, Fertigwaren, wäüh⸗ 

rend die Einfuhr von Lebensmitteln und Getränken zurück⸗ 

gegangen iſt. 
Die Ausfuhr iſt auch im September wieder, wenn auch 

nicht in demſelben Ausmaß wie im Vormonat, geſtiegen. 

(Steigerung Juli/Anguſt: 111.3 Millionen Reichsmark, 

Auguft /September: 33,0 Millivnen Reichsmark.) Eine Zu⸗ 

nahme zeigt die Ausfuhr vun Lebensmitteln und Getränken 

(20,5 Millionen RM.) ſowie von Fertiawaren (32.1 Millio⸗ 

nen); die Ausfuhr von Robſtoffen hat hingegen abgenom⸗ 

men (19,7 Millionen RM.). 

Verkehr im Hafen. 

Eingang. Am 22. Oktober: Deutſcher D. „Venus“ (1638) 

von Rouen, leer für Reinbold, Weſterplatle; ſchwed. D. »Egon“ 
(291) von Helſingborg mit Gütern für Reinhold. Hafenkanal; 

deutſcher D. „Elsfleth- (275) von Narwit, leer für Vypigt, 

Weſterplatte; ſchwed. D. „Cauja“ (361) von Leningrad, leer 

für Behnke & Sieg, Freibezirk; deuiſcher D. „Forelle“ 6589) 

von Rotterdam mit Gütern für Nordd. Lloyd, Haſenkanol: 

dän. S. „K. P. Peterſen“ (269) von Rivaduſelle, leer für 

Ganswindt, Holmhaſen: lett. D. „Mars“ (278) von Könne, 

leer für Pam, Kaiſerbaſen ſchwed. „Erit“ (123) von Memel, 

leer für Behnte & Sieg, Weſterplatte: engl. D. „Baron Glen⸗ 

cover“ (1844) von Steitin. leer für Behnke & Sieg, Weichſel⸗ 

münde; ſchweb. S. „Hedda“ (10 von Kopenhagen mit Alt⸗ 
eiſen für Behnte & Sieg, Weſterplatte; dän. D. „Kirſten“ (70⁵) 

von Kopenhagen, leer für Danz. Schiff.⸗Kontor, Danzig; norw. 

2. „Mallin“ (248) von Darmouih müt Heringen für Reinhold, 

Danzig: ſchwed. D. „Ingeborg- (191) von Libau mit Gütern 

für Behnle & Sieg, Freibezirt; holl. D. „Erato“ 877) vor 

Amſterdam mit Gütern jür Prowe. Schellmühl; dän. D. Dan⸗ 

bild (S15) von Kopenbagen, leer für Voigt Hafenkanal; 

ichwed. D. „Egir“ (753) von Kalmar. leer für Behnke & Sieg, 

Weſterplatte; ſchwed. D. „Ture“ (295) von Memel., leer für 

Protwe, Weiterplatte: ſchwed. „Guſtaf Waſa“ (978) von 

Malmö. leer für Poln.⸗Skand. kerplatte; engl. D. „Al⸗ 

friſton“ (389) von Varmouch mit Heringen für Bergenste, 

Dansig; ſchwed. D. „Ruril“ (217) von Stockholm mit Gütern 

fuür Behnke & Sieg. Weßerplatie; engl. D. „Cyrille Danneels“ 

(S39) von Stettin. leer für Nordd. Schiff⸗Gej., Weſterplatte; 

Län. „D. „Scotia“ (1387) von Kopenhagen, 

& Sieg. Kaiſerhaſen; poln. D. „Robur I“ (577) von Norr⸗ 

köping, leer für Poln⸗Stand., Beſterplatte; finn⸗ D. „Poſei 
don“ (408) von Helſingfors mit Gütern für Bornhold. Hafen⸗ 
kanal; lett. D. Percy“ (437) von Sunderland mii Kohlen für 

  

   

    

   
   

  

    

hfnet.: Dem Trefſen, bas In Everkon ſiattſand und das von 
England 2: 1 gewonnen wurde, wohften bei ſonnigem 

Hexbſtwetter etwa. 25000 Zuſchauer bei.“ „O, den⸗ bisher 

zwiſchen beiden Ländern ausgetragenen 46 Cubbaljvie en 
blieb Enaland 32 mal und Irland Jmal ſiegreich, 7 Spiele 

verliefen unentſchieden. ů 
  

Sport vom u. 
Brentan L gegen Trutenan II 12 :0, Hier holte Breniau 

einen überlegenen Sieg heraus, den Trutenau troth, allem 

Eifer nicht verhindern konnte. Auch die Ingend Brentan J 

gab Stern [i trotz ihrer beſſeren Ballbehandlung mit, 2•0• 

das Nachſehen. Dliva I gegen Ballic I5ü: 1. Oltva etwas 

beſſer (wurde wegen Baltic abgebrochen). 

El Vuaſt ſchlägt Zoe Ras. 
Das erſte in Amerila gelaufene Marathonrennen in ů· 

Madiſon Sqauare Garden gewann vorgeſtern nach bartem. 

gegen internationale Konkurrenz von Nuf geführtem Kampf 

der Olympiaſieger El Quafi (Frankreichl, Hauytkon⸗ 

kurrent war Joe Nay, der über die aanze Rundenzahl Quaſi 

ſtets auf den' Ferſen blieb und ihn zeiiweilia ſonar führte, 

aber gegen den Endſpurt des franzöſiſchen Regers, nicht 

ankommen tonnte „Kolehmainen ſchied vorzeltig aus dem 

Rennen aus. Die übrigen Teilnehmer lagen bei Schluß 

einige Meilen zurück. 

Auch Qundrini 

Das Sekretariat der Internationalen 

bekaunt: Gemäß den Reaeln der J.B.i. 

meiſtertitel, den AQuadrini⸗Jtalien innehatte, flir frei 

erklärt und der Meiſterſchaftswetibewerb neu ausgeſchrieben, 

da der Titelkampf zwiſchen Quadrini und. Paul N.oag,⸗ 

Deutſchland nicht bis zu dem feſtgeſetzten Termin: (12. Ok⸗ 

tober) ſtattgeſunden hat. 

Dies iſt der vierte Fall, 

  

  

Box⸗Union. aibt 
wird der-Eutopa, 

daß einem Europameiſter wegen 

Nichtverteidigung ſeines Titels die Meiſterwürde abge⸗ 

ſprochen wird. Während aber die Enropameiſter Raho, 

Jack Walker und Bernasconi nicht, innerbalb. der feſt⸗ 

gefetzten Friit zum Titelkampf antraten, lieat diesmol die 

Schuld zweifellos au dem Herausforderer Paul Nhack, denn 

der deutſche Meiſter befindet ſich ſeit längerer Zeit in 

Amerika. 
  

Endlich ein franzöſiſcher Sica über Javan. 

Die franzöfiſche Leichtathletik-Mannſchaft trua kurs vor 

ihrer Abfahrt in Oſaka noch ein drittes Treffen mit 

ihren lapaniſchen Geauern aus. Diesmal agewannen die 

Franzofen mit aroßer Ueberlegenheit, ſie ſiegten in zehn 

Wettbewerben und in den Staffeln. An die Japaurr. die 

mit geſchwächter Maunſchaſt antraten, alngen nur die langen   
Wirtschaft-Handel- 

Die Ausfuhr betrug. 

leer für Behule 

Strecken und das Kuaelſtoßen. 

Ganswindt, Gasanſtalt; norw. D. „Boku“ (39:1) von Fraſer⸗ 

vborg mit Heringen für Shaw, Lovell & Sons, Danzig: engli. 

D. „Sanbyſike“ (993) von Göteborg, leer für Pam, Weſterplatte. 

Ausgang. Am 22. Oktober: Franz. D. „Deéputé Joſſelin 

Rohan“ (1187) nach Nantes mit Kohlen; vän. D. „Hafnia“ 

(300 nach Kopenhagen mit-Kohlen; deutſcher Schl. „Seehund“ 

1366) mit dem Seel. „Daheim“ (360) und „Chronik“ (369) 

deutſcher M.⸗S. „Regina“, (106) nach 

„Borgfred“ (782) uach Oslo 

(252) nach Weſthartlepool mit 

nach Dünkirchen mit Holz. 

de 

nach Amſterdam mit Holz: 

Grenaa mit Kohlen; norweg. D. 

mit Kohlen; engt. D. „Broolfide“ 

Holz; norweg. D. „Roſafred“    
  

Werden ſie diesmal zum Abſchluß gelangen? Heute werden 

ruſſiſche Jugenieure in Danzig eintreffen, um die Verhand⸗ 

lungen über Schiffbauaufträge Rußlands an Danziger Werften 

zu führen reſp. fortzuſetzen. 

Die volniſch⸗lettiſche Konferenz über die Frags des Bahn⸗ 

verkehrs zwiſchen den beiden Ländern wird hinſichtlich der 

zu erwartenden Reſultate in den Rigaer politiſchen,-Kreiſen 

durchaus optimiſtiſch angeſehen. Wie verlautet, iſt auf der 

Grundlage eines von lettiſcher Seite vorgeſtellten Projekts 

eine Einigung bereits erzielt worden. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
20. Oklober 

Geld Brief 

  
  

22. Oklober 

Geld Brief 
Es wurden in Danziger Gulden 

notiert für 
  

  

BVanknoten ü ü 

  

      

100 Reichsmarrk.. — —2 —. ‚ 

100 Bloen...43ß57/% 57,457/%9 —— 
Kamerikan. Dollar. —. —ß — ‚ 

Scheck Londean .. f5,00) 25,00/ [ 2501 25,01 

Im Freiverkehr: Dollarnoten 5,/141—5,1434. Reichs⸗ 

mark 122.80—122.90. * ů 

Danziger Produktenbörſe vom 16. Okt. 1928. 
  
  

  

  
Großhandelspreiſe Gropßhandelspreiſe ů 

Wassenfrei Dawnin ü ver Zentner ü Woscnfeet Daunig ů ver Sentner 

8 f — 

Weizen, 134 Pfd. 1150 Erbſen, Kleine 12,00—15,00 

„1360 „ 11.25 „ grüne 15,00—20.00 

„124 „ — „Viktoria 20.00—28.50 

Roggen 10.20 Roggenkleie 8.5⁰0 

Gerſte .11.00—11,75 Weizenkleie 8.50—8,75 „ 

Futtergerſte . 10.50—11,00 Blaumohnsn. — 

Hafer 925 „Gelbſen...20,00—22.00 

Acherbohnen — Peluſchhen. — 

  

Oktober 1928. — 

Weizen. 130 und 134 Pfd., 11.25—11,50. Roagen 118 Pßd, 

geſſer, 10,50, Futtergerſte, 10,50—11.50, Braugerſte, 11350 

bis 11.75. Hafer 9,75, Viktorigerbſen, feſter. 20,00—28,50, 

grüne Erbſen, 15,00—20,00, kleine Erbſen, 12.00—15,00, 

Roggenkleie, 850, Weißzenklele, 8.50.—8,75, Gelbienf. 20.00 

bis 22.00 Gulden per 50 Kiloramm frei Danzig. 

  

   
Nichtamtlich: Vom    



  

15. Fortſetzung. 

Padube ſtand im Zimmer und machte eine reibende 
Bewegung mit, Daumen und Zeigefinger. Da warf das 
Mäbchen den Geldſcheiln vor ſeine Füße. Mit gekrallten 
Fingern und Augen, die in den Tränen des Zornes 
ichwammen, ſtand ſir vnor ihm. 

„Nimm, du Lump!“ ſchrie ſie. „Aber geh aus meinem 
Zimmer. Schnell, gehl, ů 

Er bückte ſich, hob den Schein auf, hielt ihn unglätbig 
gegen das Licht, küßte ihn, drehte ihn zu einem Röllchen 
önſammen, ſteckte ihn hinter das Ohr. 

„Meine Hochachtung, junge Frau!“ ſagte er und legte die 
geſpreizte Hand auf die Bruſt. „Meine allergrößte Hoch⸗ 
achiung!“ 

Eine Verbengung machte er vor Marietta. Dann verließ 
er das Zimmer, Zum Beſitzer des Hauſes ab0 er hin⸗ 
Anez Er gelt ihm den Schein vor die gierig aufleuchtenden 
Augen. 

  

Meine Hochachtung, junge Fran! 

„Hier, du, roter Spitzbube,“ brüllte er. „Zieh dir die 
Hälſte ab. Dafür gibſt du meiner Braut die beſte Bude 
im Haus. Die beſte, mein Junge, oder der Satan ſoll dir 
den Kragen umdrehen.“ 

So begründete Marietta ihren Ruf als die raffinierteſte 
der Dirnen im Hauſe des Roten Jonas. Sie bemüßte ſich 
nicht, die abſcheuliche Gloriole zu veſeitigen, mit der mau ſie 
rrönte. Es war ihr klar geworden, daß es in dieſer Um⸗ 
nebung eine ſchwierigere Aufgabe bedeukete, die Heilige zu 

  

ſpielen als die Kokotte. Deshalb fügte ſie ſich in ihre Rolle 
Und heuchelte die Gemeinheit, die ihrem Weſen fremder war 
als irgend etwas anderes in der Welt. 

Ihr väterlicher Freund, der Juwelier, hatte ihr Be⸗ 
ſchäftigung in dem Salon einer ihm bekaunten Dame ver⸗ 
ichafft, die ſich die Pflege weiblicher Schönheit zur Aufgabe 
geſetzt hatte. Dorthin ging Marietta täglich mehrere 
Stunden, und da ſie bei ihrer Arbeit durch eine außer⸗ 
ordeutliche natürliche Grazie und Gewandheit unterſtützt 
wurde, ſo erwarb ſie ſich raich die Gunſt der Leiterin des 
Inſtituts. 

Niemand von den Leuten des Roten Jonas wußte um 
Mariettas Doppelleben, ſelbſt ihren Vater ließ ſie in Un⸗ 
kenntnis darüber. Mit ihrem Verdienſt erhielt ſie ihn, dar⸗ 
über hinaus befriedigte ſie die Anſprüche Padubes, ihres 
Tyrannen. 

In verzweifelte Situationen führte ſie die ſchwierige Auf⸗ 
nabe, die ſie ſich geſtellt batte. Unſaubere Hände griffen 
irach ihr, aber immer wußte ſie ſich ihnen zu entziehen. 

Marietta war unberührt; das ſchien wie ein frommes 
Wunder. Auf dem Kehricht, den das Laſter in dieſen ab⸗ 
ſcheulichen Großſtadtwinkel zuſammengefegt hatte, blühte die 
weiße Blume ihrer Unſchuld. Sie hakte ſie mit einem Zaun 
umgeben, der von tauſend Stacheln ſtarrte. Viele unter⸗ 
nahmen den Verſuch, in ihren Garten einzudringen; ſie 
wehrte ſie alle ab. Kratzwunden, das waren die einzigen 
Trophäen, die ihre Angreiſer heimtrugen. 

Unbeirrt von Beſchimpfungen, Mißhandlungen und De⸗ 
mütigungen, ging ſie ihren Weg, der die Befreiung ihres 
Baters aus den Klauen des Laſters zum Ziele hatte. 

Oft redete ſie auf ihn ein. Er hatte ſich an ſie gewöhnt, 
brachte ſogar ein. Gefühl für ſie auſ, daß ſich bei günſtigſter 

  

Beurteilung als Zuneigung deuten ließ, und billigte ihr 
einen gewiſfen Einfluß auf ſeine Entſchlüſſe zu. Das äußerte 
ſich auf mannigfache Weiſe. Er trank nicht mehr ganz ſo viel 
wie früher; einer Schlägerei, vei der es ihn gewaltig in den 
Fäuſten juckte, wohnte er als Zufchauer bei, und von all den 
ſeinen Unternehmungen, die ihm angetragen wurden, ließ er 
ſich nur auf eine ein: die Beraubung der Gruft des Don 
Diego. Auch dieſe Sache wäre wahrſcheinlich nicht zuſtande 
gekommen. Aber Marietta war vor der Rohelt Padubes 
neflüchtet und hatte ſich mehrere Tage bei ihren Freunden 
auſfgehalten, Ihre mahnenden und bittenden Augen ſtanden 
nicht im Wege, als man das Projekt erwog, und da war 
Gurken⸗Karl rückfällig geworden. 

Aber ſonſt beſand er ſich auf dem Wene zur Beſſorung. 
Das war ofſenſichtlich und es ſchadete ſeinem Ruſe als 
ſchwerer Funge in hohem Maße., Einmal brachte es ſogar 
einer ſertin, ihn öffentlich als Karl den Frommen auszu⸗ 
rufen. Das koſtete deu frechen Beleidiger einen Zahn, be⸗ 
ſtärkte aber die heimliche Meinung vieler, daß es mit 
Gurken⸗Karl bergab ainge. 

Eine einzine Poſition aab es, aus der ſich der altie Gauner 
allen Angriffen Marlettas zum Trotz nicht verdrängen ließ, 

„Möchteſt di uicht irgendeine richtige Arbeit aunehmen?“ 
halte jie ihn eines Tanes geſragt. 

Er blickte ſie au, als habe ſie ihm vom Weltuntergang 
oder dergleichen geredet. Dann lippte er ſich mit dem Finger 
an die Stirn uid antwortete: 

„Mädel, du' mußt dich in acht nehmen; es piepl da oben 
bei dir!“ 

Und dabei beharrte er. 

XIII. 

Das war das erſtemal, daß Marietta ihr Zimmer nachts 
mit einem Manne geteilt hatte. Dieſes junge Mädchen, das 
eine kaum zu begreiſende Zähigkeit in der Verteidigung 
jeiner Tugend bewies, kannte kein Bedenken, ſich dem 
Manne, den es liebte, hinzugeben, 

Bobby hatte ſein Leben für Marietta eingeſetzt; ſie war 
bereit, ihm oͤas ihrige zu weihen. Das mußie ſo ſein. Ste 
empfaud es als ein Naturgeſetz, dem ſie ſich willig und unter 
Verzicht auf alle Einwände ihres Schamgefühls beugte. 

Daß der Maun ihrer Liebe ſie mißverſtehen könnte, kam 
ihr nicht in den Sinn. Aber ſie war gelehrig. Später, als 
ſie begriff, in welchem Lichte ſie ihm erſchlen, zönerte ſie nicht, 
die Komödie zu ſpielen, die der Maunn vom Weibe verlangt. 

Zum zweitenmal erwachte Bobby im Hauſe des Roten 
Jonas. Er war noch ziemlich, müde, aber die Sonne ſtach 
ihn in des Geſicht, und eine Fliege ſummte mit großer Be⸗ 
harrlichkeit um ſeinen Kopf. Er reckte ſich. Das geſchah mit 
jolcher Gewalt, daß beinahe die Lehne des Sofas, auf demſer 
ruühte, abgeplatzt wäre. 

Als er ſich erhob, klirrte auf dem Tiſch Geſchirr. Er ſah 
ein weißes Tafeltuch und zwei Frühſtücksgedecke. Eine 
Butterdoſe ſtand dabei und ein Körbchen mit friſchen 
Semmeen. 

Bobby ichüttelte den Kopf. Sein Blick ſckweifte zu den 
Betten hinüber, aber ſie waren leer, Eine jorgſame Hand 
hatte die Kiſſen geordnet und die Decke darüber gebreitet. 

Zum Waſchtiſch ſchritt Bobby hinüber. Die Schitſſel blinkte 
von Sauberkeit, friſches Waſſer befand ſich in der Kanne 
daneben. Er wuſch ſich. Gleich darauf überfiel ihn ſeine alte 
Wut. Mit naßglänzendem Geſicht und Nacken lief er au die 
Tüir; er riß ſie auf und rief über die Treppenbrüſtung: 

„Wo ſind meine Handtücher, Ihr Schlammteufel? Soll ich 
mich am Tiſchtuch abtrocknen, oder erwartet Ihr, daß ich 
naß wie eine Kaulguabbe in die Kleider krieche?“ — 

Mariettas zierlicher Kopf blickte von unten zu ihm hinaui. 
„Warum tſchreien Sie ſo?“ fragte ſie. „Ich bringe Ihnen 

die Handtücher, aber Sie müſſen mich nicht erſchrecken.“ 
Brummend ging er ins Zimmer zurück. Er öffnete das 

Fanter⸗ mit ſeinem naſſen, nackten Oberkörper lehnte er ſich 
hinaus. 
—Nach einer. Minute tam Mariella. Sie hatte zwei friſche 

Handtücher unter dem Arm und trug ein Tablett, auf dem 
außer einer Nickelkanne zwei Becher mit Eiern ſtanden. 

„So!“ ſagte Bobby verdrießlich und ſchloß das Fenſter. 
„Ich habe mir einen tüchtigen Schnupfen geholt.“ . 

Marietta ſtellte ihr Tablett anf den Tiſch und reichte ihm 
die Handtücher. ů ů 

„Sie hätten ſich lieber keinen Schnupfen holen ſollen,“ 
bemerkte ſie ruhig. „Das Nieſen macht den Menſchen ſvo 
häßlich.“ ů 

„Sehen Sie mal an!“ knurrte Bobby, der ſich mit einem 
der Handtücher Geſicht und Nacken frottierte. „Wenn ich 
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hyen nicht. gefalle,daun können Sie ſich ja einen anderen 
Geſellſchafter ſuchen.“ 
— Marietta hatte ſich geſetzt. Mit gewandter Hand ſchnitt 
ſie die Brötchen auf und beſtrich ſie mit Butter, 
„Sie ſind nicht nett zu mir,“ ſagte ſie, „haben Sie vielleicht 
ſchlecht geſchlafen?“ 

Mit ein paar raſchen Griſſen hatte Bobby ſeine einfache 
Tollette Veendet. Er kam au den Tifch. 

„In der Tat, ich habe ſehr ſchlecht geſchlaſen,, vemerkte 
er übelgelaunt. „Die ganze Nacht taunzten Mäuſe im 
Bimmer herum. ine iſt mir, alaube ich. liber das Geſicht 
gelaufen; es war ſcheußlich.“ 

„Nun ſchwieg Marietta. Sie füllte die Taiſen und ſchob 
ihrem Tiſchgenoſſen die eine davon hin. Dann begaun fie, 
thr Ei aufzuſchlagen. Mit rollenden Angen fuchte Bobbu 
auf dem Tiſch umher. 

„Das iſt ſtark,“ ſagte er, 
Sauft fragte Marietta: 
„Vermiſſen Sie etwas?“ 
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„Wo ſind meine Kandtlicher, Syr Schlammteufel?“ 

„Ja. Es iſt keine Serviekte da. Sie halten mich au⸗ 
ſcheinend für einen Hottentotten,“ 

„Bitte, was ſind Hottentotten?“ 
Bobby ſtieß wütend ſein Ei auf. 
„Hotteutytten ſind eine Art von Erdferkeln: ſie haben 

nichts auf dem Leibe, und ſo liegen ſie den ganzen Taa 
in der Sonne!“ 

„Ach! Ich denke es mir reizend, ein Hottentotte zu ſein,“ 
ſchwärmte Marietta. 

Bobby machte ein ſchreclliches Geſicht. Er ſab aus, als 
habe er ſich die Tanzmaste cines Sidſeeinſulauers vor⸗ 
aebunden. 

„Eiuen Vorteil hat es, Hottentolte zu ſ. meiuté er, 
„das Land, das dieſe Weſen bewohnen, iſt rieſengaryü. Wenn 
man nicht will, braucht man nicht jo ena berrinander zu 

ſitzen, wie es hier bei uns nötig iſt. Uebrigens, mein Ei 
iſt zu hart gekotht.“ 

„Lieben Sie es weicher?“ 
„Wahrſcheinlich.“ 
„Daun habe ich es ja richtia getrofſen.“ — 
Mit einer eneraiſchen Beweauug warf Bobvy ſeinen 

Eierlöffel auf den Teller. 

„Aha!“ rief er. „Sie haben es ſich in den Kvpf geſetzt, 
mich zu ärgern, nicht wahr?“ ů — ů‚ ö„ ů 

„Ich habe es mir in den Kyyf geſetzt. Sie verliebt in mich 
zu machen,“ erwiderte, Marietta. 

(Fortſetzung ſolgt.) 
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noch sehr gut sortiert ist und zu ganz besonders tiet herahgesetzten Ausverkautspreisen 2um Verkauf gelangt 
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Wir beginnen heute, bienstag. den 23. Oktober 1928, in unserem Geschäft Langgasse Nr. 11 mit dem 

Total-AKusverkauf 
des gesamten dortigen Lagers. Wegen Ablauf des Mietvertrages mussen die gesamten Waren dieses Geschäſtes Schnelistens 

restlos verkauft werden. — In eigenstem Intèresse empfehlen Wir, auch schon Ihren Weihnachtsbedart baldigst 2u 
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Haus und Garten 
* — Der „ * 

Danziger Volksſtimme 

  
Frühlingsirütume im Herbfſt. 

Von den Nflanzen, die uus im erſten Frühfahr durch 
Vlüten erfreuen, gehören viele uicht zu den ausdauernden 
Wurzelgewächſen, die wir mit dem Namen Stauben zuſam⸗ 
menzufaſſen gewohnt ſind, ſondern zu den Zwiebelgewächſen. 
Es ſind Kinder der Lanbwälder oder Steppeu, die durch dle 
biologiſchen Umſtände ihres Standorts gezwungen worden 
mworden ſind, ihr Leben im erſten Anfang der ſommerlichen 
Begetattonsperiodo zu eutfalten, weil ſie es ſpäter nicht mehr 
könnten, ſei es wegen Mangel an Licht oder an Feuchtigkeit. 
In, der Gruppe dieſer Pflanzen ſinden wir unſere liebſten 
Frühlingöboten, die Schneeglöckchen, Krokus, Nar⸗ 
ziſſen und Tulpen. Für ſie iſt jetzt im Herbſt die ge⸗ 
cignete Pflanzzelt. Sie erſtreckt ſich von Eudre Auauft bis 
Anfang November. Wer eine jonnige bis halbſchattige Gar⸗ 
tenecke hat, und ſei ſie noch ſo klein, ſollte nicht verſänmen, 
cinige dieſer dankbaren Blüher zu erwerben. 

An die Spitze der Auswahl müſſen wir die meiſt im Je⸗ 
Urnar /März ſpeben erſcheinenden, allem Schneegeſtöber 
trotzenden Schneeglöckchen mit ihren zierlichen reinweißen 
Blumen ſtellen. Dann kommen die Krokusſorten mit ihren 
zarten Farben Blau, Gelb und Weiß. Daueben dürfen der 
gelbe Schneeſtern (Chinodoxa), der gelbe Winterſturmhut 
und der weiße Märzbecher (Leucoium vernum) nicht ſehlen. 
Vom März an ſtehen ſie au Gehölzrändern, in Steingärtchen 
und in lockerem Raſen in Blüte. Der April bringt uns 
weiter die farbenreiche Hyazinthenblüte, die zlerlichen blauen 
und weißen Traubenhyazinthen [Muscari), die hellblauen 
Blütenſterne der Seilla und die reinweißen Dichternarziſfen. 
Ebenſo prächtig ſind die zur gleichen Zeit blühenden Trom⸗ 
petennarziſen mit ihren großen, edelgeformten Blumen in 
ſchönen gelben Tönen auf feſten langen Stielen. 

Stärkere Farbenſpiele bringen Ankang Mai die bunten 
Tulven in uuſeren Gärten. Ihre frühblühenden Vertreter 
ſind leider von allzuvergänglicher Blütenſchönheit. Die ſpäker 
blühenden Darwintulpen, die wochenlang im Mai in Blüte 
ſtehen, verdienen ihnen gegenüber deshalb den Vorzug. Für 
nange Beete und vor allem zum Blumenſchuitt iſt dieſe noch 
ziemlich neue Tulpeuraſſe durch die gute Haltbarkeit jhrer 
Blüten wie keine andere geeignet. Die ſehr großſen Blumen 
Haben eine länglich runde, geſchloſſene Form, erſcheinen erſt 
gegen Mitte Mai, ſtehen auf hohen, ſtarken Blütenſtielen 
und ſind auch in der Fürbung viel ſeiner als die frühblühen⸗ 
den, niederen Sorten. Sie blühen in allen reinen Farben⸗ 
tönen, unter denen auch reinweiß und gelb vertreten iſt, 
durch die verſchiedenen reinroſa und mattroten Töne bis zum 
dunkelſten Schwarzpurpur. Die Darwintnlpen eignen ſich 
aut zur Zwiſchenpflanzung auf ſommer⸗ und herbſtblühenden 
Standenbeeten, damit ſchun im Frühling derartige Anpflan⸗ 
zungen durch ihr reiches Blithen belebt werden. Die Zwie⸗ 
beln werden im Herbſt in Trupps etwa 12 bis 15 Zentimeker 
tief zwiſchen. die Stauden gelegt und wurzeln vor Eintritt 
ſtärkerer Fröſte noch ein. Im Frühling, ehe die Standen 
zur Entfaltung kommen, zeitigen ſie dann einen reichen Blu⸗ 
menſlor. Rach der Blüte, wenn das Wachskum der anderen 
Pflonzen beginnt, zicht das Blattwerk langſam ein und. vper⸗ 
ſchwindet nach und nach. Dic Knollen bleiben in der Erde 
und es ſchadet ihnen nichts, daß ſie im Sommer von anderen 
Pflanzen überwachſen werden. Im Friähjaßr beweiſen ſie 
immer wieder ihre Lebenskraft. 

     

Gactenarbeit im Oktober. 
Im Blumengarten harrt des Kleingärtners beſonders 

viel Arbeit. Sobald ſich dic erſten ſchwathen Fröſte einſtellen, 
müjen alle nicht winterharten Zwiebelu und 
Knollen, insbeſondere die Knollen der Dahlien, aus der 
Erde genommen werden. Dann geht auch die Pflanzzeit für 
frühblühende Zwiebelgewächſe zu Ende. Dagegen eignet ſich 
der Monat Oktober ganz vorzüglich zum Pflanzen von 
Zie rſträuchern. Ueber die Pflege dieſer Gartenlieb⸗ 
linge iſt folgendes zu ſagen: einmal im Winter und zweimal 
im Sommer muß der Boden einen halben Spatenſtich tief 
umgegraben werden. Man hält dabei den Spaten zweck⸗ 
mäßig recht ſchräg und führt ihn nicht zu tief ein. Es emn⸗ 
ſiehlt ſich auch, dabei eine Schicht Miſt nuterzubringen. Be⸗ 
vdr die winterliche Lockerung vorgenommen wird, 
ſchneidet man d ie Gehölze. Hierbei kommen aber 
ner ſolche in Frage, die am Ende der Sommertriebe blühen, 
mic z. B. Hortenſie und Ceanothus americanus. Dieſe ſchnei⸗ 
det man im Winier recht ſtark zurück und entfernt die ſchwa⸗ chen Triebe ganz. Dadurch zwingt man die wenigen Angen, 
träftig auszutreiben und Blüten zu bringen. Indigofera 
Doſua und Clematius coccinia ſchneidet man dicht am Boden 
ab. Budleya, Cytiſus, Hibiscus, Sambucus und Spiräen 
werden am beſten gar nicht geſchnitten. Man verjüngt ſie 
ichne übrßen man die alten ſchwachwüchſigen Triebe heraus⸗ 

Wo im Gemüſegarlen Stauden abgeblüht ſind, müſfen ſie dicht über dem Erdboden abgeſchnitten werden. Den R9 ſe n 
agibt man Kalkdüngung. Entblätterte Roſenſtämme ſind mit einer dbreihryzentigen Schwefelkalkbrühe anzuſtreichen. Be⸗ hünden ſich Roſenſchilbträger am Stamm, dann iſt vorher ein nutloendin. Auch verwender — 1Kilv auf 1 Liter Waſſer — 

ig. verwendet man vielja ſſeifen⸗ brühe mit'veſtem Exialg. jach Petroleumſeiken. 

Gladiolen⸗Vermehrung durch Brutknöllchen. 
Wenn wir im Rovember die Gladiolusknollen — 3 Ueberwinterung im Keller oder im froſtfreien Raum — aus 

der Erde nehmen, fallen uns, beſonders an alten Knollen, 
junge, perläwiebelartige Knöllchen auf, die ſich im Laufe des 
Sommers am Wurzelboden der Knolle gebildet haben. — Dies ſind bie Brutknöllchen, durch welche die Gladiolen vom 
Gärtner vermehrt werden. Man trennt ſie im Laufe des Winters vorſichiig ab und ſchlichtet ſie in einem Kiſtchen in truckcnen Sand ein, bewahrt ſie mäuſe⸗, froſt⸗ und fänlnis⸗ 
licher aunf. und legt ſic im März in jandige Erde und treibt 
ſie im Zimwer oder Miſtbeet bei gleichmäßiger Feuchtigkeit 
Sieben nur nach Bedarß) an, um ſie nach Mitte Mai auf ein 
Beet auf 10 Zentimeter Entfernung in lockere, nahrhafte 
Erde zu pflansen, dau wo ſie im Oktober⸗November als wefentlich erſtarkte Kuollen wieber berausgenommen und überwintert werden Im darauffolgenden Jahre pflanzt 
man ſie, etwa Mitte April. wieder ins Freie, wo ſie ſich daun 
bis zum Herbſt meiſtens zu einer blühbaren Knolle entwickelt haben und teilweiſe ſogar ſchon blühen. Auf dieſe⸗Weiſe taun man ſcinen Beſtand an beſonders ſcheuen Gladiolen⸗ klorten ſehr beauem ſelbſt vermehren. — 

  

  

  

Das Gelbwerden der Blätter von Zimmerpflanzen iſt zu⸗ 
metiſt auf Hitanzejosarier airrückänführen. Es iſt dann vatiam, die Pflanze ſofort umzutopfen und etwas Blumen⸗ dünger anzuwenden. 

furchtbar viel Blätter, aßer keine- einzige Blüte. Und doch   
  

Pſlanz- einen Baum 
Was beim Pflanzen der Obſtbäume zu beachten iſt. 

Wenn der letzle Winterapſel vom Baum genuommen iſt, 
beginnt für den Kleingärtner die neue Axbeitsperlode, Der 
Oklober iſt nicht uur der Monat, in welchem den Bäumen 
neue Nahrung zugeführt werden muf, er eignet ſich auch 
am beiten zum Pflanzen und Kimpflanzen der Bäume. Der 
Oktober iit in dteſem Sinne der große Pflanzmonat. 

Beim Pflanzen des Baumes innß äußerſt vorſichtig vor⸗ 
gegangen werden. Der Baum wechſelt mit dem Pflanzen 
jeinen Standort; er muß ſich einer großen Operativit unter⸗ 
ziehen und der Kleingärtner hat alles zu tun, damit die 
Operatlon allickt. So mancher Baum, teuer bezahlt, gebt 
ein, weil man zu früh pflanzi oder dem Baum nicht die not⸗ 
wendige Sorgſalt angedelhen läßt, Das bedeutet für den 
Kleingärtuer manchmal einen großen Verluſt. 

Die beſte Pflanzzeit iſt die Zeit vom Oktober bis April, 
weil der Baum während 'des Winters ruht: jedoch iſt die 
Herbſtpflanzuug der Frühfahrspflanzung vorzuziehen. 
Bei warmem Herbſtwetter bilben ſich bald neue Saug⸗ 
wurzeln, ſo daß der Baum im Frähjiahr gleich in Saft ſteht. 
Muß man aber aus irgendwelchen Urſachen im Frühjahr 
pflanzen, dann bleibt der Baum in der Vegetation ſehr zu⸗ 
rück, weil die Saugwurzeln nicht jſo viel Waſſer heranſchaffen 
lönnen, wie die Blätter verdunſten. Der Kleingärtner lege 
Wert auf die Herbſtpflanzung: nur Koniferen pflanzt man 
beſſer im Frühjahr. 

Beim Pflanzen des Baumes wird vieljach überſehen, 

die Pilanzenarnb- 

möglichſt geräumig zu machen. Sie ſoll zum mindeſten 70 
bis 80 Zentimeter tief ſein und einen Durchmeſſer von 1 bis 
2 Meter haben. Bei der Herbſtpflanzung iſt die Pflanzen⸗ 
grube ſchon einige Wotchen vor der Pflanzung, bei der Früh⸗ 
jahrspflanzung aber bereits im Herbſt auszuwerfen. Iſt es 
möglich, dann verbeffere man den Boden, indem man bin⸗ 
digen Lehm⸗ oder Tonboden mit Sand oder Torfmull ver⸗ 
menat. Man kann aber auch ebenſo gut ſandigen mit ſchwe⸗ 
dem Tonboden vermiſchen. Der Boden kann auch durch 
Zufjuhr von Miſt, Kompoſt oder nahrhafter Gartenerde ver⸗ 
beſfert werden. Auch muß man der Durchlüftung des Bo⸗ 
dens große Beachkung ſchenken. Rigolen und Auflockern iſt 
die Hauptſache dabei. 

Vielſach wird in unſeren Kleingärten auch zu eug ge⸗ 
uflanzt. Man beachte deshalb als Regel, daß Apfel⸗ und 
Birnhochſtämme 10 Meter, Pjlaumenhochſtämme 5 bis 6 
Meter und Kirſchenhochſtämme 7 bis 8 Meter allſeitigen Ab⸗ 
ſtand haben müſſen. Man wird, wenn man nach dieſer Regel 
landelt, die „Raumverſchwendung“ niemals bedauern. 
Schwer rächt es ſich auch, wenn man die Bäume zu tief 
pflanzt. Die Stelle, wo die oberſte Wurzel in den Stamm 
übergeht, iſt der Wurzelhals. Sie darf nur 1 bis 
2 Zentimeter mit Erde bedeckt ſein. 

Iſt die Pflanzarube ſerliggeſtellt, daun wird der Pfahl 
eingeſchlagen. Er darf nur ſo lang ſein, daß er bis an die 
Krone des Vaumes reicht. Geht der Pfahl über die Krone 
hinaus, daun jchenern ſich die Aeſte wund, was Krebs und 
Gummijluß zur Folge hat. Etwa 11 Tage vor der Pflan⸗ 
zung fülle man die Grube zur Hälfte mit Erde, damit ſie ſich 
jetzt. Namit ſind die Vorbereitungen abgeſchloſſen und das 
eigentliche Rflanzen kann beginnen. Dabei iſt folgendes zu 
beachten: Der Wurzelhals ſoll, je nach der Lockerheit der in 
der Grube befindlichen Erde, 8 bis 10 Zeutimeter höher als 
der Rand der Grube iſt, ſtehen. In der Mitte der (Grube 
wirſt man einen kleinen Hügel auf, auf den wir den Baum 
jetzen. Bevor das geſchieht, ſind die Hauptwurzeln mit einem 
ſcharfen Meſſer glait anzuſchneiden und zwar ſo, daß die 
Schnittfläche auf dem Boden aufliegt, was von großer Wich⸗ 
tigkeit iſt. 

Die Kronc muß beſchnitten werden. 

Bei Kernobſtbäumen werden den Zweigen nur die Spitzen 
genommen. Erſt im folgenden Jahr — alſo nach erfſolgter 
Bewurzelung — ichneidet man die Zweige ſtark zurück. Das 
iit der bekannte Schnitt auf das ſchlafende Auge, 
womit man die Augen melut, die im erſtei Jahr des Pflau⸗ 
zeus nicht ausgetrieben hatten. Dieſe ſchlagen nach dem 
Schnitt bald aus, bilden ſchöne kräftige Triebe und verhel⸗ 
fen den Baum zu einer tadellojen Krone. Bei Steinobſt⸗ 
bäumen werden die Zweige jedoch ſchon vor dem Pflanzeu 
auf 4 bis 5ß Augen zurückgeſchnikten, da ſié ſonſt leicht kahl 
werden. Das Auge, Üüber welchem der Schnitt ausgeführt 
wird, muß immer nach außer gerichtet ſein. ‚ 

Sind dieſe Arbeiten beendet, daun hält der Gebilſe — zum 
Pflanzen gehören ſtets zwei Mann — den Baum in die 
Pflanzarnbe. Um ſich zu überzeugen, daß man den Baum 
nicht zu tief hält, legt man üͤber die Pflanzgrube eine Stange 
und hält den Pflänzling ſo, daß der Wurzelhals 8 bis 10 
Zentimeter über der Stange ſteht. Dann bringt man die 
Wurzeln in ihre natürliche Lage und fütttert ſie mit lockerer 
Eroͤe ein. Alle Wurzeln ſollen einzeln mit Erde umgeben 
ſein und eine jchrägabfallende Lage haben. Sind die Wur⸗ 
zeln bedeckt, ſo wird die Erde mit dem Fuß feſtgetreten. Da⸗ 
bei muß die Fußſpitze ſtets nach dem Baum zugekehrt ſein. 
Nun bringt man noch eine Lage Dünger, aber nur mäßig, 
auf die Baumſcheibe und zuletzt noch den Reſt der Erde. Die 
Baumſcheibe ſelbſt wird muldenförmig angeleat und mit er⸗ 
böhtem Raud, damit“das Waſſer nicht abfliekt. Zum Schutz 
gegen Froſt und Trockenheik belegt man ſie mit kurzem Dün⸗ 
ger, Nadeln oder mit humojer Waldſtreu. 

Naſier Boden mit ſtehendem Grundwaſſer iſt erfahrungs⸗ 
aemäßß ſür die Obſtzucht weuie gecignet. Trotzdem laſſen ſich 
auch hier recht gute Erträge erzielen, wenn man die Hügel⸗ 
pflanzung in Anwendung bringt. Dieſes Verfahren iit 
auch bei ſterilem, ſteinigem Boden zu empfehlen. 
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Die Aepfel in Nachbars Garten 
Alljährlich zu goldener Herbſtzeit, wenn das Oßſit reift 

und ſüßer Dufthauch von den fruchtbeladenen Bänmen her⸗ 
zieht, gewinnt das Wort von den Aepfeln in Nachbars Gar⸗ 
ten wieder neue Bedentung. Beſonders dann, wenn eben 
nur Nachbars Aepfel leuchten und duften, man ſelbſt aber 
nichts als eine Augen⸗ und Naſenprobe davon hat. Aber 
daran iſt nichts zu ändern. Man vertröſte ſich damit, daß 
vielleicht im nächſten Jahr der eigene Apfelbaum endlich mal 
trägt, oder man kauſe — wenn man kann. Manchmal hat 
man auch ein wenig Glück: Der Herbſtwind rüktelt und ſchüt⸗ 
telt an Nachbars Apfelbaum, ſo daß der ſüßen Früchte einige 
in den eigenen Schrebergarten fallen. Und die „erntet“ man 
natürlich. Denn gejundene und ähuliche Früchte ſchmecken 
bekanntlich beſonders ſüß. Leider hat das aber — ebenſo wie 
Meinungsverſchiedenheiten wegen überhängender Zweige — 
den Bruch ſo maucher Schrebergartenfreundſchaft und Nach⸗ 
barſchaft zur Folge. So mag es ſchon von einigem In⸗ 
tereſſe ſein, dieſer Art Streitfragen einmal in aller Kürze 
vom Standpunkt des geltenden Rechts aus zu betrachien. 

Da iſt vor alten Dingen feſtzuſtellen, daß tatſächlich 
Früchte, die von einem Baum oder Strauch auf ein Nach⸗ 
bargrundſtück hinüberfallen, als Früchte dieſes Nachbar⸗ 
arundſtücks nelten (alis dem Beſitzer gehören, der nicht zu⸗ 
aleich Beſitzer des Obſitbaumes iſt). Das beſtimmt der LS 911 
umeres Bürgerlichen Geſetzbuchs: der Nachbar darf ſomit 
ohne weiteres die in ſeinen Schrebergarten gefallenen 
Früchte an ſich nehmen, da dieſe ſein Eigentkum ſind! Er 
darf ſie aber weder pflücken noch abſchütteln! — 
In dieiem Zuſammenbange muß aber auch die Tatſache ge⸗ 
würdigt werden, daß es für den Gartennachbar oft recht un⸗ 
angenehm iſt, wenn überhaupt Aeſte und Zweige aus dem 
andorn Grundſtück hrrüberkäugen. Hier kaun Aphilfe ge⸗ 
ichaffen werden, und zwar, wenn anders nicht möglich. auf 
Grund des & 910 des Bürgerlichen Ceſebbu wonach der 
Eigentümer (D eines Grundſtücks die von einem Nachbar⸗ 
grundòſtück berüberbängenden Zweige abſchneiden und beß⸗ 
ten darf, wenn diefer dem Beñtzer des Nachbararundſtü 
laber nur dannh). eine angemeſſene Friſt zur Beſeitignug ge⸗ 
itellt hat und die Beſeitigung innerhalb dieſer Friſt nicht 
erfolat iſt! 
Vdßtig ſind dieſe geietzlichen Vorſchriften unzweifelhait. 
Trotzdem bleibt es natürlich das Beſte, wenn man in allen 
Füllen ohne ſie auskommt und mit ſeinem Nachbar. insbe⸗ 
ivndere dem Schrebergartennachbar, alles in Gütte, Frennd⸗ 
ichaft und Entgegenkommen regelt. Bleibt doch gerade der 
Schrebergarten manches Großſtädters der meiſten Arbeiter 
cinzige Erhrlungsſtätte. Und die möge man ſich beileibe nicht 
durch ſo leicht zu beieitigende Unſtimmigkeiten, wie ſie die 
oben geſckilderten Umitände bringen können, vergällen laſ⸗ 
ſen. Es iſt nämlich nur zu wahr, daß der Schrebergarken für 
den verarbeiteten, abgefnannten Städter das beſte Sanatv⸗ 
rium iſt. Und Freude, Friede und Entſpannung ſind die 
uUnerjietzlichen, in ihm gerkeichten Heilmittel. Freuc man ſich 
darum auch über die Aepfel in Nachbars Garten. 

    

  

Beilchen im Winter. Jeder wird es ſchon mal verſucht 
haben, einen Beilchenſtock in! Zimmer zu halten. Die Veil⸗ 
chen können aber keine watme Zimmerluft vertragen, ſie 
verblühen und verwelken ſehr raſch. Und bringt man ſie 
ſchon vor dem Blühen ins Zimmer, dann treiben ſie nur 

Unben man mitten im Winter blühende Veilchen im Zimmer 

    

Anfang OSctober müſfen pie Stöcke in guter Miſt⸗ beeterde feſt eingepflanzt werden. Die⸗ Erde Särf eher ewas   
ichwerer, aber ja nicht zu leicht ſein. Dann werden die 
Töpje zwiſchen die Doppelfenſter geſtellt und die Veilchen 
genau ſo gepflegt wie im Freien, d. h. regelmäßig und nicht 
zu ſtark begoſſen. Süd⸗ uſd Oſtfeuſter ſind am günſtigſten, 
und wenn zwiſchen den Doppelſfenſtern eine Temperxatur 
von 6 bis 16 Grad Celſius gehalten wird, können ſich die 
Veilchen gut entwickeln. Durch Oeffnen oder Schließen des 
inneren Feuſters kaun man die Temperatur regulieren und 
bei kaltem Wetter leicht erhöhen. Die Mühe iſt ſehr gering 
und die Belohnung — ein blühender Streifen zwiſchen den 
Doppelfenſtern den ganzen Winter über. — 

Roſenſtechlinge in Moos. 
Ende Oktober, wenn man aufängt, die Roſen für die 

Ueberwinterung herzurichten, werden dabei oft viele unnütze 
Zweige aus den Kronen geſchnitten, um ſie leichter decken und 
beſter überwintern zu können. Dieſe abgeſchniktenen Zweige 
können jedoch ganz gut verwertet werden, und beſonders für 
jene Sorten, welche wir gerne ſchnell und ſicher vermehren 
möchten, haben wir ein einfaches und für alle Fälle anwend⸗ 
bares Mittel. Wir glauben jeder Unſicherheit und allen Miß⸗ 
erfolgen in Zukunft vorzubeugen, indem wir dieſes Verfah⸗ 
ren bekanntacben, welches darin beſteht, daß man die Steck⸗ 
linge ſtatt in Sand, einfach in Moos ſteckt. 

Mit dieſer Stecklingsvermehrung fängt man Ende Ok⸗ 
tober au und muß ſich zu dieſem Zweck vorher mit genügend 
Moos verſehen. Man macht ſich ein Beet zurecht, auf welches 
eine 20 bis 25 Zentimeter hohe Moosſchicht kommt, die zuge⸗ 
ichnittenen Stecklinge werden mit Mvos umhüllt, in das 
Movsbeet 10 Zentimeter voneinander geſteckt, ſorgfältig be⸗ 
goſſen und mit Fenſtern bedeckt. Von Ende Oktober bis Ja⸗ 
nuar überläßt man die Stecklinge ſich ſelbſt, wovon ſich etwa 
80, Prozent bewurzeln und ein äußerſt kräftiges Wachstum 
zeigen; dann pflanzt man ſie in Töpfe und läßt ſie ſo lange 
Unter Glas ſtehen, bis man ſie ins Freie an Ort und Stelle 
pflanzen kann. Dieſe Art der Stecklingsverwehrung bietet 
wejentliche Vorieile: Die Stecklinge können ſaſt zu jeder Zeit 

  

verpflanzt werden, ſie leiden nicht durch das Herausnehmen 
aus dem Beete, wofern dies nur mit etwas Vorſicht geſchieht, 
und die jungen Wurzeln werden weder geauetſcht noch ge⸗ 
brochen und wachſen leichter weiter. 

Von großer Wichtigkeit für die Stecklingszucht iſt dic Be⸗ 
wäſſerung; hier liegt gewöhnlich der Hauptfehler, weil man 

öu wenig Sorgfalt darauf verwendet. Die Irſache der Miß⸗ 
erfolge kommt meiſt daher, daß es die Stecklinge entweder zu 
naß oder zu trocken haben; aber mit Hilfe des Mooſes wird 
dieſer Uebelſtand zum größten Teil vermieden. Das Movs 
hat wirklich in dieſer Hinſicht eine ausgleichende Wirkung, 
indem es dem Steckling die für ſein Wachstum nötige Waſſer⸗ 
menge zuerrteilt. Wenn maun zu reichlich bewäſſert, ſo nimmt 
das Moos das überflüfüge Waſſer auf, wird ein andermal 
zu wenig bewäfſert oder vergißt man darauf, ſo gibt das 
Moos die won ihm aufgeuommene überflüſſige Waſſermenge 
wieder ab, und dadurch befinden ſich die Stecklinge in einem 
Iuſtande, der für ihre Bewurzelung der vorteilhafteſte iſt. 

  

Das Waſſerbidütinis der Topfbinmen iſt im allgemeinen 
vor der Blütezeit am größten. Trockenperioden um dieſe 
Zeit, auch wenn ſie nur ven kurzer Dauer ſind, haben meiſt 
ein ſchnelles Verblühen der Pflanzen zur Folge. Kann man 
ſich den Blumen nicht genügend widmen, ſo wird man ihnen 
einen ſchattigeren Standort zuweiſen, an dem die Verbun⸗ 
ſtung geringer iſt und die Blüten ſomit weniger unter Tr 
kenheit zu leiden haben. — 

  

    

  

 



  

Man kann jetzt billiger fahren. 
Der neue Eiſenbahntarif auf den Vororiſtrecken. 

Der am 1. November dieſes Jahres in Kraft tretende 
neue polniſche Eifenbahn⸗Perſonentarif wird den Danzigeru 
wegen der erheblichen Verbilliaungen des Vorortverkehrs 
außerordentlich willkommen ſein. Dieſe Verbilliaungen er⸗ 
ſtrecken ſich im wefentlichen Maße auf die Monatsfahrkarten 
im Vorortverkehr. Während in den meiſten Staaten ſür 
den Preis einer Monatsſahrkarte das ⸗Ofache des Einzel⸗ 
fabrpreiſes zugrunde gelegt wird. hat man bisher in 
Danzig den 40fachen Betras berechnet. In dem neuen 
Bororttarif wird sine Preibtafel zuarundegeleat, wonach 
z. B. für die Entfernung von 1 bis 5 Kilometern die ein⸗ 
ſache Fahrt 2. Klafſe 25 Pſennig, 3. Klaſſe 15 Pfeunia, die 
Monatskarten 5 bzw. 3 Gulden und die Schülerkarten 1.23 

bzw. O.75 Gulden koſtet. Die Fabryreaſe wachſen mit der 
iteigenden Entfernung nach beſtimmten Grunbſätzen. 

Es handelt ſich bei dem neuen Tarif nunmehr um fol⸗ 

gende Einzelfahrpreife: Von Danzia nach: Laugzubr 2. Kl. 
25 Pf., 3. Kl. 15 Pi, nach Oliva 50 bzw. 80 Vf., nach 
Zoppot 65 bzw. 40 Pf. nach Petershagen 25 bzw. 15 Pf., 
nach Ohra 25 böw. 15 Pf. nach Guteherberge, 36 baw. 
22 Pf., nach St.⸗Albrecht 42 bzw. 20 Pf., nach Prauſt 65 
bzw. 40 Vf. nach Neuſchottland oder Reichskolonie 25 baw. 
15 Pf., nach Saſpe 30 bzw. 18 Pf., nach Bröſen 26 bäw. 
22 Pf., nach Neufahrwaſſer 42 baw. 6 Pf. 

Für die Monatskarten ſind nach dem neuen Tarif in 
Zukunft forgende Preiſe zu zahlen:: Von Danzig nach 
Langfuhr 2 Kl. 5 G., 3. Kl. 8 G., nach Oliva 10. bzw. 6 G., 

nach Zoppot 18 bzw. 8 G. nach Petershagen oder Ohrg 
5 bzw. 3 G., nach Gutcherberge 7,20 bzw. 4,40 G., nach 
St.⸗Albrecht 8,40 bztw. 5,20 G., nach Prauſt 13 bzw. 8 G., 

nach Nenſchottland vder Reichskolonſe 5 bzw., 9, G., nach 
Saſpe 6 bäw. 9,6 0G., nach Bröſen 7,20 bäw. 4,40 G., nach 
Neufahrwaffer 8,40 bäw. 5,20 G. 

Die Schülerkarten ſind zu ſolnenden, Preiſen zu haben: 
Nach Langfuhr 2. Kl. 1.25 G., g. Kl. 0,75 G., nach Oliva 
2. Kl. 2.50 G., g. Kl. 150 G., nach Zoppot 2. Kl, 3.30 G. 

3. Kl. 2 G., üach Petershagen 2. Kl. 1,5 G. 5 Kl. 075 G., 
nach Ohra 2. Kl. 1,25 G., D. Kl. 0,75 G., nach Guteherberge 
2. Kl. 1,80 G., 3. Kl. 1,10 G., nach St.⸗Albrecht 2. Kl. 

2,10 G., 5. Kl. 1.90 G., nach Pranſt 2. Kl. 9,30 G,, 8. Kl, 

2 G., nach Neuſchottland 2. Kl. 125 G, 3. Kl. 0,75 G., 
nach Reichskolvuie 2. Kl, 1½5 G., S. Kl. 0,5 G., nach 
Saſpe 2. Kl. 1,50 G., 3. Kl. 0,00 G., nach Bröſen 2. Kl. 
1.80 G., 3. Kl. 1,10 G., nach Neufahrwaſſer 2. Kl. 2,10 G. 

3. Kl. 1.30 G. 

Selbftanfchlußß in Zoppot. 
Drtstarif für Geſpröche Danzig⸗Zoppot. 

Die Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung cröffnet zum 4. Novem⸗ 

ber, wie ſie im heuligen amtlichen Anzeigenteil bekannt gibt, den 

Selbſtanſchlüßfernſprechbetrieb in Zoppol. Dies iſt 

jür die Fernſprechteilnehmer Groß⸗Danzigs und Boppots von gro⸗ 

ßer Bedeutung, ſie können ſich alsdann uUntereinander durch Drehen 

der Apparatwählſcheibe ſelbſt errufen. 

Die Berechnung der Gebühren für Geſpräche zwiſchen Danzig 

und Zoppot erſolgt künftig nach dem Oristarif. Die neuen An⸗ 

ichlußnummern der Zoppotler Teilnehmer werden in ejnem Nach⸗ 

trag zum amtlichen Fernſprechbuch erſcheinen. Damit ſich der Be⸗ 

trieb anläßlich der Eröffnung des ncuen Fernſprechamtes glatt 

abwickelt, weiſen wir die Fernſprechteilnehmer auß die heutige An⸗ 

zeige hiermit noch beſonders hin. 

  

Neue Aenderungen des Stadttheater⸗Spielplaus. Dus 

Fräulein Marſon Mattbaeus ganz plötzlich beiſer geworden 
iſt, kann die für heute angeſetzte Aufführung des „Orlow/ 

nicht ſtattfinden. Es wird daſür Verdis aroßßſe Oper „Aida“ 

gegeben, die am Sonntag neu einſtudiert in Szenc gina. 

Ferner ſei noch einmal darauf bingewieſen. daß morgen 

abeud auch eine Spielplanänderung vorgenommen werden 

muß, da infolge Erkrankung des Herrn Reuert, die ur⸗ 

ſprünalich angeſetzte Aufführung von „Florian“ Geyer“ 

Belanntmachung. 
Angeſtellienverficherung. 

Rath der Verordunng vom 16. Oktober 1928 (Geſetzblatt 

Nr, 20P iſt die Jabresarbeſtsverdſenſſarenſe von 7200 G anf 

10 205 ( ab 1. Oktober 1928 erhöbt worden. 

Digelten die dieſe, Verdlenftarguze —, mongtlich 

überichreiten, jcheiden aber erſt mit dem erſten Tag 
Monais nach ſchrelten der Berdienſtarenze a 

Deruui é (S2 Abf. 2 des Angeſtefktenv 
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* der „ dem 1 ber Die Frauenkommiſfſion. maschinen, auch 
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und K gebildet worden. Der freiwillict, Monatsbeitras beträst ArsslierPeamgrithr-Dinb Gferte Mahreveh 

Sonntaa d. 

nicht aufrecht erbalten werden kann. Es aelanat zum 
6. und letzten Male das Leo Lenzſche Luſtſpiel „Wonte“ in 
der bekannten Beſetzung zur Auffübrung. Am Donnerstag 
lit nunmebr die 3. Wiederbolung der, Oper „Nönigstinder“ 
angefetzt. — Altsz nächſte Reubeit im Schauſpiel wird es am 
Freitag das Luſtſplel „Leinen aus Irlaud“ von Stephan 
Kamare geneben. Das Stück, das von den meiſten deutſchen 
Bühnen zur Aufführunga erworben wurde, war mehrere 
Monale daß Revertoirſtück einer fübrenden, Berliner 
Bühne und findet kiberall den ſtärtſten Exfola. Die nächſte 
Wiederbolung der Operette „Der Hrlow“ iſt nunmebr für 
kommenden Sonntag angeſeßt. 

Er wollte nit ben Meſſer vergelten. 
Weil der Kollegc ihn verpetzt hatte? 

Der Landarbelter Karl Z. ans Woſſitz glaubte, daß ihn 
ein Satſonarbeiter Gr. bei ihrem Arbeltgeber verpetzt habe. 
Als Z. einige Zeit darauf bei einer Hochzeitsſeier ange⸗ 
trunken war, aing er zu dem Haus, in dem die Saiſonarbeiter 

wohnten und traf Gr. zufälljg vor der Tür, worauf ex be⸗ 

gann, dem Gr. heſtige Vorwürrfe zu machen. Etne Fran, 
die Z. dort Uingehen ſah, bemerkte, daß er ſein Taſchenmellen 
geöffnet hatte und es in der Hand verborgen halb in die 
Hoſentaſche geſteckt hatte. Der polniſche Arbeiter Gr. ver, 

ſteht nur ſehr wenig Deutſch, ließ Z. reden und ſagte zu allem 
nur „ja“, was Z. in den Giauben verſetzte, daß Gr. zugäbe, 
ihn verpetzt zu haben. Darlber gerlet or in Wut und ſtach 
auf Gr. ein, dem er einen kieſen Stich in den Arm beibrachte⸗ 
Als hiuzukommende Perſonen 3. darauf von Gr. zurück⸗ 

riſſen, und ihm das Meſſer, fortnahmen, lief er in einen in 
der Nähe befindlichen Stall, ergriff eine Heugabel und ſtach 
damit nach der Bruſt des Gr., der, aber glücklicherweiſe dem 
geſährlichen Stich auswich. 3, erklärte, er ſei übrigens nach 
der Wohnung der Saiſonarbeiter aus dem Grunde gegangen, 
un von dork ein paar Mädchen zum Tanzen für dle Hoch⸗ 
zeit zu holen, was aber durch die Bekundung der Fran, daß 
er vorher das Meſſer gebffnet hatte, widerlegt wurbe. 

Das Gericht ſah als erwieſen an, daß S. in der Abſicht, 
dem Gr. eins auszuwiſchen, nach der Saiſonarbeiterwohnung 
gegangen iſt. Als ihm das Meſſer fortgenommen war, ver⸗ 

ſuchte er dann noch, dem, Gr. mit der Forke zu Lelbe zu gehen. 

Wegen gefährlicher Körperverletzung wurde Z. zu neun 

Monaten Gefängnis verürteilt: — Uingeklärt iſt nun aller⸗ 

dinas die Frage geblieben, ob die Vermutung des 3., Gr. 
habe ihn bei ſeinem Arbeitgeber verpetzt, gerechtfertigt war. 
In dieſem Falle wäre die Exregung des Augeklagten ver⸗ 
ſtändlich geweſen, was auf die Bemeſſung des Urtetls von 
Einfluß hätte ſein müſſen. 

  

  

Zuſammenſtoß an ver. Schüſſelpamm⸗Vrücke. Geſtern vor⸗ 

militag um 10.45 Uhr wollic der Führer des Autobus der Dan⸗ 
ziger Stadtlinie in mäßigem Tenpo über die Schüſſeldamm⸗ 

Brücke fahren, als von Pferdetränte ein Liefertraftwagen 

D. Z. 4105 den Schüſſeldanimi überqueren wollte, Hierbei lam 

es zu einem Zuſammenſtoß, vurch den am Lieferkraftwagen die 

linte Feder der Vorderachſe gebrochen, an dem Autobus das 
rechte Trlttbrett M nd und die Karoſſerie etwas eingebeult 
wurdon. Perſonen ſind vei vem Zuſammenſtoß nicht verletzt. 

Die Jahresarbeitsverdienſtgrenze in der Angeſtelltenver⸗ 

ſichcrung iit nach der Verorbnung vom 16. Oktober er. von 

7200 G. auf 10 200 Gulden ab 1. Ortober er. erhöht, worden. 

Die neue Klaſſeneinteilung (A—5) wird heute amtlich publi⸗ 

ziert. Für die freiwillige Verſicherung ſind die Beitrags⸗ 

klaſſen Fund K (50 Dzw. 60 G. monatlich) gebildet. Die ab 

1. Ottober er. aültigen Veikragsmarken werden von den 

Poſtanſtalten verkauft. 

Hyglene des Alltags. Im Rahmen der, ſozialhygieniſchen 

Vorkragsreihe findet am Mittwoch, dem 24. Oktober, abends 

8% lihr, im Vortragsſaal der Gefundhettgverwaltung, 

Sandgrube ala, ein Vortrag des Augenarztes Dr. Zim⸗ 

mermann über das Thema „Hyaiene beim Sehen“ ſtatt. 

Näheres ſiehe Inſerat. 
Ausverkauf bei Neujeld. Die Firma Neufeld u. Söhue 

muß'wegen Ablauf des Mietsvertrages ihr Lager ihres Ge⸗ 

jchäftes Lauggaſſe 11 räumen und veranſtaltet daher von 

heute ab einen Totalausverkauf in Uhren, Gold⸗ und Silber⸗ 

waren, Kriſtallen u. a. Wir nerweiſen auj die Anzeige der 

Firma in unſerer heutigen Ausgabe.   
    

  

Vonsstagelngi)n 
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S.eiele, ber BiM, Perlags-Hlnstalt H. ranke Ae,bg, 

  

eine Zuschnelderin: 

Meldungen: Kaserne Roggen, frühere 

  

fabs v. WH bSab. ürenmscee 
05 Stagtsbürger, Anh. u. 7577 4..Erb. 

    

Heinger noch nicht gefaßzt. 
Bisher ergebnisloſe Nachforſchungen nach dem Lölner Naubmörber. 

Kb u, 23. 10. Bisher iſt es det Polizei noch nicht gelungen, 
des flüchtigen Raubmörders Johann Heidger t zu werden. 
Zur elr Zeit, als ſein Bruder Veinrich Heibger uu her Filucht 
tödlich getro ſen zulfammenbrach, ſant auch Johaunn Heidger für 
einen Augenblick in die Knie, raſſte ſich aber wieder auf und roße 
weit. Es iſt alſo anzunehmen, daß auch et verwundet worben ill. 
Seitdem iſt Johann Heidger verſchwunden. Ein gewaltiges Auf⸗ 
gebot von Kriminal⸗ und Polizeibeamten iſt ſleberhalt auſ der 
Suche. Dor Häuſerblock in der Richlerſtraße, wo der Verbrecher 
Poaſe auf ſeiner Flucht gelehen wurde, iſt dicht umſtelt. Eintelne 
Häußer werden aogeſucht, eb ſich Heidger überhauyt noch in dieſem 
Häuſerblock oder in der Nähe befindet, iſt ganz ungewiß., 

* 

Güterzugzufammenſtoß bei Alexandrowo. 
Warſchau, 23. 10. Bei Alexandtowo, füdlich von Thorn, 

tießßen infolge ſalſcher Weichenſtellung zwei Gilterzlige zuſammen. 

Veide Lokomotiven wurden jertrümmert, vier Wangons entgleiſten, 

neun Eiſenbahnbedienſtete erlitten hierbei Verletzungen. 

Strein im Hafen pon Gdingen. 
Warſchau, 23. 10. Im Ouſen von Gdingen ſind die Seeleute 

ſowie die Hafen- und Transportarbeiter in den Streik getreten. 

———ͤ⅛—————— 

Volksbegehren in Ohra. 

Die Elutragunnen für das Vollobenebren lönnen tüalich 
von morgens L Uhr bis abende 6 Uhr im Sitzungsſaal des 

Rathauſes vollzogen werden, fedoch nur im Lauſe dieſer 

Woche. Wer die Verkleinerung von Volkstan und Senat 

will und dafür einkritt, daß der Senat für ſeine Geſchäfts⸗ 

führnna verantwortltich gemachf werden kann, muß ſeine 

Eintragung vollzlehen. 
S„ù—LęL＋i——¶¶ 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 23. Ontober 1928. 

  

   

        

   
geſtern heuie geſtern beute 

Thorn .. „ Sos Dirſchan ..... —0,%ʃ 

Fordon ＋. Einlaxe 42j,0 

Culm .... 40,17 Schiewenhot 2,8 
Graudenz H49,30 Schönau 
Kurzebrack. * 0.64 Galgenberg. 51 14 

Montauerſpize .—0,1)0 —0,16 Neuhorſterbuich L.36 
Pieckel .... —0,20 —026 Anwochs ..2.00 

Kralau ... am 21. 10. —2,54 am 22. 10. —2,4 

Bawichoſi .. am 21. 10. 0,68 am 22. 10. 40•67 

Warſchau .. am 21. 10. .0,88 am 22. 10. ＋0,87 

Ulock .... um 22. 10. . [% am 35 
   

35⁵ 

2————f‚ÜX—ꝛ«p...7—7—p—
p—¶(p——— 

   

Verantiwortlich für Pollttt: CEruſt Lovpie:; kür Danztacr, Nach⸗ 

nichten und den nörlaen Teli: Grics, Weher, tür, Wferkog: 
fämtl, in Dauzis⸗ Druck, und“ Veriaa: Autton Footen; 

Vunchdruckerel u. Verlaasgefellſchakiem L. &. Dauzig Am Sbendhons . 

    

Der Elädtiſche Fuhrpark kaufl auf Abruf: 

Golnengeſchrot, 
Hen, 
Roggenſtrohhäckſel, 

J. Roggenſtroh. 

Beinuſlerte Angebote filtd verichhoſſen, bis Montag, deu 29. Okto⸗ 

ber 1928, vormi 3 9 Uhr, im Geichäftszimmer, Jopengaiſe 38, 

3 Tr., Zimmer reichen. ů 

Das Fulter iſt zu liefern frei Danzig bzw., Lnugfuhr. 

Verwaltung der Straßenreiniguug und Milllbeſeitigung. 

   
   

  

   

     
     

  

       
        

2. Veaznte, 

   

  

e beiRähe Bahnhof, Gut möbl, Zimmer 
CEIIEIAIE Stellen ichinf. P0 haf Kabinett) m. Blicherſchr., 

ů .—iI.Leichält—Flügel od. Klavier von Herrn ab I. Nov. 

Mäucheret geſucht. Beſonderer Eingang erwünſcht. 
UAngebote mit Preis unter Nr. 7828 

bel EEF kaulen Sie Spielwaren, 
Dillin Uud ll Lederwaran-Andenlen anꝗ 

vonsiſue Wirtachaftarlikel 

vei G. Brauer, anat. orsben ↄ6%7 
Einhag: Kleine Miählepgasse- Lederhandlung 

  

     

  

Wenn erford. 4. Bett. 
gelief. 3w. 2UB an5. 
im. Vr, u. 7845 Mhi d. ů 
EäpedlIivl.-Libeten- Tsöclongues Seiiand Auſene. 

Junger Mann ſucht matialzen sehr preisw. 

möbliertes Zimmer S. Sribowskl, Rell.-Geist.-G- 99 
mit beſone. Sinn, 
Angebole unt. 784 

  

  

  

Reklawalionen, Verträge, Leslumenle 

au. Die Exved.erbetl. Klagen gerefenges, Cnadeneesachte, Dehrel- 
ben aller Arb. sorie Schrolbmaachinen-Abachrlilen 

Swangsfrete EEehmiade 
2-Jimmer⸗Wohn. Kechlsböro Bayer, Sekmiedegasse 16, 1rr. 

Hart. oder 1. Etage iu — 

ů pPolstermöbel anzig ſofort geſucht. 
Ang. unt. 7846 an die 

Erp. ver Bolksſtimme. iubgarnituren, sowie Chalselondues mit 
auch ohne Betlkasten. Sofns, Spfralbötdlen- und 

  

  

Mann Lucht 
Ee hbetter iubt Oußaempbt. iimer Auflegematratzen — Reporaluren schnellsiens 

Stellung Dii Neth, Samigasse 6-7 
  Ervedition erbeten. 

EEEEDEE Ihre Uhr Zwangsjfreie, 
G6. großber Alleinwobnuns reparlert aut u. bill Aufpolieren 

brik, Pommexel⸗ rmi von jg. Ehev, gelucht ſres Pil.Ap. Möbeln u. Plaugs 
Keedeligng Lit⸗ DEAe- un. 70 an Aliß. Groben 84. limbeisen von Aau⸗ 

  

   
„erbet. 

für Angeſtellte. Techiunsom ,Wünef'ſüee, z,, Feeßs 
ů e Vaben l- Gis. „ Hiltef.:mer Sier, Vel, Ce,. Hurae mimner Smaſchs ſaueie Jebes Aiſcer⸗ 

Seruſprechteiluehmer! i— Aßsetteg⸗Med Vülies eperitl, Müpder v. Meſr,—. Lir. 2 möbl. Sinmer, uun aulhzerd, Hauße 

Ps, Wäiee ee Sith er: Vohamirbeser⸗Päte.. S, eJe Seae e 
2 ‚ u ü timgun, Bröſen. Nov. 1028. 2 Kpbe, bel. Ang m. hr. an galfe s Tel. 242 75 . • 

belrieb cröftnel. Gefpräche zwiſchen Fopppt 

und den Teilnchmern in Groß:⸗ janzia billi ftrüucher je 

werdel nach dem Dehusmer 10n Derech⸗U, 5 Gui. werkanfen 

net. Die Joppoter Seilnebmer können m— Plögalle 22.L. LE. 

„Nummern nnmittelbar Gute Speiſemobrrüb. 

'en. 28. 
10 Ubr. Vorſtändekonferenz. 

SHD., 1. Besirk. Rechtſtadt. Donyerstag, Innges Müdchen u. Etagenbäg. einichl. 0 

25., Oktober 1028, abeüds „ nhr, im hikigem' Preile. — ichnell u. Preiswert. 

Veieihöeſtsbons, e, e 107% das zu Haufe ſchla-]r Salter anbe, ( Aianiegi. 
1 5 5 

OCßtober, vormittags 
Aut Seclirand. 2e. Aimmer n, 
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Kuche 
rich Beramann, 

G05 Süiba, Vorkitr. 3. Fabrrad-Reparatur. 

    

Tüvferarbeiten-⸗ 

  

   
   

    

  

     

        

    

  

      
deu, WecteOie SA. 

kebren, die Anweiſungen ür Danziat, 8 

Deilehmner guß den kiüan e, Li iuch iü nebmbacem SRreife Abc Hen. Leunö5 fß nge, Wich. rtehꝛ beſncbtin, von ſos bort] Badeſtraße 4, bochpt. Langnorteꝛ W Jalligehm. ealsgef⸗ 

bes ten gheſchtüſße, Lester Lerbalten ne iing,, Jul, Warnke. 9er Einflihrung des Scöfgliſtenacletzeö. raiß, Vsber, Langſ.⸗ W5l. Vinn. zn verin Hohlſchleiferei Die Waßter- 

Vunmein Wes Leh, Amtücdeneeeüe-B— egegeesgeiten: 51 Wih bolſien Oitbebranbiwer--Bc-Piefherſüabtr ig. éNeßemelſei, Kchefen.Slifekongart W,e-ſiui 

Fernſprechbuch) Von dein Dattgunkſe ab. Knickesber Vorkrage H. Kß, zu dieſen wichtisen —— Fiiiſchmaßtgie⸗ Weſſer Matratze G. 

p v Amt Zoppot Ruf⸗“ ſeiner Vorkrage vollzählig zu. erſcheinen, on SDO,,,“ Fleiſchmafchin.» Meſſer ů ausſchla tung. 

, e ee,ee 
ue beiden Auſchlußdrähbt * Fi N ü v — ů 72 „ i ů „ Graf. Döhra. 

müt ahickn egeichnelen, Sielen an, r⸗ . ꝛöhhe,. Jeitungspapier Gut KSO re alte Untorge B3i an Genſei en S.ui. MMDAE2.—— Auun Andhn WWbanden Reute Welt 22. 

mit „ al* 5• auf, . Dt. am Z). 5. 28, abends, 

In bü. Shung . Agehen r Ipd ſöeztan TüefGe ien umuit 65 Auit. 10%/ Mugebohe Aul“ beSeeeses-, 22 Schreibmaſchinen in Sehußgens:Sies: Ste HBeleidtaren 

Uhusß t en e Auulise-Seben- eeeei- ien at e eee Leete 
ſchnitruns zu benuben. „fow. Jung. Mädchen, * bet WEIEe-Derr ö., gebet. dief. Schmidi im, Freite⸗ 

Die alten Apparate merden durch Beauf⸗ Lrpi Mane, Schihe, Siuberkiacſabi, Ol, KWint atee, Innaer npene kindet Tiſchlerarbeiten innerh. 3 T. zuxück⸗zirk Augeflar“, babe, 

twerden Tefearaphenverwaltuns auff56 Getrag. Kleider Bicken Büwi, Tauftseß, inm Läufen g elneh Swter 182 Schlafftelle 2 90 b1 5 i Austu.. MbeWyre. aüilhck itd hiermit 

werden. 0 Se Mö! E *D 2 . ·t . rauſt. Mu. Niol — Hra. ict; 

, cerütKahttergaſterd. Kierdrſte 10. lan bir Erb. er .r Kp Srees eibsBranditelle. B. 1 Kr.“ Wärfellträtze iö.é adannenfer 40. Vaul Sasäler 
lackft. Nähtlergaßſe 6. Poſt⸗ und Telesraphenverwaltnna. 
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        2 auhergewöhnliche Splirentime 

Cue Rars 
Len lyon - Oles Inti- Faikenstein - Pichs v. 8. 

in dem enizucxendsten Weltschlager 

an O EI i% 
Soꝛialhygienische Vortragsreihe: 
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ö Artur Hubert 
DENTIST 

Dansig, Fuulgraben 18 
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  Sonnabend 2.—12 lan der schönen blauen Donau - Il. Teih Aee, 

Telephor 25479 den 24. Oktober 1928, 8 Uhr 15 pünktlich Ein Pümwerk in tabethatter Ausstattung in 7 Akten Wietir u. tatktate 

— üe, 10 8 ee 1 0 0 50 iie WA 12 Sandgrube 412 Ueberall höchste Bepeisterung untt größter krtolg! i Abtenbpnbmse 

ů mit dem Schriftselzer m Vortruagssaal der Gesundheitsve 
‚ un,ch-AVHAAOS 

Hlerr Jobunnen elmer, Danzig, erkläre ö 8 ö NMormda Saulmaalge — xv 
in dem gewaltigen Meisterwerk Lotterien 

ich für nulgchoben 
Pauline Peters, Brunau 

Augenarzt Dr. Zimmermann 

Lie Myniene beim Sehen 
Dauerkarten für alle 7 Vorträge G 2.30 Einzelkarte 

am Abend des Vortrages G 50 nur nach Maßgabe des Platzes 

kavten Sle bel und billix 

Maxwmter 
nur i. bamm 14 
Reperaluren schnell u. billin 

Kinder⸗ Schlalwogen 
u laſwage 
[Oarke 2 rennubor) 
und 2 Kochherxen 

   
        

      

          

       
   

  

7 hocdist spannende Akte nadi der unsterblichen 
Liebestragöce von Alexander Dumas 

Bilder des Paris von heute mit dem 
laszinierenden Clanz des L.ebens der großen Welt! 

Danziger Stadttheater 
Generalintendant Rudolf Schaver. 

Dienskag, 29. Oktober, abends 7½ Ubr: 
ganerkarten,Serte 11. 

Dahreſſe B [Operh). 
    
   

  

lüöblicher, Hellerkelt von Irl. 
WDNE ehg Hall: „Srlow“ 

1 Zuruck! 

Or. Kennig 
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u 
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Genergaimuſttdirettyr Cornclius Kun. 
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Die vyrfuſimenden nMed einſtu⸗ Säune uaſ ln — Junlernarte 7 SoMlg Polviaronron 0 kleinſten Wochen⸗ . &/ Gobei 
——— raten. aturen 50 G, 

Nur noch 3 Tage lanten Sie ae, Mevar. 9155 M eri, 

Uns. Riesen-Erogramm i 
diert. von Vera Golb⸗Brede 

11 
CCN 

Eies sensstlonelle Eomden-Schiager-Programm EA ů — Vern n8 Be„ 1 29 11 

N K WMöbellager „ 

Der ueutsche Univertel- Zwei gewaltige Aufführungen für Danzig m — b. H. Wi Ken nkie 

Gropfilm: 

Wiitiwoch 24, Lion aoSczt, 716 Ubr: Zum 

Der Frobe deutsche Spitren - Großfilm V I Heyde Danzig, Vancooiſe 50. e 

** 22lle. 
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Dulnische Mintschatt ˖ ut m des Rin, Für 1 Gulden Gut galte, ſchw. 
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raben 10, . Vollferarbeiten. oltüm kanz. 

ů eeeie5 , Sract, e aite 
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Chaifelongue imnalt 18 Peiſen eider zü per⸗ 

U L U D0 Wwara Eine weitere ů E FJoin. hahhelongue, 22Mi. AUten. Breiig. 

denFreugenbsnserndes Oi Verkaut WAM-S-Ler.— für[ Pelzhragen 

ausden Preudermnsvcernnes Mients Srkau sstelle E 
Patent-⸗ und 25 G zu verk. cang, für ältere Dame zu 

In den Hauptrollen: 
Auflegematratzen garterbiukeraä „Pverkaufeh. „ Vapfe, 

eicsacn Uera B S H AVV Sarsöstswaiſe d. vf. 2. GEiue. Av. L.Voulngaffe 6l. W ie⸗ 
‚ 2 

Murl Beckersachs — Wers Ingels 

Mliren Hbal 

Ein Wegweiser für die „ 

Sarlattenue u. Kap. lidscht betr. Eerichtung von 
Mrbeitnehmer Husschlissen 

Unwiderrullich fir letiten 3 Taßs Pestalozzistraße 15 

Sozialismus u. Kapi- 

Gietriebsrätegesete) mit 

papierhandiung Rauch ů 
talismus ... 20.— G 

XKXMPEMEYER UD ALTMANN 

Wahlordnunsg 

    

   
   

    

   
   

  

   

    

   

   

   

  

       
   

  

   
   

       

   

   

  

errichtelen wir 

Langfuhr 
      

   

   

      
    

  

    

    

      

  

    

    

  

  

   

   

   

   

    
   
   

   

    

    

    

    
    

  

    

      
    

   

  

   
   
   

     

  

  

    

   
    
    

   

     

      

   

  

Lenag Vansiger Volkostümme- Ver dem —— CARI cREÆDe 
Sorialistengesett f Vom Korpsstudenten 
  

  

       
    

  

   
   

  

  

  

daus 
Gesamtpreis 1.— 

Suechten, Gaubausſchläge ů zum Sozialisten- Der —— 8 

SDUARD EERENSTEIN Paütenr fiit U Saibe Roman eines Arztes — zum Scdeit⸗ 

ů fi Arnilich empioblen no-Salbe Pappe 6², Lei 9⁴⁰ etr. Errichtung von Leit- 

Soriaemefeische In paben in den Lwoweten ph einen 99 nehmer-Ausschrüssen 20 P 
ehrjahre Alteinherhellung und Bertrieb Mirket * ů iee efamtere, Tocmlare fui de Mahlen on 

Beide Bande Ganzleinen 
je 3.90 Gulden 

  Mõö bel 
e aaeete Sse--Karigng. Biodese banziern VolkSSIMME und jest Angeslellle chne Tüches, K2 

Bucihandlun Fehhni⸗ nad Spesecäummer, Küches. Klesdemehreul- E. Verikas Beltgestele. . S Wabie Ler. Polal E• Buchdruckerei und Veriazsnesehischaft m. b. *„. 

Danziger Volksstimme ahei u Lees Mameen Am Spenahaus 6 
Am Spendhans Vr. 6 Kaufen Sie am Desten Dol 

Rudolf Werner Fasame, ür 

  

      

  

     

      

2u baben in der 

Aimn Spenhaus 8 
      
  

   

  

       

    

   

   
   
        

      

  

Immer noch: Reinhold Schünzel in 

Adam und Eva 
Das alte Lied von Liebe und Verfährung 

und ihren Helfershellern — 

Hermine Sterler, Elxa Temary, Werner Kchle 
Valerie Boothby 

, Wolkenkratzer 
Eine Sensationelle Liebesaſſäre 

Die Sensation ist da!l 

G Rasputins Liebesabenteuer 
Nikolai Malikoff 3⸗ 

Nauspfüim 
Der Casanova Rußlands! 

    

MaAy Christians, in 

Ens⸗ Frau von Format 
ꝛ Reixvolle Kuees emer charmanten Freu 

Ferner: 

  

        

  

   

       

       
   

    

  

  
       Der Schatten des Zaren]! Er⸗ der größten Tragödien der Weligeschichle. Em e ũer 

Der heilige Teufel! ů —.—.— — Lauechen Kresergeschumder, an — in und um die Wolkenͤkratzer Nænyorks 

Entnüllungen über Ras — als ü Mumsaeunntsmiele, Memfaeusser 

Mensch und Eros 

Reichhaltiges Beiprogrammi 
Verstärlctes Orchesier! Vetstärktes Orchester!    


